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* 
Aus dem 


Vorworte der erſten Auflage. 


In den Geſängen des vorliegenden Er⸗ 
bauungsbuches ſpricht ſich ein tiefes, gefühl⸗ 
volles, von Religion durchdrungenes Gemüt 
aus, das gewiß in jeder verwandten Seele 
Anklang finden wird. Sie ſind der warme 
Erguß eines Gemütes, dem die Einſicht ge⸗ 
worden, daß ſeine Ruhe, ſein Heil, ſein 
wahrer Friede nur aus der innigen Vereini⸗ 
gung des Geſchöpfes mit dem Schöpfer ſeine 
Blüten und Früchte treibt, und daß in die⸗ 
ſem ewigen Schwanken der bewegten Lebens⸗ 
fluten kein ſtärkerer Anker iſt, als das über 

allen Wechſel Erhabene, das ruhig über Kom⸗ 
men und Verſchwinden Thronende, der Seit 
der Liebe, Gott. 


IV 


Nicht für den kalten Verſtand des Zweif⸗ 


lers, der herzlos hineinſtarrt in Gottes warm 
pulſende Schöpfung, und hungernd und dar⸗ 
bend an ihren vollen Tafeln ſitzt, der gerne 
mit kalter Hand jede harmlos ſich öffnende 
Blüte der Andacht zuſammendrücken möchte, 
ergoſſen ſich auf dieſe Blätter die Empfin⸗ 


dungen der innern Welt: ſie ſind der reinen 


Andacht gläubig betender Herzen geweiht. 
Für Euch, ihr zartfühlende, gottliebende 
Seelen, auf deren Geiſtesſpiegel noch der un⸗ 
getrübte Himmel der Kindheit und ſeligen 
Unſchuldsjahre den Wiederſchein leuchten läßt, 


für Euch, die ihr mit allen Seelenbanden 


harmlos an die Liebe des Allvaters geknüpft, 
ein unentweihtes oder reuevolles Herz mit⸗ 
bringet, und es in Wohl und Wehe an der 


Glut entzückter Andacht wärmet und nähret, 


erklingt die begeiſterte Harfe. Euch ſuchet ſie 
auf die leuchtende Spur des ewig Schaffen⸗ 
den in Seiner Schöpfung zu lenken, Euch 
Ihm näher zu führen, nach der Ausſicht in 
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das Land des Glaubens, der Liebe und Hoff- 
nung in jeder bedrängenden Lage des Daſeins 
Eure beruhigten Blicke zu leiten. Kommt an 
die Quelle, ſenket die Schalen Eures Herzens 
in ſtärkende Balſamflut, erquicket Euch, und 

greifet geſtärkt wieder nach dem Wanderſtabe. 
Mit dieſen Geſängen der Religion ſind 
von einem Freunde des Verfaſſers derſelben, 
dem ſie zur Einſicht und Läuterung zugeſtellt 
waren, Gebete und Betrachtungen in Proſa 
verwoben, die theils von Erſterm ſelbſt, theils 
von einem durch mehrere geiſt- und ſalbungs⸗ 
volle Erbauungsſchriften bekannten und hoch⸗ 
verdienten Manne ſtammen. 


Augsburg, im; Sommer 1837. 


VI 


Eine Glocke wahrer Himmelsandacht, 
Fromme Pilger ſei Euch dieſes Buch, 

Und ſie läute lieblich hellen Klanges 
Tröſtung Euch auf Euerm Wallfahrtszug. 


Ihre Morgen-, ihre Abendtöne 
Rufen Euch vom Berg in's nächt'ge Thal, 
Wo in Hütten, wo an ſtillen Gräbern 
Menſchenkummer klagt und Menſchenqual. 


Siegreich über Sturm und Ungewitter 
Schall' Euch auf des Lebens irrem Gang, 

Sanft Euch tröſtend, kräftig Euch erhebend, 
Neu ermutigend ihr frommer Klang. 


Haltet ſtandhaft feſt an Gottes Worte, 
Bis das Herz im Todeskampfe bricht: 

Alles Andre kann der Menſch verlieren, 
Nur die Hoffnung überlebt er nicht. 


Sie und Glaub' und Liebe rufen winkend 
Euch aus lichtverklärten Wolken zu: 

Nur die Tugend führet ein in's Leben, 
Nur in Gott iſt wahre Seelenruh. 
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An Gott. 
um die Weihe wahrer Andacht. 


Vater! laß Dein Kind mit dieſem Namen 
Rufen Dich, wie Jeſus mich gelehrt — 

Vater, heil'ge meines Herzens Flammen, 
Heil'ge, was es ſtill von dir begehrt. 


Gott des Lichts, o rein'ge meine Sinne, 
Geiſt der Andacht, weihe mein Gemüt, 
Daß ich jene Betersglut gewinne, 
Die die Söhne Deines Lichts durchglüht. 


Gib mir eines Seraphs feur'ge Zunge, 


Eines Seraphs hohen Flügelſchlag, 
Daß die Seel“, in hoher Andacht Schwunge 
Aufwärts zieh’ aus Nacht zum ewigen Tag. 


Hohe Luſt gewähre mir's zu beten, 
Beten iſt ja ſelbſt ſchon Seligkeit; 
Im Gebet entſchlummern alle Nöthen, 
Im Gebete weichet Gram und Leid. 
Glocke der Andacht. 11te Aufl. 1 
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Betend wiegt auf leicht gerührten Flügeln 
Sich der Geiſt in Deines Lichtes Glanz; 

Still entzückt auf ſeiner Heimat Hügeln, 
Schaut er trunken Deiner Welten Tanz. 


Beten aus der Inbrunſt der Gefühle 
Reinen Kinderglaubens laſſe mich, 

Und entrückt dem ſtäubenden Gewühle, 
Gott, unlösbar ſchließen mich an Dich. 


Einen Tropfen nur der höchſten Wonne 
Sag', o Vater, meiner Sehnſucht zun; 
Sei, o ſei mir bis zur letzten Sonne 
Der Gefühle höchſtes Ziel nur Du! 


Sonnenaufgang. 


Sie ſchwebt empor durch morgenrothe Gluten, ö 
Und füllt die junge Welt mit Seligkeit. 
Sie kommt auf ihres Lichtes Purpurfluten, 

Ein feur' ger Herold Deiner Herrlichkeit. 
Sie ſtralet durch Dein wundervolles Haus 
Die ſchwere Segensfüll' entzückend aus. 


Aufjubeln zu ihr alle Deine Weſen, 
Millionen Herzen ſchlagen ihr empor; 
Millionen freudetrunk'ner Blicke leſen 
Die Glutſchrift über ihrem Flammenthor: 
Freut euch des Tages unter ihrem Flug, 
Und Fränzt ein ſchönes Werk beim Niederzug. 
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In Andacht alle Erdennationen, 

Lobpreiſend Dich in ihrer Majeſtät, 
Bewundernd Deine Kraft in allen Zonen, 

So weit ein warmer Hauch des Lebens weht: 
So findet ſie, die Siegerin der Nacht, 
Des Daſeins Schaar, die Wunder Deiner Macht. 


Zu Land und Meer, auf Bergeshöh'n, im Thale 
Glüht jedes Herz als Opferflamme Dir; 
Entzückung faßt den Wurm in ihrem Strale, 
Entzückung ſtrömt in Menſchenbruſt aus ihr. 
Laut wiederhallt das Land, der Lüfte Schoos: 

Es lenkt ein Gott die Welt! der Herr iſt groß! 


Auf jede Blume prägſt Du Deine Spuren, 
Auf jedes Blatt die heil'ge Gottesſchrift. 
Dein Altar raucht auf höchften Sonnenfluren, 
Dein Altar, wo ein Lichtſtral Leben trifft. 
Voll Luſt und Leben, Pracht und Gotteskraft 
Iſt jeder Raum, wo Deine Weisheit ſchafft. 


* 


Jetzt ſchningen auf der Andacht Seraphäflügeln 
Sich tauſend Herzen betend zu Dir auf, 
111 =; meines auch nach Paradieſes Hügeln 
Wallfahrend zieh n, zu Dir, zu Dir hinauf; 
Ins, Halleluja Aller fromm gedrängt, 
33 Dir. nahn, in ihren Weihgeſang gemengt. 
17 


* 
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Mit Dir, o Gott des Lebens und des Todes 
Beginn' ich froh den jungen Erdentag. 

Es rufe dann beim Brand des Abendrothes 
Kein Vorwurf mir verſäumter Pflichten nach. 

Bezeichnen laß mich, Gott, mit ſchöner That, 

Mit edlem Wirken dieſes Tages Brad. 


Die Tugend laß mich ſtill und freudig üben, 
Den Blick gewandt auf meines Daſeins Ziel; 
Im Menſchen, auch im Feind, den Bruder lieben. 
Verzeih'n wie Du, wenn ein Verirrter fiel 
Mit Lieb' entgelten laß mich Schmerz und Haß, 
Mir Jeſum Vorbild ſein ohn' Unterlaß. 


So läut're mehr mit jedem Athemzuge 
Mein Geiſt ſich in der Erde Staubgewand, 
Daß er, enthoben einſt dem Zeitenfluge, 
Anlande dort am palmbegranzten Strand. 
Mein Schöpfer, Vater, herrlich großer Gott! 
Dein ſei ich lebend, liebend, Dein im Tod. 


Von dem Morgengebete. 


Das Morgengebet ſteht mit dem Erwachen in 
gleichem Verhältniſſe. Zwar um zu empfinden, daß 
wir der Erde noch angehören, wie geſtern, brauchen 
wir des Gebetes nicht: wollen wir uns aber auf uns 
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ſelbſt wieder beſinnen, wieder zu uns ſelbſt kommen, 
wieder froh werden und mächtig unſerer höheren Na⸗ 
tur und unſerer geiſtigen Würde, die uns an die 
Spitze der ganzen ſichtbaren Schöpfung ſtellt; wollen 
wir uns wieder erblicken im Glanze des heiligſten 
aller unſerer Verhältniſſe, im Glanze unſerer Erha⸗ 
benheit über die Sinnenwelt, über das Schickſal, im 
Glanze unſerer Gotteskindſchaft: daß wir beten, iſt 
dann unerläßlich. Nur vom Gebete gehen dieſe Stra⸗ 
len aus; nur durch Gebet wird es wieder Tag in der 
Seele. Nur im Gebete, in innigem, andächtigem 
Morgengebet empfindet der Menſch die ganze Fülle 
des Gedankens: Ich lebe wieder! Wer nicht betend 
über die Scheide tritt zwiſchen Tag und Nacht, der 
kennt es nicht, dieſes Wiederzufichſelbſtkommen der 
Gläubigen. Gott ſoll unſer erſter Gedanke ſein beim 
Erwachen. Wir denken doch gerne zuerſt an das 
Nächſte. Kann aber ein Weſen uns näher ſein, als 
Gott, der Allmächtige, und wäre es recht, wenn ein 
Geſchöpf den Schöpfer von ſeiner Stelle in unſerm 
Herzen verdrängt hätte? Uns fällt immer zuerſt das 
Wichtigſte ein. Kann aber ein Gegenſtand, eine Be⸗ 
ziehung uns wichtiger ſein, als Gott, Sein Wille, 
unſer Verhältniß zu ihm? Und wäre es billig, wenn 
irgend ein Werk im Leben uns bedeutender ſchiene, 
als Sein Auftrag, der unſers Daſeins ewiger Mittel⸗ 
punkt bleibt? Es wendet ſich zuerſt unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit natürlich zu dem Liebſten hin. Kann aber 
die höchſte Liebe irgend einem Andern gehören, als 
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Gott? Kann das dankbare Herz früher einen andern 
Namen ausſprechen, als Gott? Kann das innige 
Vertrauen eher an ein anderes Weſen ſich ſchmiegen, 
als an Gott? Wehrlos lagen wir da in den Armen 
des Schlafes; wir ſind beſchirmt, erquickt, geſtärkt 
worden, wir fühlen uns wie neugeboren. Müſſen 
wir dies der Macht oder der Zärtlichkeit eines Men⸗ 
ſchen zuſchreiben? Iſt der Menſch mit ſeiner ſüßeſten, 
zarteſten, treueſten Liebe nicht doch arm und ſchwach, 
beſchränkt und kurzſichtig? Gott — ſtammle unſere 
Zunge zuerſt. Opferte die Vorzeit Gott die Erſtlinge 
der Heerde und der Felder: wir ſollen nicht minder 
Ihm darbringen die Erſtlinge des Geiſtes und Her⸗ 
zens: der Gedanke an Ihn ſoll auf ungelähmtem 
Fittig ſich erheben. Haben wir einmal unſere Stim⸗ 
mung erſt entweihet, haben wir erſt weltliche Eitel⸗ 
keiten in unſerm Innern erklingen laſſen, durch ſchnei⸗ 
dende Mißtöne unſere Bruſt zerriſſen, durch böſe 
Worte unſere Lippen erſt befleckt: wie werden wir 
fähig, wie dann begierig ſein, das Lob Gottes zu 
verkündigen? Mit Gott muß der Menſch aufwachen; 
Ihn muß das Herz zuerſt fühlen, das Auge zuerſt 
ſuchen, der Mund zuerſt nennen. Ihm muß die Blüte 
des Tages gewidmet ſein. 


Morgenandacht 


an den Werktagen. 


Gott, mein Vater, zu Dir erwach' ich. Entflohen 

find die Finſterniſſe der Nacht; Leben, Licht, Wonne 
über Deine Schöpfung zu verbreiten, zieht fröhlich 
der Morgen herauf; jubelnd begrüßt ihn die Welt; 
zahlloſe Weſen jauchzen dem Herrlichen entgegen. 
Alles Schlummernde erwachet, das Niedergebeugte 
richtet ſich empor, neugeſtärkt fühlet ſich alles Müde; 
der heitern Hoffnung weicht die düſtere Sorge; fröh⸗ 
lich ſei daher mein Herz vor Dir am fröhlichen 
Morgen. 
Ermuntre dich, meine Serle, die Güte des Herrn 
zu empfinden; ſtimme ein in die Lobgeſänge der We⸗ 
ſer; eile hin zu Ihm, deſſen Herrlichkeit die Erde 
erfüllt, zu Ihm, dem deine erſten Bewegungen ge⸗ 
bülren. 

In Deinen Armen, an Deinem Vaterherzen, Gott 
lag ich, als der Schlaf mich umfing. Du wachteſt 
für mich, Du behüteteſt mein Leben, als ich es ſelbſt 
nicht vermochte; Dein Geſchenk iſt die Erquickung, 
die mir zu Theil geworden; die Luſt des Lebens, 
welche mich durchſtrömt; die Kraft, womit ich in 
meinem Berufskreiſe thätig ſein kann. Nimm ihn an, 
laß Dir wohlgefällig ſein den Dank meines tiefgerühr⸗ 
ten end: . 
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Der Tag rufet mich an mein Werk. Segnen muß 
ich das Werk, das meine Einſichten vermehrt, meine 
Kräfte übt, das mich außer mir Nützliches und Er⸗ 
freuliches hervorbringen, das mich ſo manche frohe 
Erfahrung machen läßt. Ich nehme mir vor, o All⸗ 
gegenwärtiger, dasſelbe mit Eifer und Sorgfalt zu 
treiben, ſtets mich erinnernd, daß es mir von Dir 
aufgetragen iſt; keine Schwierigkeit möge mich abhal⸗ 
ten, oder davon abſchrecken; das am Wenigſten ein⸗ 
ladende Geſchäft will ich am Schnellſten ergreifen; der 
Geiſt der Ordnung beſeele mich in allem Thun. Unter⸗ 
drücken will ich in mir alle Empfindungen, die mich 
hindern könnten, mit heiterem Sinne meine Pflichten 
zu erfüllen; ſtill, anſpruchslos, emſig will ich Alle 
vollenden. Alles zu Deiner Ehre, o Vater, Alles zun 
Gewinn, zur Freude der Mitmenſchen, will ich aus⸗ 
ſtreuen zur künftigen Himmelsernte. Möchte ich einſt 
am Ende meiner Tage auch auf dieſen, als auf einen 
wohlangewendeten, hinblicken können! Verleihe nir, 
Allmächtiger, Deine Gnade. Gib, daß ich bei ſchwe⸗ 
ren Anſtrengungen nicht ermüde; laß wohlgelimgen, 
was ich in guter Abſicht und in Demut beginne. 

Unter Menſchen rufet mich der Tag. Begegnen 
möcht' ich Allen ſanft, liebreich, freundlich: Keinen 
verletzen aus Unbeſonnenheit; Jedem Gutes erweiſen. 
Hilf mir dazu, o Gott! laß mich die Widerwärtigen 
ertragen, Geduld haben mit den Fehlenden, da ich es 
auch von ihnen für meine Schwachheiten wünſchen 
muß! laß mich beherrſchen mein Gemüt, nachgeben 
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ſtes und Herzens auf Gottes Wort und jenes Reich 
der Gnade, dem wir, im Glauben und in froher 
Hoffnung, ſchon hier als ſeine Erben angehören. 
„Sechs Tage, ſprach der Herr, „treibe mühſam deine 
Geſchäfte; doch am ſiebenten ſollſt du ruhen, du und 
dein Sohn, dein Knecht und dein Laſtthier: denn 
dieſer Tag ſei Meinem Dienſte geweihet!“ Nicht 
bloß die Sorge der Erde, das drückende Bedürfniß 
des Lebens ſoll unſere Kraft verzehren; auch die Ruhe 
ſoll uns erquicken, ſoll uns Friſt gewähren, des Le⸗ 
bens höhere, ernſte Beſtimmung in's Auge zu faſſen 
und ſte zu verfolgen. Ach, unter den Sorgen und 
Mühen des alltäglichen Lebens verliere ich nur zu 
leicht mich ſelbſt aus dem Auge, überſehe ich, was 
dem Menſchen das Nothwendigſte iſt, die Veredlung 
des Innern; ich vergeſſe nur zu leicht auf Dich, 
o Herr, und auf die heiligen Bedürfniſſe des Herzens, 
das ſich doch nur dann ganz glücklich fühlen kann, 
wenn es ſich von Dir geliebt und in Deiner Nähe 
weiß. An dieſem Tage der Ruhe nun ſoll ich von 
dem bloß Irdiſchen, Vergänglichen hinweg auf das 
Ueberſinnliche, Geiſtige, Spilige, Ewige ſehen, ftille 
ſoll es um mich und in meinem Gemüte ſein; lebhaft 
ſoll ich mir meiner hohen Beſtimmung bewußt wer⸗ 
den; ſoll mich an das ſchöne Verhältniß, in welchem 
ich zu Dir, Allliebender, ſtehe, und an die göttlichen 
Wohlthaten erinnern, die Du mir in jeder Stunde 
meines Lebens erzeigſt; ſoll Dich dafür preiſen, und 
mich durch fromme Betrachtung zu dem Streben be⸗ 
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geiftern, Deiner Liebe und Huld immer würdiger zu 
werden. In den Verſammlungen der Gläubigen, die 
laut und öffentlich in den Tempeln Dich anbeten, will 
ich auch erſcheinen, will in die frommen Geſänge und 
Gebete mit einſtimmen, die von tauſend Lippen in 
hoher Andacht zu Dir emporſteigen; will das Denk⸗ 
mal Deiner Liebe, Deine Hingabe an's Kreuz, o Je⸗ 
ſus, Dein Opfer am Kreuze, erneuert in der heiligen 
Meſſe, demütig, dankbar verehren, und mit Gegen⸗ 
liebe mich erwärmen laſſen, und die Predigt Deines 
Wortes mit Aufmerkſamkeit, mit Theilnahme und 
mit gewiſſenhafter Anwendung auf mich und meine 
Gefinnung vernehmen. Hingeben will ich mich dabei 
auch dem wohlthätigen Einfluſſe häuslicher Andacht, 
und wo ich den Samen des Wahren und Guten 
durch Belehrung, Ermahnung und Beiſpiel auszu⸗ 
ſtreuen Gelegenheit finde, will ich es mit freudiger 
Seele thun. Und ſo ſei denn dieſer Tag der Ruhe 
vorzüglich Dir, Vater im Himmel, und der Sorge 
für mein Seelenheil und die Veredlung meines Her⸗ 
zens geweiht. Entziehe mir dazu, o heiliger Geiſt, 
Deinen Beiſtand nicht. Laß mich erkennen, was zu 
meinem wahren Frieden dient, und kräftiger werden 
im Glauben, in der Liebe, in der Hoffnung und in 
Allem, was recht und Dir wohlgefällig iſt. 

Seligſte Mutter meines Erlöſers, deiner Fürbitte 
empfehle ich mich am heutigen feierlichen Tage. Flehet 
für mich, alle Heilige, verklärte Brüder und Schwe⸗ 
ſtern, daß ich euch nachſtrebe, wie ihr Chriſtus nach⸗ 


in Kränkungen, nachgeben auch da, wo ich glaube 
mein Recht fodern zu können. Laß mich Güte be⸗ 
weiſen, wo ich mit Härte behandelt werde; hilf mir 
verſchmerzen und mit Liebe bedecken alles Unfreund⸗ 
liche; laß mich zurechtweiſen den Irrthum; nie aus⸗ 
ſprechen das Wort, das Verſtimmung ſchaffen könnte; 
liebreich löſen jedes Mißverſtändniß; frei laß mich 
bleiben von Argwohn und Bitterkeit. Allen, allen 
Menſchen gehöre mein Herz in innigſter Liebe! Dir, 
o Gott, und ihnen zur Freude will ich leben. 

Gewährſt Du, o Vater, heute Deinem Kinde 

Angenehmes, ſo bewahre mein Herz in fröhlicher 

Stunde vor Thorheit und Sünde. Unſchuldig, dank⸗ 
bar laß Deine Huld mich preiſen. Wirſt Du mir 
Schmerzliches ſenden, ſo laß mich es dulden im Glau⸗ 
ben an Deine Weisheit, in Hoffnung der Erlöſung, 
mit Ergebenheit in Deine Fügung. Auf Dich, den 
wahren Helfer in der Noth, auf das Ende und den 
herrlichen Gewinn aller Trübſale, richte meinen Blick; 
laß mich froh erfahren, wie Du durch Ungemach ſeg⸗ 
neſt, und unvergängliche Freude bringe mir der vor⸗ 
übergehende Schmerz. 

Behüte mich, o Gott, vor Sünde: vor meinem 
Auge leuchte ſtets Dein heiliges Gebot. Alles müſſe 
mir eher begegnen, als daß ich wider Dich handle, 
mich ſelbſt entehre, den Seelenfrieden einbüße. Be⸗ 
feſtige meinen Vorſatz, immer zu thun nach Deinem 
Wohlgefallen. Hilf mir mutig, unerſchütterlich wider 
jeden Sinnenreiz kämpfen; in ſchwerer Verſuchung 
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ſtärke mich. Allgütiger, laß mir dienen zum Wachs⸗ 
thum in der Weisheit und Heiligung dieſen Tag. Ach, 
wenn er verloren ginge, wie würde er mich einſt an⸗ 
klagen! Nein, er ſoll nicht verloren gehen; für die 
Ewigkeit gewährſt Du ihn mir; mein Ringen ſei, daß 
ich noch in der Ewigkeit mich desſelben freuen möge. 

Dieſe Gnade erflehet mit mir von dem Vater, 
von dem Sohne und dem göttlichen Geiſte, o ſeligſte 
Mutter des Herrn, und ihr Heiligen des Himmels 
alle, damit ich einſt auch eures Lohnes und eurer 
Wonne theilhaftig werden möge. 


Morgenandaht 
an den Feiertagen. 


Wie wohl thut mir die feierliche Stille der Sab⸗ 
bathruhe, die mich rings umwehet! Wie freu ich 
mich des ernſten, ſchönen Tages, der alle Menſchen 
jedes Standes, entbunden von den Geſchäften ihres 
Berufes, der Ruhe weihet und der Selbſtbetrachtung! 
Heute treiben nicht des Lebens bange Sorgen den 
Geiſt umher; heute feiern die Fluren und Straßen; 
wie in Paläſten, ſo in Hütten, freut ſich ein Jeder 
ſeines arbeitfreiern Lebens und genießt Erholung. So 
ſeid mir denn geſegnet, ſchöne Stunden, geweihet 
dem Gebet und der Andacht, der Richtung des Gei⸗ 
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Hinaus! es tagt! Der Tag der Morgenlüfte, 
Der ew'gen Liebe tiefer Hauch 

Wallt über millionen Blumendüfte, 

Umzittert Halm und Baum und Strauch. 

Millionen Freudenthränen glänzen ſchwer 

Auf Blatt und Blüt' um Gottes Schönheit her. 

Ihn betet an! Ihm dampfen Thal und Höh'n, 
Des Dankes Weihrauchopfer ſteigen; 

Die Herzen all' im milden Frühlings weh'n 
Vereinen ſich zum Feſtesreigen. 

Es wälzt im Staube ſich der Wurm vor Luſt, 

Der Menſch erhebet ſich nach Deiner Bruſt. 

Der Hänfling auf dem ſchwanken Blütenzweige, 
Der Aar, der hoch die Lüfte pflügt, 

Des Feldes Thier, das Volk im Wellenreiche: 
Gott, was da ſchwimmt und läuft und fliegt, 

Es athmet froh, zu Deinem Lob erwacht, 

Und preiſt anbetend Deine Huld und Macht. 

O Gott, wie herrlichſchön, wie wunderbar 
Iſt dieſe Schöpfung Deiner Hände! 

Ich ſtehe ſtumm und ſtaunend immerdar, 
Wohin ich Blick und Seele wende. 

Sie ſuchen Dich noch, ſuchen Dich ſo weit, 

Erkennen nicht des Nahen Göttlichkeit! 


Sie ſtarren kalt in Deine ſchöne Welt! 


In ihnen quillt kein Herz voll Glauben. 
Die traur'ge Nacht in ihrer Seele hellt 
Nicht Liebe auf, die Zweifel rauben. 


L 
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Wie nahe biſt Du, tief empfund'ner Gott, 
Dem Geiſt, der rein und gläubig Dir ſich bot! 


Mit ganzer, voller Inbrunſt meiner Seele, 
Gott, ruf' ich durch Dein weites Haus, 

Ob trüb' um mich der Himmel fließ', ob helle, 
Als Liebe Dich und Vater aus, 

Und bete, wie mich Jeſus göttlich lehrt: 

Geheiligt ſei Dein Name, hoch verehrt. 


Und was da haucht vom tiefſten Orient 
Bis zu des Abends fernſtem Rande, 
Es ſende keinen Blick zum Firmament, 
Der froh nicht Gottes Huld erkannte: 2 
Dem eine Welt, ſo oft der Tag erblaßt, 
Zum Opfer weiht des Dankes füße Laſt. 


Das Frühgebet im Winter. 


Vater, nicht im jubelvollen Schoofe 
Tauſendſtimmig dankender Natur, 
Draußen nicht im buntbelebten Saale 
Deiner frucht- und blütereichen Flur, 
Löſ' ich jetzt die Lippe zum Gebete, 
Schließt vor Dir das volle Herz ſich auf, 
Steigen meine Wünſche, meine Seufzer, 
Flügelt ſich zu Dir mein Dank hinauf. 
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gefolgt ſeid: damit ich einſt mich bei euch erfreue, 
und mit allen Engeln loben und preiſen möge den 
Vater, den Sohn und den heiligen Geiſt. Amen. 


Der Seele Morgenopfer. 


Allvater, höchſter, heiligſter Gedanke, 
Urquell des Lichtes, Schöpfer der Natur, 

Du winkſt, es ſtürzt des jungen Tages Schranke, 
Und Deine Sonn' erſteigt die Himmelsflur. 


Die todte Nacht entfloh mit ihren Schatten, 
ö Mit ihrer Träume leichtbeſchwingtem Chor; 
Ein fröhlich neues Leben ruft zu Thaten, 
Und weckt zum Danke mich, zur Pflicht empor. 


Zu edlem Wirken ſtärkte Gott die Glieder, 
Zu Tugendübung hob er Geiſt und Herz; 

Der Freude ſchenkt er liebevoll mich wieder, 
Und ſtillte mild beſänftigend den Schmerz. 


Der Lerche Triller wirbeln durch die Bläue, 
Ein heller Lobſang quillt aus ihrer Bruſt. 

Da iſt kein Weſen, das ſich Dein nicht freue, 
Denn jedes ſchöpft am Borne Deiner Luſt. 

Im Perlentropfen, wie im Oceane, 
Aufwimmelt eine Welt voll Seligkeit. 


Hinaus vom Himmelsbogen rauſcht die Fahne 
Der ew'gen Huld in die Unendlichkeit. 
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In hundert tauſend Morgenſymphonieen, 
Im Echo ungezählten Jubelſchallss 

Hör' ich den großen Hymnus aufwärts ziehen, 
Von Bergesſcheiteln, aus dem Grund des Thals. 


Das hohe Lied der Schöpfung hör' ich wallen, 
Die Sänger ſind der Weſen große Schaar; 

Von Welt zu Welten hör' ich es wiederhallen 
Von Ihm, der ſein wird, iſt und ewig war. 


Ich will mich, Ew'ger, in die Chöre miſchen 
Mich betend ſtürzen in der Andacht Glut, 

Mein irdiſch Herz in Himmelsthau erfriſchen, 
Die Seele tauchen in der Glorie Flut. 


Daß ich, o Gott, Dich ahne, Dich empfinde, 
Dich hör' und ſchaue immer, überall, 

Mein ganzes Herz für Deine Lieb' entzünde, 
Und Deiner Lieb' es weihe ſonder Wahl. 


Die Frühlingsmorgenandacht. 


Erwacht! des Morgens Thor iſt aufgethan, 
Es nahet Gottes hehre Sonne. 
Die Lerche ſtimmt ihr hohes Loblied an 
Am Himmelsdach voll ſüßer Wonne. 
Der Sänger munt're Schaar in Flur und Hain, 
Sie fällt lobpreiſend tauſendſtimmig ein. 


17 


Kalte Winde wehen draußen 
Um das Schlafbett der Natur. 

Vater, Deiner Stürme Sauſen 
Durch die Oede hört man nur. 


Hier, mein Schöpfer, hier, mein Gott und Vater, 
Vor der Andacht ſtillem Hausaltar, 
Bring' ich, Dein gedenk und Deiner Liebe, 
Dir zuerſt die ganze Seele dar. 
Du biſt Gott im Winter wie im Frühling, 
In der Blüte wie im kalten Hauch 
Der erſtorb'nen Flur, in Sommers Gluten, 
Vater, wie am herbſtlich falben Strauch. 
Führ' auch über Eisgefilde 
Deiner Sonne tiefen Lauf 
Millionen, Gott der Milde, 
Heut' aus Nacht zum Heil herauf. 


Tauſend liegen jetzt mit mir und tauſend 
Weſen, Gott, vor Deinem Angeſicht, 
Und der Andacht Hand und Herzen flehend 
Dir erhoben, ſchöpfen ſie am Licht 
Deiner Gnade liebendes Erbarmen, 
Neues Hoffen, Stärke, neue Kraft, 
Troſteslabung in den durſt'gen Buſen, 
Daß ein Gott am Glücke Aller ſchafft. 
Aller Gott und Nährer ſchütte 
Frieden, Freude, Segen, Troſt 
Ueber Schloß und Bettlers Hütte, 
Von dem Weſten bis zum Oſt. 
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Ach, und wo zu ſchlummerloſem Lager, 
Zum bethränten Bett, zu Harm und Gram 
Dieſer neugeborne Lebensmorgen Bi: 

Ohne mitgebrachte Freude kam; 
Wo die Armut hilflos ihre Blöße 
Nicht im warmen Kleid verhüllen kann; 
Wo kein ſchützend Dach ſie treu umſchließet, 
Keines Retters Engelhänd' ihr nah'n; 
Wo der eisumſtarrte Winter | 
In des Jammers Wohnung zieht, 
Einen Vater und die Kinder 
Froſtdurchſchauert hungern ſieht: 


Sende Linderung dem Schmerz des Kranken, 
Blaſſem Kummer Hoffnung in die Bruſt; 
Für den Armen weck in jedem Guten 
Mitleid und der Wohlthat Himmelsluſt. 
Keine Seele darben in dem Kreiſe 
Unſers Brüderbundes darf, o Gott; 
Seine Schätze öffne das Erbarmen, 
Ueberfluß erfreue gern die Noth. 
Schreiben in das Buch des Lebens 
Laß mich, Gott, am Abend ein: 
Heute ſtrebt' ich nicht vergebens, 
Dieſer ſchöne Tag war mein! 
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Gott, die reinfte Liebe. 
Empor, empor zu morgenrothen Höhen, 
Aus Staubesbanden und aus Erdennacht! 
Empor, mein Herz, empor, entzückte Seele, 
Und ſtürze hin vor Gottes Huld und Macht! 
Ihm widme dich mit allen deinen Trieben, 
Mit deinem reinſten, glutdurchdrungnen Lieben, 
Dem Gott, nach dem ſich Alles drängt und trägt, 
Der Seinen Arm um Erd und Himmel ſchlägt. 


Hinauf zu Ihm, zu Seinen Friedenszelten! 
An Seiner Bruſt entlade deinen Schmerz; 
An Gottes Bruſt erſtark' und heil’. und ſchlage 
Geneſen, ſtaubentwund'nes, volles Herz. 

Durchbebt von wonnezitterndem Entzücken, 
Daß dich die ew'ge Liebe will beglücken, 
O Herz, entſchließ', entfalte dich Ihr ganz 
Und labe ſelig dich an Ihrem Glanz. 


Ihr löſ' in hoher Andacht deine Zunge, 

Ihr ſchütte Luft und Wehe betend aus; 
Ihr nenne, was dein ſtiller Wunſch erſehnet: 
Ihr Herz iſt offen, ſchätzereich ihr Haus. 
Hier darfſt du jedes Kummers dich entladen, 

Auf Gottesliebe friedlichen Geſtaden 
Soll dir kein Seufzer ungehört verweh'n, 
Dir keine Thränen fallen ungeſeh'n. 
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Der ew'gen Liebe Gott und des Erbarmens, 
Gib wahre Liebe, reine Seelenglut; 
Du lehre beten nach des Mittlers Sinne, 
Du laß mich truglos ſcheiden Bös und Gut. 
Ich bin ein ſchwaches, ſündenvolles Weſen; 
Ich habe liebend manches Blatt geleſen 
Im aufgeſchlag'nen Buche der Natu:: 
Doch, höchſter Geiſt, zu flüchtig las ich nur. 
Die ſüße Ahnung Deiner heil'gen Nähe, 
Allmächt'ger, Deiner Gottesgegenwart, 
Den kindlich-frommen Glauben an Dein Lieben, 
Den Hoffnungsengel auf der Pilgerfahrt: 
O laß, o laß mir dieſe unbeſtritten; 
An dieſe laß auf allen Lebenstritten 
Mich ſchließen feſt und unerſchütterlich; 
Um die Begleitung dieſer bitt' ich Dich. 


Wenn alle andern Sterne niederfallen, 
Ein jeder andre Stral vom Himmel flieht; 
Mein ſchwankes Boot auf ſturmbewegtem Meere 
Ein Leidensungewitter bang umzieht: 
Dann will vertrauensvoll ich nach den Höhen 
Der ew'gen Gottesliebe aufwärts ſehen; 
Dann mögen über meinen Scheitel hin 
Drei Sterne: Glaube, Liebe, Hoffnung, ziehn. 
Sie bleibe, ſie, das Ziel, nach dem ich ſteure, 
Der ew'gen Liebe Unermeßlichkeit; 
An ihrer Schönheit, ewig rein und blühend, 
An ihrer Huld und Machtvollkommenheit. 
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Am unverſtegten Quell der Gnadenfülle 


Will ich geheim in nächt'ger Feierſtille, 
Will ich entzücken mich am lauten Tag, 
Und ſättigen des Herzens vollen Schlag. 


Zur ew'gen Liebe ſchwingt die freie Seele 
Sich über Gräber und Verweſung auf; 


Zu Dir, zu Dir in Sturm und Sonnenglanze 


Nimmt tönend, Gott, ihr Flügelſchlag den Lauf. 
Um Deine Liebeshuld legt ſie die Arme, 


An ſie die gläub'ge Bruſt, daß fie erwarme; 


An Dich in allen Nöthen hält ſie ſich, 


In ihrer Freude feiert laut fie Dich. 


Glaube. 


Der heilige, beſeligende Glaube, das kindlich⸗ 
fromme Anſchließen an die höhere Welt, dieſes lichte 


Geſtirn am Himmel des chriſtlichen Lebens, erhellet 


ſanft und mild den düſterſten Pfad, und leitet ſicher 


durch die verſchlungenſten Wege. Wohl dem Men⸗ 


ſchen, der folgſam und treu dieſer Führung ſich hin⸗ 
gibt! Er wallet ruhig und getroſt, wenn auch ſchwere 
Ungewitter über ſeinem Haupte ſich emporthürmen 
und finſtere Nacht die Bahn einhüllet, die ſich vor 
ihm ausdehnet. Seinem Leben fehlt es nicht an Be⸗ 
deutung und Reiz; der Tod iſt ihm ſanftes Hinüber⸗ 


ſchlummern in eine beſſere Welt; ſeine Heimat, ſein 
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wahres Vaterland der Himmel; ſeine Brüder die ſeli⸗ 
gen Geiſter, Gott ſein Vater. Unter dieſes heiligen 
Glaubens mächtig und ſicher ſchirmenden Sigel will 
ich eilen. 

An Dich TE ich, o mein Gott, erreicht Dich 
auch kein endlicher Gedanke, kein Schwung des Che⸗ 
rubs. Biſt Du auch der unſichtbare, den keines Er⸗ 
ſchaffenen Auge ſieht, kein Verſtand ermißt: ſo weiß 
mein Herz doch, und freuet ſich dieſer Erkenntniß und 
Ueberzeugung, daß Du biſt, daß Du von Ewigkeit 


warſt und ſein wirſt. Du biſt ferne von mir, und 
doch fo nahe; in Dir lebe, athme ich, bin ich. Die. 


heitern Räume des Himmels, die lachenden Gefilde 
der Erde, die Ereigniſſe meiner Tage, Deine göttliche 


Offenbarung ſtralt Dein Daſein aus. Du biſt der 


Hocherhabene, der Allheilige, vor dem Engel unrein 
ſind, der Allgegenwärtige. Unveränderlich biſt Du; 
mag ſich wandeln, was da will; auch das Heißge⸗ 
liebte treulos von meinem Herzen ſich löſen, oder unter⸗ 
gehen im Alles verſchlingenden Strom der N 
lichkeit; Du bleibeſt mein Gott, mein Vater. 

Ich glaube feſt mit lebendigem Glauben an Dich, 
Jeſus Chriſtus, Du Sohn Gottes, der Du aus Liebe 
zu uns Menſch geworden. Huld und Erbarmen gegen 
das Sündergeſchlecht war es, was Dich, den Ein⸗ 
gebornen des Vaters, als ein weinendes Kind in die 
Krippe einer Hirtenhöhle legte, was Dich, deſſen 
Licht alle Sonnen erleuchtet, in's dunkle Nazareth ein⸗ 
ſchloß: Du kameſt, in den Schoos des harrenden 
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Vaters und zurückzutragen. Segen, Liebe, Verzeihung 
war Dein Leben, Dein Wirken, Dein Leiden und 
Tod am Kreuze. Ich bete Dich an als meinen Ver⸗ 
ſöhner; in die Wunden Deiner Hände und Seite legt’ 
ich, wie Thomas, meine Finger nicht; aber Du biſt 
doch mein Herr und Heil, der Sohn des lebendigen 
Gottes. Dein Wort iſt Wahrheit, die ewig bleibt, 
wie Du; Deine Lehre iſt der Wille des Vaters. Du 
biſt der Weg, die Wahrheit und das Leben, ohne Dich 
kommt Keiner zum Vater. Aufgefahren zu des Va⸗ 
ters Thron, bereiteſt Du uns Wohnungen, damit wir 
einſt oben in Deinem Reiche mit Dir uns erfreuen. 
Ich halte unerſchütterlich feſt im Glauben an Dich, 
heiliger Geiſt, der ausgeht vom Vater und Sohne, 
mit ihm angebetet wird und verherrlichet, der geſpro⸗ 
chen hat durch der Propheten Mund. Du biſt der 
Geiſt des Troſtes, der Liebe; Du biſt es, der uns er⸗ 
leuchtet und heiliget. Dir verdanke ich jede heilſame 
Erkenntniß, jeden frohen Muth der Seele, jede Kraft, 
das erkannte Gute zu vollbringen. Wohl mir, wenn 
ich auf Deine Mahnung aufmerkſam achte! 
Ich glaube an eine heilige, allgemeine, von Jeſus 
Chriſtus auf den ewigen Felſen gegründete Kirche. 
O wie lieb, wie verehret biſt du mir, Braut meines 
Herrn! Göttlich iſt deine Abkunft; vom Himmel 
ſtiegſt du, Unſterbliche, zu den Sterblichen nieder. Du 
biſt die Heilige, die Hohe, die zu dem Himmel uns 
die Leiter baut. Die heilige Ordnung, die Stufen⸗ 
folge in deinen hohen Aemtern und Würden erſchei⸗ 
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net als wechſelſeitiges Tragen, Emporhalten und 
Unterſtützen gemeinſchaftlicher Liebe, wo der Schwä⸗ 
chere von dem Stärkeren, und Alle zuſammen in 
ſteigender Folge von einem allgemeinen Vater — 
denn die Liebe ſieht im Oberhaupt der Kirche einen 
heiligen Vater — geliebt und getragen werden, die 
ganze Kirche aber von dem unſichtbaren Oberhaupte 
Jeſus, deſſen Macht regieren wird in Ewigkeit. Welche 
Ehre, eine ſo herrliche Mutter zu haben! O wie 
dank' ich Dir, Stifter und Vollender meines Glau⸗ 
bens, dieſes Glück! Erwecke und befeſtige in mir den 
Entſchluß der Heiligkeit, wodurch die würdigen Glie⸗ 
der Deiner Gemeinde ſich auszeichnen. Geweiht in 
der heiligen Taufe zu einem Mitgliede der ſtreitenden, 
laß mich einſt werden Erbe Deiner triumphirenden 
Kirche. Amen. 5 


Hoffnung. 


O Gott, dem Glauben an Dich ſchließet ſich die 
erheiternde Hoffnung an. Wenn düſtere Gewölke den 
Himmel meines Glückes trüben, und tiefes Dunkel 
auf dem Pfade liegt, den ich wandle: o nicht zittern, 
nicht verzagen will ich dann. Hoffen ſoll und darf 
die Seele, es werde einmal heiterer um mich werden. 
Aengſtigen mich ſo manche traurige Erſcheinungen der 
Gegenwart, manche Beſorgniſſe der Zukunft: nicht 
überlaſſen will ich mich der Furcht und Bangigkeit, 
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darf ich doch hoffen, es werde ſich durch des Allmaͤch⸗ 
tigen Leitung das Gegenwärtige zum Beſſeren ändern, 
das Künftige nicht unerträglich ſein. Drohen mir Ge⸗ 
fahren, verfolgen mich Leiden und Unglück; nicht mut⸗ 
los will ich werden; denn hoffen darf das ſchmerzlich 
berührte Herz Errettung aus der Gefahr, und Erlö⸗ 
fung aus allem Uebel. Dem Sturm und Regen folgt 
Sonnenſchein, des Lebens Ungewittern Beruhigung 
und ſtille Freude. Selig endlich der Sterbende, dem 
die ſchöne, herzerfreuende Hoffnung einer beſſern Welt 
zur Seite ſteht, noch in den letzten Augenblicken des 
irdiſchen Seins Erquickung reicht, und Führerin iſt 
über den Scheideweg, der zwei Welten mit einander 
verbindet. O des Troſtes und der Freude, die ſte 
über unſer Daſein verbreitet, uns noch im Tode ge⸗ 
währet, die ſtille, innige, gottvertrauende Hoffnung! 
Ihr reiche jeder Pilger gern die Hand, und laſſe von 
ihr ſich geleiten durch die Irrgänge des Lebens und 
durch des Todes Thal. 


Liebe. a 


Freundlich biete die Liebe dem Glauben und der 
Hoffnung die Hand, ſie ſei meine treue Begleiterin 
durch's Pilgerleben. Ohne ſie flößen meine Tage 
traurig dahin, und die wahre, höhere Freude bliebe 
mir ewig unbekannt. Liebevoll hange mein fühlendes, 
dankhares Herz an Dem, der die Liebe ſelbſt iſt, dem 


ich Alles verdanke, was ich habe und was ich 175 
Glocke der Andacht. 11te Aufl. 2 


— 


26 
an dem Allgütigen, dem Wohlthun die höchſte Wonne 
iſt. Gott, Du ſeieſt mein liebſter Gedanke, Dein Wohl⸗ 
gefallen das Theuerſte, wonach ich ringen kann. Mit 
Liebe ſchlage mein Herz für Wahrheit und Tugend, 
ihnen huldige es mit aller Innigkeit. Und was dieſe 
zu fördern, auszubreiten, zu retten vermag, ſei mir 
willkommen, und werde von mir ergriffen mit Freude. 
Mit aufrichtigem Wohlwollen umfaſſe mein Herz Alles, 
was Menſch heißt. Unter Denen, die mit mir Eine 
Natur, Eine Beſtimmung, Einen Vater im Himmel, 
Einen Erlöſer haben, mit Gefühlen der Theilnahme, 
der ungeheuchelten Liebe zu wandeln; meine Freude 
darin zu finden, ihnen des Lebens Bürde zu erleich⸗ 
tern, ihnen zu rathen, ſie zu tröſten, ihr geiſtiges und 
zeitliches Wohl nach Kräften zu mehren; wenn ſie 
irren, ſanft recht zu weiſen, wenn ſie feindſelig an 
mir handeln, jede Regung von Rache zu unterdrücken, 
und ſie durch geheime Wohlthaten zu überraſchen: dies 
ſei das erhabene Ziel, nach dem ich ſtrebe, mein Him⸗ 
mel auf Erde. Es leuchtet mir vor ein hohes, göttliches 
Vorbild. Möchte ich meinem Erlöſer ähnlich ſein! Möchte 
ich ſo liebend wirken, und einſt ſo liebend von der 
Erde ſcheiden, wie Er, deſſen ganzes Leben in der 
Menſchenhülle nichts Anderes war, als Wohlthun, und 
deſſen ſegenreiches Leben erſt dann ſich ſchloß, als Ihm 
vor überſchwenglicher Liebe das Herz am blutbeſtröm⸗ 
ten Marterſtamm für uns verſchmachtete. | 
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Das Vater unfer. 


Vater, der den Himmel ſich zum Throne 
Seiner Allmacht, ſeiner Huld erkor; 

Den des Seraphs Harfenklang verherrlicht, 
Um den preiſend rollt der Sterne Chor; 
Gott, der Menſchen Vater, wie der Schaaren, 
Die umwandeln Dich im ſel'gen Reich; 
Allerſchaffer, Nährer und Erhalter, 
Zärtlich Allen, liebend Alle gleich. 


Heilig ſtets, verherrlicht ſei Dein Name, 
Jieede Lippe nenne preiſend ihn; 

Jede Zunge trag' ihn als das Höchſte 

Bis an's Ende Deiner Schöpfung hin. 
Ruhm und Ehre knüpf' an Deinem Namen 

Sich mit unlösbaren Banden feſt, 
Bis das Rad der Erdentage ſtocket, 

Bis der letzte Hauch das Leben läßt. 


Zu uns komme Deines Reiches Friede, 

Der Unſterblichkeit erworbner Theil; 
Ihre Krone jeder Tugend werde, 

Jedem edeln Mut unſterblich Heil. 
Uns anheim fall' unſers Glaubens Hoffnung, 
Unſrer Liebe Sehnen und Vertrau'n; 
Vater, laß in Deiner Gottesführung 

Uns des höchſten Glückes Pfand erſchau'n. 

2 * 
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Wie am Himmel dort, fo hier auf Erde 
Sei Dein Wink vollzogen, Dein Gebot; 
Denn beſel'gen willſt Du auch im Schmerze, 
Wie die Nacht erblüht zum Morgenroth. 
Unſer Wohl gebeutſt Du in dem Mittler, 
Der zum Himmel uns den Pfad gebahnt; 
Den zum reinen Vorbild und Erlöſer 
Deine Gotteshuld uns zugeſandt. 


Gib das Brod, das täglich uns vonnöthen, 
Decke Deinen Tiſch, Gott, überall: 

Labend Alles, was da lebt und athmet, 
Sätt'ge Deiner Weſen bunte Zahl. 

Hungernd ſcheide keines von dem Mahle 
Keines darb' am Füllhorn Deiner Huld. 

Oeffneſt Du nicht Allen gleich die reichen 
Kammern, ſchweige Klag' und Ungeduld. 


Vater, ach, verzeih' uns Fehl' und Schulden, 
Wie wir Menſchenfehl und Schuld verzeih'n. 
Heb' uns, wenn wir ſtrauchelnd ſind gefallen, 
Wie der Schwäche wir die Arme leih'n. 
Oeffne mild Dein liebendes Erbarmen, 
Sei ein gnäd'ger Gott uns im Gericht: 
So wie unſer Mund ein ſanftes Urtheil 
Liebend dem verirrten Bruder ſpricht. 


Führ' uns nicht auf der Verſuchung Auen, 
Unter Blumen, wo die Schlange lauſcht, 

Und hervor, berührt von blinden Händen, 
Giftig mordend nach dem Opfer rauſcht. 
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Willſt du prüfen unſre Lieb’ und Treue, 
Unſrer Seele Kraft und Tugendmut: 

O erlaß uns die zu ſchwere Probe, a 

Nie entzieh' uns Deiner Gnade Hut. 


Löſ', o löſ' uns, Herr, von allen Uebeln, 

Die umlagern unſern Lebensgang, 
Aengſtend ſich an unſre Ferſe binden, 

Das Gemüt beklemmen ſchwer und bang. 
Höre ſie, des Herzens ſteben Bitten, 

Und gewähr', um was ſte hoffend fleh'n 
Mit den Worten Deines Eingebornen, 

Herrlich mächt' ger Gott, von Himmelshöh'n. 


— 


Herzensopfer im Tempel Gottes. 


In Deines Tempels Hallen hergerufen, 
In Deine Nähe von der Glocke Tönen, 

Betret' ich, Vater, Deines Hauſes Stufen, 

Das Herz voll Andacht und voll Himmelsſehnen. 
Nichts Ird'ſches folge über Deine Schwelle, 

Dem Altar Gottes nah' es nicht mit mir. 
Verſchollen außen ſchweig' an heil'ger Stelle 
Die Erde, daß ich athme nur in Dir. 


Der Orgel laute Feuerklänge wogen, 
Im Innern tagt's, im Buſen wird es Friede; 
Vom Himmel kommt ein Engelchor geflogen, 
Mti Menſchen, Gott, zu preiſen Dich im Liede. 
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Die Schaar der Fleh'nden ſtürzet vor Dir nieder, 
Und bringet Dank und Preis und Bitte dar; 
Verſammelnd alle gleichgeſchaffnen Brüder 
Reiht ſie Dir Andacht hier um den Altar. 


Geſellet bin auch ich der frommen Menge, 
In ihren Lobſang miſch' ich froh den meinen, 
Daß fromm mein Herz ſich mit dem ihren dränge 
Zum ewig Guten und zum ewig Reinen. 
O Gott, die Menſchenſeele fühlt ſich höher, 
Es ſinkt der Staub von ihren Schwingen ab; 
Sie fühlet hier ſich Deiner Liebe näher, 
Sie fühlt, Du blickſt gewährender herab. 


Ein jedes Herz, Allſehender, es lieget 

Enthüllt vor Deines Auges Klarheit hier. 
In Ruhe wird der Erdenſchmerz gewieget, 

Vom Grame löſ't ſich das Gemüt vor Dir. 
Da rieſelt heiliger die Thränenquelle, 

Erhörung träufelt da wie Himmels thau'n; 
Aus Deiner Güte ewig reicher Welle 

Schöpft jeder Beter Hoffnung und Vertrau'n. 


Entzünd' in mir der höchſten Andacht Feuer, 
Daß Dir es brenn' in reinſter Opferglut; 
Von meinem Auge nimm den trüben Schleier, 
Daß ich mich ſonn' in Deiner Glanzesflut. 

Nimm meines Buſens irdiſch eitle Triebe, 
Du füll' ihn aus mit Deiner Herrlichkeit; 
Durchdring' ihn ganz mit heißer Tugendliebe, 
Mit Deines Seelenfriedens Göttlichkeit. 
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Zerriſſen hat mein Leichtſinn oft die Bande, 


Die das Geſchöpf dem Schöpfer knüpfen an; 


Gelockt vom Trug der Welt und ſchnödem Tande, 


Verließ ich oft der Tugend Himmelsbahn. 


Ich kehre heim zu Dir und Deiner Milde, 


Mit einer Bruſt voll heiß empfundner Reue; 
Ich hoffe, daß dem ſünd'gen Ebenbilde 

Ein gnadenreich langmüt'ger Gott verzeihe. 
Wie heut' ich neu mich Dir gewidmet habe 

In Deines Tempels heil'gem Andachtsort, 
So ſtärke mich mit Mute bis zum Grabe 

Durch Deine Näh' und Deines Prieſters Wort. 
Erhalte mir den Glauben, mir das Hoffen, 

Die Liebe mir das ganze Leben lang. 
Mir ſei als Zuflucht ſtets der Himmel offen, 


Wenn ich zu Dir mich wend' aus ird'ſchem Drang. 


Auch für die Schweſtern fleh' ich, für die Brüder, 
Die ein verwandtes Sehnen hier vereint. 
Send' einen Engel jedem Herzen nieder, 
Das ungehört auf Dornenwegen weint. 
O Gott, für aller Völker Heil und Friede, 
Von Abend bis zu Oſtens Flammenthor, 
Schwingt mein Gebet in dieſem Feierliede 
Vom Altar ſich zu Deinem Thron empor. 


Das Füllhorn ewig reichen Segens ſchütte 


Auf alle Fluren Deiner Schöpfung aus, 
Hier auf des Bettlers ſtrohbedeckte Hütte, 
Dort auf des Königs glanzumgebnes Haus; 
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Daß alle Welt von Deiner Liebe finge; 
Daß jede Bruſt an Dir entzücket ſchlage; 
Daß ihren Dank Dir jede Lippe bringe, 
Dein Lob von Munde fort zu Mund ſich trage. 


Andacht vor der Predigt. 


Komm, heil' ger Geiſt der Andacht, und entzünde 
Die Gottesflamme Deiner Lieb' in mir. 
Komm, rein'ge mein beflecktes Herz von Sünde, 
Und ſchmück' es würdig aus zum Tempel Dir. 
Erſchließe, Gottes Geiſt, der Seele Pforte 
Für Deines Dieners früchtenſchwere Worte; 
Verleihe mir empfänglich frommen Sinn, 
Und lenk' ihn auf die Himmelsbotſchaft hin. 


O gieße, Geiſt der Reinheit, Deine Weihe, 

Das Heilbad Deines Segens über mich; 
Gib mir zur Lebensbeſſ'rung tiefe Reue, 

Gib Luſt am Tugendpfad, von dem ich wich. 
Erſtick' in mir den Drang der Leidenſchaften, 
Die mich von Dir zum Kreis des Böſen rafften. 

An Dich, Du Höchſter, kette feſt mich an, 

Und lehre wandeln mich auf Deiner Bahn. 


* 


Beherrſch', entflamme Deines Prieſters Zunge, 
Du lege Kraft und Weisheit über ſie, 

Daß er in ſeines Eifers Flammenſchwunge 
Des Hörers Herz nach Gottes Nähe zieh), 
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Aufblühe froh die Saat der Jeſuslehre, 
Es reif in Deinem Licht die volle Aehre; 
Die heil'ge Liebe, die gepredigte, 
Sie tret' in's Leben für das Ewige. 


Die Feier der heiligen Meſſe. 
f I. 
Eingang. 
Die Orgel tönt, die Seele rührt die Schwingen, 
In's hohe Lied der Cherubim zu ſingen, 
Sich wonneſchauernd ihrem Gott zu nah'n. 
Sie drängt, entfeſſelt aus des Staubes Banden, 
Sich zu der Herrlichkeit des Allgenannten; 
Dank, Liebe, Andacht lodert himmelan. 


Gott, Dreimalheil'ger, Schöpfer und Erhalter, 
Gott, Allumfaſſer, ewig Lichtumſtralter, 
Gefeiert durch der Schöpfung weites Rund, 
„Verherrlicht in des Seraphs Ruhmgeſange, 
In ſeiner gold'nen Harfe Feierklange, 
Tief angebetet aus der Sel'gen Mund: 


Allvater, Herr des Himmels, Herr der Erde, 
O gieße, daß mein Fleh'n geheiligt werde, 
Diaß meiner Andacht Opferflamme rein 
Von meines Herzens Altar aufwärts fchlage, 
Das ganze Herz nach Deinem Thron ſich trage, 
GSieß' über mich der Gnade Wiederſchein. 


— 
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Du löſe huldvoll Lippe mir und Zunge, 

Daß betend meine Seel' im Flügelſchwunge 
Laut preiſe Deine Gottesmajeſtät; 

Und freier von der Erde nächt'ger Hülle, 

Sich ganz verſenk' in Deiner Schönheit Fülle, 
Von Deiner Nähe ſüßem Duft umweht. 


Die Schaar der Andacht ruhet auf den Knieen, 
Des heil'gen Feſtgeſanges Melodieen, 
Sie ſteigen mit den Weihrauchwolken auf. 
Dein Prieſter tritt an des Altares Stufen; 
Um des erneuten Opfers Feier rufen 
Jetzt tauſend Herzen, Gott, zu Dir hinauf. 


Das heilig größte Opfer wird erneuet, 
Das auf den Höhen Golgatha's geweihet 
Zur Sühne einer ganzen Welt Dein Sohn. 
Auf's Neue wird das ſchönſte Werk begonnen, 
Das uns der Seel' unſterblich Heil gewonnen 
Und von uns wandt' der Sünde Schuld und Lohn. 


Wie jetzt Dein Prieſter betend hebt die Hände, 
So flehte Jeſus, daß der Kelch ſich wende; 
So betet' Er vor ſeinem Todesgang. 
Es war des Menſchenvaters hoher Wille, 
Daß er das Werk der Sühnung ganz erfülle: 1 
Und willig nahm er hin den Kelch, r trank. 


Er nahm das Kreuz, an dem er ſich derbi, 
Er trug zum Tod es ſich mit ſtärkſtem Mute; 


— 


Er bot ſich lautlos ſeinen Mördern dar. 
Ein Opfer Allen auf dem Leidens hügel, 
Drückt' er auf feine Lehr! ein ew'ges Siegel, 
Und ſtarb, ein ſchuldlos Lamm auf dem Altar. 


Du lebteſt, Herr, und litteſt nicht vergebens: 


Ein unverſtegter Strom erhöhten Lebens 


Entquillt aus Deines Todes heil'ger Nacht. 
Es weiß der Menſch, der irr' und blind geweſen, 
Er iſt zu höherm, edlerm Sein erleſen; 

In's ird'ſche Dunkel Haft Du Licht gebracht. 
Die Blume Deiner Religion entfaltet 
Den Glanz durch alle Zonen, nie veraltet, 

Und haucht auf alle Völker ihren Duft. 

Es leuchtet um fie reine Himmelshelle; 


Sie tritt, ein Cherub, an die Grabesſchwelle, 


Und füllt mit heiterm Glanz die Todesgruft. 
Allvater, nähre mich durch ſie, und ſtärke 
Mein Herz zu jedem guten Menſchenwerke 
Durch Jeſus Lehre, Jeſus Opfertod. 
Durchdringe jeden Nerv' und alle Triebe 
Zu edler Thatenluſt und Tugendliebe, 
Die, immer wachſend, nie zu ſchwinden droht. 
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Gott in den Höhen, Preis und Lob und Ehre, 


Verherrlichung ſei Dir und ew'ger Ruhm, 


Wie an des Himmels unermeſſ'nem Bogen, 


So in des Tempels ird'ſchem Heiligthum. 
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Gepriefen fei Dein Nam! in allen Zungen, 
Von aller Völker Lippen laut genannt; 
Verherrlicht ſchall' er durch die Sonnenfluren, 
Beſungen er, von Strand der Welt zu Strand. 


Dir, aller Kön'ge König, Herr des Lebens, 
Mit ew'ger Huld geſchmückt und Majeſtät, 
Erklinge ſtets das hohe Lied des Preiſes, 
Bis wo der letzte Hauch der Schöpfung weht. 


Von Deiner Gottesſchönheit feiertrunken, 
Erkenn' ich, preiſ' ich Deine Herrlichkeit. 
Ich ſtaun' empor am Wunder Deiner Größe, 

An Deiner Allmacht Unermeſſenheit. 


Dein Name ſei gerühmt von allen Zungen, 
Von aller Völker Lippen laut genannt; 

So weit der Markſtein Deiner Schöpfung reichet, 
Sei er als Höchſtes, Herrlichſtes bekannt. 


Und Friede ſei und Fröhlichkeit den Menſchen, 
O Gott der Huld, die guten Willens ſind. 

Es ſchlinge Lieb' und Eintracht ihre Bande 
Beſeligend um jedes Menſchenkind. 


Credo. 


Ich glaube feſt und unerſchütterlich 
An Dich, allweiſe Macht und Güte; 
Entzückt an dieſen Glauben ſchließ' ich mich 
Mit ganzem kindlichen Gemüte, 5 
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Mit allen Seelenbanden innig an, 
5 lang' ich Athem ſchöpfen kann. 


Ich glaube, einzig Unerſchaffener, 
Dier vor dem erſten Lauf der Zeiten, 
Schon war, der iſt, und, ein Unendlicher 
Sein wird durch alle Ewigkeiten 
Ich glaube harmlos an Dein ewig Sein, 
Und daß Du huldreich denkeſt mein. 


Ich glaub' an Dich, der aus dem dunkeln Nichts 
Die holde Schöpfung hat gerufen, | 
Und ſie, verklärt vom Abglanz Seines Lichts, 

Gepflanzt vor Seines Thrones Stufen; 
Der, was da athmet, blüht und ſich bewegt, 
Auf ſeiner Hand erhaltend trägt. 


An Deine Liebe glaub' ich, Deine Huld, 
An Dein Allwiſſen, Dein Erbarmen. 

An Dein verzeihend Mitleid für die Schuld, 
Die heimgekehrt zu Vaters Armen; 

An Sieg der Tugend, an Unſterblichkeit, 

An Himmelslohn nach ird'ſchem Streit. 


Ich glaub' an den Verſöhner, Deinen Sohn, 

Von reinſter Jungfrau uns geboren, 

Der, eine Welt zu zieh'n nach Deinem Thron, 
Den Schmerz der ganzen Welt erkoren; 

An ihn, der uns zum Heil von Dir geſandt, 

Einſt litt und ſtarb und ſiegreich auferſtand. 
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An ihn, der nach vollbrachter Sühnungsthat 
In jene Höh'n zurückgegangen, 

Wo Gott als Erben ſeiner Macht ihn hat, ® 
Den eingebornen Sohn, empfangen; 

Der, eh' die Welt in Aſch' und Staub verweht, 

Mit ihren Völkern zu Gerichte geht. 


An Dich, erhabner, allvollkomm'ner Geiſt, 
Der laut im Innern ſich mir kündet, 
Die Seele ſanft erregt nach Oben weiſ't, 
Und alles Guten Lieb' entzündet; 
An Dich, der von dem Vater und dem Sohn 
Ausgeht und herrſchet auf dem gleichen Thron. 


Feſt glaub' ich es, und immer zweifellos 
Erhebe mein Gemüt der Glaube: 
Einſt ſchwinget ſich mein Geiſt vom Erdenſchoos 
Zu edlerm Sein empor vom Staube. . 
Es iſt ein Gott, Vergeltung, ein Gericht: 
Des Menſchen reiner Buſen zittert nicht. 


Sanctus. 


Heilig iſt Er, dreimal heilig, 
Den die höchſte Andacht nennt, 
Den des Seraphs und des Menſchen 
Bruſt entzückungsvoll bekennt. 
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Heilig iſt Gott, unerfaßlich 
Seine Macht und Majeſtät, 
Um die tönend Sonn’ auf Sonne, 
Stern an Stern ſich rauſchend dreht. 


Von dem Aufgang bis zum Abend, 
Und von Pole bis zu Pol, 

Iſt das weite Rund der Erde 
Seiner Huld und Güte voll. 


Stürzet nieder, Millionen, 
Singt Ihm, huldigt, betet an! 
Ehre Gott, den heilig Nahen, 
Was Ihn preiſend ehren kann! 


Bei und nach der Wandlung. 


Vater, nimm aus Deines Prieſters Händen 
Das geweihte Opfer, Dir erhöht, 

Dir gebracht für aller Welt Verſchulden, 
Unter Sang und feierndem Gebet. 


Wohl gefalle die erneute Sühne 

Deinem mild herabgeſenktem Blick, 

Und ein Engel der Erhörung fliege 
Lächelnd über jedes Herz zurück. 


Mit des Prieſters flammendem Gebete 
Nimm vereinet auf das meinige; 

Mit dem Rufen der gebeugten Menge 
Fleh' ich um die Huld, die Deinige. 
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Gott nur einen Tropfen aus der Fülle 
Jener Huld, um die der Mittler ſtarb, 
Einen Stral nur aus dem Meer des Lichtes, 

Das er lebend, leidend uns erwarb. 
Senk' in meine dürſtend off'ne Seele, 
Senk' in mein entfaltetes Gemüt, 
Daß erquickt von Himmelsthau ich wirke, 
Wenn ich aus des Tempels Halle ſchied. 


Nicht umſonſt ſei Jeſus mir geboren, 
Mir umſonſt der Mittler nicht geſandt; 

Seelenſtärke, Weg und reinſtes Vorbild 
Sei er mir und Deiner Liebe Pfand. 


Tugendluſt, und wo des Böſen Zauber 
Täuſchend lockt, ein mutig Widerſteh n: 
Dieſe Früchte, Vater, laß mich tragen, 
Und in Deinem Lichte reifen ſeh'n. 


Nicht umſonſt verblichen ſei mein Heiland, 
Der das Höchſte, Beſte hat vollbracht; 

Der, ein Siegesheld, ohn' Gleichen kämpfte, 
Seine Fahne trug durch Todesnacht. 
ir durchdringe darum Deine Liebe, 
Deiner Gnade heil'ge Balſamkraft, 

Meiner Seele Tiefen, daß gedeihe, 
Was ſie ſinnt und ſtrebt und hoffend ſchafft. 


1 
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Segne, leite, ſchütze mich, Allmächt'ger, 

Zieh' den guten Engel nie von mir. 

Gib mir glüh'nde Sehnſucht, rege Liebe 
Und ein felſenfeſt Vertrau'n zu Dir. 


Dann, Allgüt'ger, kann es nimmer fehlen, 
Daß der Kranz, die Palmenkrone mir, 
Wenn ich ausgeſtritten, ausgerungen, 
Winke von des Himmels Höh'n zu Dir. 


Gott, mein gläubig Fleh'n, es iſt erhöret: 
Mit der Ahnung wend' ich mich zurück. 

Folge mir Dein göttlich mild Erbarmen, 
Mir Dein ewig wacher Gottesblick. 


Die heilige Meſſe. 
f II. 
Eingang. 


Zu Deinen Füßen lieg' ich hier, Allerhöchſter, 
mit gefalteten Händen, mit erhobenem Gemüte, und 
bete in Demut an Deine Herrlichkeit. Zwar bedarfſt 
Du meines ſchwachen Lobliedes nicht, aber doch 
blicket Dein Vaterauge gnädig auf den Erdenſtaub 
nieder, welchem Du unſterbliches Sein eingehaucht, 
und den Du durch Deinen Eingebornen zum Kinde 


und Himmelserben erhoben haſt. Du verſchmäheſt es 
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nicht, wenn der Vögel unſchuldiger Chor zu Deinem 
Ruhme in den Wäldern ſingt, und auf geſegneten 
Triften das Thier zu Deinem Preiſe ſeine Lebens⸗ 
wonne, ſeinen Dank erſchallen läßt; wenn die Blu⸗ 
men ihren Opferduft aus glänzenden Kelchen Dir 
emporſchicken. Allgegenwärtiger, gewiß, Du ver- 
nimmſt gern das Stammeln des dankerfüllten Her⸗ 
zens; Du verſteheſt auch ſein Schweigen, in das es 
ſo oft ehrfurchtsvoll verſinken muß. Ueberall, wo⸗ 
hin mein Auge blicket, findet es Dich, ewige Lebens⸗ 
quelle: im Morgenthau, in dem kühlen Hauche des 
Abends, der ſtille Schauer Deiner Gegenwart in 
meine tiefbewegte Seele gießt. Wie viele ſind Dei⸗ 
ner Wunder! Der Seraph ermüdet, ſie zu zählen; 
mein engbeſchränkter Geiſt ermißt ſie in Ewigkeit 
nicht. Auf Dich harret jedes Auge, und nie wartet 
es vergebens. Du öffneſt Deine milde Hand, und 
ſättigeſt Alles, was da lebt, mit den herrlichen Gü⸗ 
tern Deines Hauſes. Auch in der Tiefe meines 
Herzens find' ich Dich, Richter der Lebendigen und 
der Todten; da donnert Deine Mahnungsſtimme den 
Leichtſinnigen, den Fehlenden auf aus ſeinem böſen 
Irrthum und Sündenſchlummer; da wiegt Deiner 
Liebe ſanfte Gewalt die Unſchuld ein in ſelige Her⸗ 
zensruhe. | 

O Unbegreiflicher! aus deſſen Blicken ein ewiges 
Feuer flammt, das Leben ertheilt und benimmt, nach 
dem Plane Deiner Allweisheit, was iſt der Menſch, 
daß Du ſeiner gedenkeſt? Wo finde ich, was würdig 
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wäre, Dir ein Opfer zu fein? Es iſt Alles ſchon 
zuvor ein Geſchenk Deiner Huld. Aber ein Opfer 
zeigt mir der heilige Glaube, das angenehm iſt 
Deinem Vaterblicke, das zu Dir in lieblichem Wohl⸗ 
geruche ſich erhebt: Dein Eingeborner voll Gnade 
und Wahrheit, der hier auf dem Altare, wie einſt 
auf Golgatha, geopfert wird. Allgütiger, laß die⸗ 
ſes Lamm, welches der Welt Sünden auf ſich nahm, 
und austilgte in ſeinem Blute, nicht umſonſt für mich 
geſtorben ſein. Nimm es auch an als Pfand meiner 
innigſten Reue, meiner Liebe zu Dir, und als ein 
demütig Beſtändniß, daß ich Nichts, Nichts Dir zu 
geben vermag. 

Herr, erbarme Dich unſer! Herr, erhöre unſer 
Flehen! 

Lobgeſang. 


Ehre ſei Gott in der Höhe, und auf der Erde 
Friede den Menſchen, die eines guten Willens ſind. 
Wir loben Dich, preiſend nennen wir Dich, wir 
beten Dich an, wir verherrlichen Dich. Dank und 
feierlicher Lobgeſang erſchallet Dir von uns um der 
Größe Deiner Herrlichkeit willen, Beherrſcher, Gott, 
ewiger Vater, Allmächtiger! Alles, was Deine Huld 
umfaßt, o Schöpfer der Welt! was Deine Huld 
und Liebe fühlen kann, vereinige ſich und ſtimme 
laut in unſern Preisgeſang. Abglanz des Vaters, 
eingeborner Gottesſohn, Lamm der Verſöhnung, das 
die Sünden der Welt tilgt, Jeſus Chriſtus, ſitzend 
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zur Rechten des Vaters, unſer Herr und Richter, 
Preis und Anbetung ſei Dir und dem heiligen Geiſte, 
und Dank und ewiger Ruhm! 


Gebet. 
O Gott, der Du den Gläubigen an Jeſus Chri⸗ 


ſtus durch ſeine beſeligende Religion Ein Herz gibſt 


und Eine Seele, damit ſie einig ſeien im Glauben, 
in Hoffnung und Liebe, wie Du Eines biſt mit dem 
Erlöſer, verleihe Deinem Volke Das zu lieben und 
hochzuachten, was Du gebieteſt, und nur Das zu er⸗ 
flehen, was Dein heiliges Wort erlaubt, und unſere 


Seligkeit fördert, damit unſer Herz mit ſeinen angele⸗ 


genſten Wünſchen und Beſtrebungen in dieſem wechſel⸗ 
vollen Leben ſtets dahin gerichtet ſein möge, wo allein 
ewiges Licht, ewige Ruhe, ewig dauernde Wonne 
herrſcht, durch Jeſus Chriſtus, Deinen Sohn, unſern 
Herrn und Heiland, der mit Dir und dem heiligen 
Geiſte lebt in Ewigkeit. Amen. 


Epi ſt el. 
Rede, o Herr! Deine Kinder hören. Drücke 


Deine heiligen Lehren, die Du uns durch den Mund 


Deiner Geſalbten verkündigeſt, tief, unvergeßlich in 
unſere Seele, und verleihe zur treuen Befolgung Deine 
mächtige Gnade. Vielgeliebte, laſſet uns einander 
lieben, denn die Liebe iſt aus Gott; und jeder Lie⸗ 
bende iſt aus Gott geboren, und kennet Gott. Wer 
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nicht liebet, kennet Gott nicht; denn Gott iſt die 


Liebe. Dadurch offenbarte ſich die Liebe Gottes ge⸗ 
gen uns, daß Gott Seinen Sohn, den Eingebornen, 


abgeſandt hat in die Welt, damit wir leben durch 


Ihn. Darin beſteht die Liebe, daß Gott uns zuvor 
geliebt, und Seinen Sohn uns geſandt hat zur Ver⸗ 
ſöhnung für unſere Sünden. Geliebte, wenn Gott 
uns ſo ſehr geliebt hat, ſind auch wir ſchuldig, ein⸗ 
ander zu lieben. Gott hat Keiner jemals geſehen; 
wenn wir aber einander lieben, ſo bleibt Gott in 
uns, und Seine Liebe bleibt vollkommen in uns. 


Darin erkennen wir, daß wir in Gott bleiben und 


Gott in uns, weil Er uns von Seinem Geiſte gege⸗ 
ben hat. Wenn Jemand bekennet, daß Jeſus Got⸗ 
tes Sohn iſt, ſo bleibet Gott in ihm, und er in 


Gott. Und wir haben erkannt und geglaubt die Liebe, 


welche Gott zu uns hat. Gott iſt die Liebe; und 
wer in der Liebe verbleibet, verbleibet in Gott, und 
Gott in ihm. Dadurch zeiget ſich die Liebe Gottes 
vollkommen in uns, daß wir Zuverſicht haben am 
Tage des Gerichts. Furcht iſt nicht in der Liebe, 
ſondern die vollkommene Liebe treibt die Furcht aus. 
Wer alſo Furcht hat, iſt nicht vollkommen in der 
Liebe. Wir lieben Gott, weil er uns zuerſt geliebt 
hat. Dies aber iſt die Liebe zu Gott, daß wir Seine 
Gebote halten; und Seine Gebote ſind nicht ſchwer. 
Wenn Jemand ſpricht: ich liebe Gott, und haſſet 
ſeinen Bruder, der iſt ein Lügner. Denn wer ſeinen 
Bruder nicht liebet, den er ſieht, wie kann er Gott 
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lieben, den er nicht ſieht? Und wir haben auch die⸗ 
ſes Gebot von ihm, daß, wer Gott liebet, auch ſeinen 
Bruder liebe. 1. Joh. A | 


Evangelium. 


Der Herr ſei in meinem Herzen und auf meinen 
Lippen, daß ich würdig leſe und beherzige Sein Pal 
ges Evangelium. 

Jeſus ſprach zu feinen Jüngern: Euer Herz be⸗ 
trübe ſich nicht. Ihr glaubet an Gott, glaubet auch 
an mich. Im Hauſe meines Vaters ſind viele Woh⸗ 
nungen: wenn nicht, ſo hätte ich es * geſagt. 
Ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten, damit, 
wo ich bin, auch ihr ſeid. Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben. Niemand gelangt zum Va⸗ 
ter außer durch mich. Glaubet mir, daß ich in dem 
Vater bin, und der Vater in mir iſt; glaubet es 
wenigſtens um der Werke willen. Wahrlich, wahr⸗ 
lich aber ſage ich euch: wer an mich glaubet, der 
wird dieſelben Werke thun, wis ich, und noch größere, 
denn ich gehe zum Vater; und was ihr immer den 
Vater in meinem Namen bitten werdet, das will ich 
gewähren, damit der Vater verherrlichet werde in 
dem Sohne. Wenn ihr mich liebet, ſo bewahret 
meine Gebote. Ich will den Vater bitten, und Er 
wird euch einen andern Tröſter geben, der bei euch 
bleibe für immer: den Geiſt der Wahrheit, welchen 
die Welt nicht empfangen kann, weil ſie ihn nicht 
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ſieht und nicht kennet. Wenn mich Jemand liebt, der 
wird meine Rede bewahren; und mein Vater wird 
ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und 
Wohnung bei ihm nehmen. Wer mich nicht liebt, 
bewahret meine Rede nicht. Die Rede aber, die ihr 
höret, iſt nicht mein, ſondern des Vaters, der mich 
geſandt hat. Dieſes habe ich zu euch geredet, da ich 
noch bei euch war. Der Tröfter aber, der heilige Geiſt, 
welchen der Vater ſenden wird in meinem Namen, wird 
euch Alles lehren und euch an Alles erinnern, was 
ich euch geſagt habe. Den Frieden hinterlaſſe ich euch, 
meinen Frieden gebe ich euch; nicht wie die Welt ihn 
gibt, gebe ich ihn euch. Euer Herz betrübe ſich nicht, 
und fürchte ſich nicht. Joh. 14. 


Glaubensbekenntniß. 


Ich glaube an Einen Gott, der Himmel und Erde 
erſchaffen hat; der Alles erhält und leitet, zu Seiner 
Ehre, zum Heile Seiner Kinder. Wenn Ihn gleich 
kein Auge erſchaut, kein Verſtand ergründet, ſo hat 
er ſich doch herrlich und huldvoll geoffenbaret. Aus 
allen Werken ſeiner Hände leuchtet eine allweiſe, all⸗ 
liebende Macht und Vorſehung. Ihn bete ich an 
als meinen Vater, Ihm will ich kindlich gehorchen 
und vertrauen. Ich glaube an Jeſus Chriſtus, den 
eingebornen Sohn des ewigen Vaters, unſern Mittler 
und» Heiland, der durch Seine göttliche Lehre und 
Seinen Kreuzestod die Welt von Sünde und Un⸗ 
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wiſſenheit erlöfet hat, und, wunderbar aus dem Grabe 
erſtanden, zur Rechten Gottes ſitzet, als unſer Herr 
und Richter. Ich glaube an den heiligen Geiſt, den 
Tröſter und Beiſtand der Gläubigen, der uns er⸗ 
leuchtet und kräftiget zu allem Guten. Ich glaube 
eine heilige allgemeine Kirche, welche Chriſtus ſich 
geheiliget hat mit Seinem Blute, und gebaut auf 
Petrus den Felſen, und deſſen rechtmäßige Nachfolger. 
Ich glaube an Gemeinſchaft der Heiligen, an Ver⸗ 
gebung der Sünden, an ein allvergeltendes Gericht 
und ein ewiges Leben. Amen. 


Aufopferung. 


Vater im Himmel, ich bin nicht würdig, vaß ich 
vor Deinem Angeſichte ſtehe, und mit dem Prieſter 
das Andenken an den Opfertod Deines Sohnes feiere. 
Mit der tiefſten Demut und Ehrfurcht bekenne ich vor 
Deiner Majeſtät meine Unwürdigkeit. Wie konnte 
ich verdienen, durch die Menſchwerdung und den Tod 
Deines Eingebornen der Hoffnung des ewigen Heiles 
theilhaftig zu werden? Du haſt mich geliebt, ehe ich 
war, o Ewiger, Allweiſer, Allgütiger! In dem Geiſte 
und mit der Liebe Deines Sohnes, nach Deinem 
Wohlgefallen, opfere ich Dir mich ſelber, o Gott! 
meinen ganzen Willen, alle Neigungen meines 
Herzens, alle Kräfte des Leibes und der Seele. 
Heilige dieſes freiwillige Opfer himmliſcher Vater, 
und nimm es huldvoll auf, mit dem ſündetilgenden, 
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heilbringenden, unblutig erneuten Opfer Deines Ein⸗ 
gebornen. 


Vorbereitender Geſang. 


Heiliger Geiſt, Geiſt der Andacht, komm über 
mich herab, durchglühe mein Herz mit dem Feuer 
Deiner Liebe; entferne Alles, was den Aufſchwung 
der Seele hindern könnte. Empor mein Herz, zu 
Gott, preiſe den Ewigen, wie es recht iſt und billig. 
Lobſinget dem Herrn, betet Ihn an, ihr ſeligen 
Geiſter, die Sein Wort aus dem Nichts rief. Der 
Erdkreis beuge ſich vor Seiner Majeſtät. Der Herr 
‚it König. Sein Thron iſt über allen Himmeln, 
Sein Scepter iſt Gnade; Wahrheit und Billigkeit 
ſind die Grundpfeiler Seines Reiches. Er füllt die 
Himmel mit Seiner Gegenwart, aber Sein Auge 
und Herz weilet auch bei den Menſchenkindern; ſie 
find Sein Eigenthum, Sein Volk, ſie leben nur 
durch Ihn. Seine Güte reicht, ſo weit die Schöpfung 
reicht; ſie iſt unbegränzt wie die Ewigkeit. Er hat 
Alles gut geſchaffen, der Herr. Selig, wer bleibt 
in Seiner Ordnung! Gott, Du tränkeſt den Men⸗ 
ſchen mit den Ausflüſſen Deiner Liebe; die reinſten 
Geiſter erfülleſt Du mit Dir ſelbſt. Der Herr liebt 
die Unſchuld, die vor Seinem Auge wandelt; Er 
ſchützet ſie, wenn mit verſchlingenden Blicken die Ver⸗ 
führung auf ſie lauert. Sein Daſein iſt Allmacht, 
Seine Allmacht Urſprung der Weſen. Seine Geſetze 
Glocke der Andacht. Aite Aufl. 3 
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find Ordnung; Wonne entſtrömt Seinen Geboten. 
O Gott! wie find Deiner Wunder ſo viele! O lehret 
mich, himmliſche Brüder, ihr ſeligen Geiſter; denn 
mein Herz erliegt unter den Empfindungen der Got⸗ 
tesliebe, und kann vor ſüßem Schmerze nur ſeufzen, 
daß es unfähig iſt, ſeinen Dank zu bezeugen. Doch, 
was könnet auch ihr mehr, als empfinden die Güte, 
die ewige Huld? Was anders, als unaufhörlich rufen: 
Heilig, heilig, heilig biſt Du, o Herr! Geprieſen ſei 
Dein Name in Ewigkeit! j | 


Die Stillmeffe 


Allbarmherziger, wir flehen in dieſen heiligen, 
feierlichen Augenblicken ganz beſonders Deine Huld 
und Liebe an, wiſſend ja, daß fie keine Erhörung 
der heilſamen Bitten verweigert. So erhöre denn 
gnädig unſer Rufen zu Dir um die Wohlfahrt, Einig⸗ 
keit und Ausbreitung Deiner heiligen Kirche. Lenke 
die Irrenden auf richtigen Pfad, ſchenke den Un⸗ 
gläubigen, die noch ſitzen im Schatten des Todes, 
das beſeligende Licht des chriſtlichen Glaubens. Segne, 
wie Du einſt Deine Apoſtel ſegneteſt, vom Himmel 
herab den heiligen Vater, als das ſichtbare Ober⸗ 
haupt der Kirche, und alle Biſchöfe; rüſte ſie aus 
mit Kraft und Würde in ihrem erhabenen Berufe; 
ſei mit ihnen in allen ihren Unternehmungen; laß 
ihren Lohn groß ſein in Deinem Reiche. Kröne mit 
herrlichem Erfolge das Predigtamt Deiner heiligen 
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Diener Deines lieben Sohnes auf Erde, die uns 
Deinen Willen verkünden, und ausſpenden Deine 

Gnade. Segne, ſtärke alle Prieſter und Geiſtlichen, 
daß fie da ſtehen im Leben als Schutzgeiſter, von 
welchen Keiner, der Hilfe ſucht, ohne Mut und Troſt 
zurückkehre. Laß es wohlgehen, Allvollender, unſerm 
Landesvater, ſtreue die Fülle Deiner Huld über ihn 
und ſein ganzes Haus. Erwärme das Herz unſe⸗ 
rer weltlichen Obrigkeit zur thätigſten Menſchenliebe. 
Segne unſere Schulen. Bringe zu immer ſteigen⸗ 
dem Flor alle höhern und niedern Bildungsanſtalten 
der Jugend, und begeiſtere ihre Lehrer für ihr Engels⸗ 
geſchäft. Laß ſte nie vergeſſen, daß Aergerniß der 
Unſchuldigen ein todeswürdiges Verbrechen ſei. Segne 
alle Söhne und Töchter, daß ſie werden die Zierde 
und Freude ihrer Familien, und heranwachſen zu 
Deiner Ehre. Laß es wohlgehen, Vater, uns allen 
zu Deiner Anbetung hier Verſammelten; heilige uns 
für ein frommes Leben; kräftige uns zum Siege 
über die Sünde; waffne uns mit Geduld in der 
Trübſal beglücke uns durch die Alles überwindende 
Liebe. Laß kein Gemüt ungerühret bleiben, kein 
Leben ungeſegnet, kein Gewiſſen unberuhigt. O nimm 
uns, Vater, mit dieſen Wünſchen auf an Dein 
Herz, daß wir Dir leben und Dein glückliches Volk 
ſeien! 
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Wandlung 


Jeſus Chriſtus, Gottmenſch, Dein Wort ift ewige 
Wahrheit. An Dein Wort glaube ich. Du biſt 
hier gegenwärtig unter der Geſtalt des Brodes und 
Weines. Auf Dich hoffe ich. Dich will ich lieben 
über Alles. Tilge aus meinem Herzen die Sünden⸗ 
ſchuld, reinige es durch Dein heiliges Blut und gib 
mir ein lauteres Herz, einen neuen Sinn, daß ich 
nur Dir zu gefallen mich bemühe, nur Dir und dem 
himmliſchen Vater lebe und ſterbe. 


Uach der Wandlung. f 1 


Zu Dir, mein Verſöhner und Richter, ſoll mein 
ganzes Gemüt ſich aufſchwingen. Die Erinnerung 
an Deine unendliche Liebe und an Deine Aufopfe⸗ 
rung für das Heil der Menſchen ſei mir der mäch⸗ 
tigſte Antrieb zu einem guten, dem Dienſte der Pflicht 
und Tugend geheiligten Wandel. Möge die Liebe, 
das unterſcheidende Kennzeichen Deiner Jüngerſchaft, 
auch mein Herz durchglühen! Auf fie, die Liebe, ſei 
mein Gehorſam gegen Gottes Willen gegründet, und 
mein Streben, den Nebenmenſchen durch weiſe Reden 
und edle Thaten zu erbauen, den Irrenden rechtzu⸗ 
weiſen im Geiſte der Sanftmut, den Wankenden zu 
befeſtigen im Guten, in die Seele des Trauernden 
Mut und Troſt zu ſprechen, den Hilfebedürftigen durch 
Wohlthun zu erfreuen. Von dieſer Liebe ſei auch 
Derjenige nicht ausgeſchloſſen, der mich haßt und 
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verleumdet. O laß den Geiſt dieſer ſanften, dieſer 
wohlthätigen und verſöhnenden Liebe nie von mir 
weichen, Du mein Erlöſer! Dieſer Geiſt dämpfe jeden 
Unwillen, verbanne jeden Haß und Neid, und be⸗ 
wahre mein Herz vor der leiſeſten Regung, einen 
Andern zu ärgern oder zu beleidigen. 

Auch die Abgeſchiedenen, welche das Siegel des 
Glaubens vor uns getragen, und noch nicht gänzlich 
in Deinem Frieden ruhen, beſonders Alle, die ich auf 
Erde gekannt und geliebt, und die mir Gutes erwie⸗ 
ſen haben, empfehle ich Deiner göttlichen Erbarmung, 
o Herr! und bitte, daß Du ſie überſetzeſt in den Ort 
der Ruhe, des Lichtes und ewigen Friedens, wohin 
Du auch mich, und Alle, die noch im Gewande der 
Sünder auf Erde wallen, gelangen wolleſt laſſen zur 
Gemeinſchaft aller Guten, durch Deine Gnade und die 
Verdienſte Deines Eingebornen, durch deſſen göttliche 
Belehrung unterrichtet, wir wagen zu beten: 

Vater unſer, der Du biſt in dem Himmel, ge⸗ 
heiliget werde Dein Name; zu uns komme Dein 
Reich; Dein Wille geſchehe, wie im Himmel ſo 
auf Erde; gib uns heute unſer tägliches Brod; und 
vergib uns unſere Schulden, wie auch wir verge⸗ 
ben unſern Schuldigern; und laß uns nicht gerathen 
in Verſuchung, ſondern erlöſe uns von dem Uebel. 
Amen. | 
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Die Communi o n. a 
Deine Liebe, o Gott! die mich geleitet von Ju⸗ 
gend auf, beſchützt hat und geſegnet, die über mir 
waltet, die ich in jedem Augenblicke meines Lebens 
erfahre; Deine verſchonende, tröſtende, heilende, er⸗ 
freuende, in zahlreichen Wohlthaten ſich verherrlichende, 
durch Nichts zu ermüdende, unerſchöpfliche und un⸗ 
ausſprechliche Liebe empfinde ich nirgends ſtärker, als 
in dem Todesmale meines Erlöſers. Er duldete aus 
Liebe für uns die bitterſten Schmerzen und die tiefſte 
Erniedrigung; mir aber, dem Sündigen, Strafbaren, 
Öffnen ſich Deine Arme; Du nimmſt mich auf und 
wendeſt mir alle Deine Gnaden zu. Welch ein Blick 
vom Male ſeines Todes hinauf zum ſtralenden Him⸗ 
mel, zum ewigen Lichtreiche! Mein kaltes Herz wird 
von einem himmliſchen Feuer erwärmt. Seine Liebe 
entzündet und nährt in mir die heilige Flamme, und 
vertreibt aus meinem Innern, was ſich nicht mit der 
Geſinnung des herzlichſten Wohlwollens verträgt; alle 
Bitterkeit verſchwindet, der Stolz verwandelt ſich in 
Demut, die Härte in Milde, indem ich mit Deinem 
Eingebornen meine Seele vereinige. O möchte doch 
mein Herz ganz Gottes- und Nächſtenliebe werden! 
Eins werden und bleiben mit Jeſus, wie Er Eins iſt 
und bleibet mit Dir, o Vater! 


Gebet. | 
Allgütiger, ich danke Dir für die Erlöſung durch 
Deinen Eingebornen, den Boten Deiner ewigen Huld 
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Jud Erbarmung, den Verkünder Deines heiligen, be⸗ 
ſeligenden Willens, der zur Vollendung Seines Wer⸗ 
kes, des von Dir Ihm aufgetragenen, uns liebend bis 
in den Tod, am Kreuze ſtarb, und das Gedächtniß⸗ 
} mal Seiner Liebe noch auf der ganzen Erde feiern 
läßt. Verleihe, daß ich in feine Fußſtapfen trete, 
und aus glühendem Danke zu Dir, und zu Ihm auch 
eine Alles überwindende Liebe in meinem Herzen trage 
und dne im Leben. 


Schluß. 


Ich kehre zurück aus Deinem Tempel, Gott, zu 
meinen irdiſchen Sorgen und Geſchäften. Dein Friede, 
der hier mich umwehet, ſoll mich dorthin begleiten. 
Wie mein Engel ſtehe der Vorſatz mir zur Seite, 
durch Tugend meinen häuslichen Aufenthalt und den 
Kreis meines Wirkens zu einem Tempel des Friedens 
zu heiligen, den keine Zwietracht entweihen, keine 
Sünde beflecken darf. Ich fühle mich ſtark im Ver⸗ 
trauen auf Deinen Beiſtand, o Gott! Dein Geiſt leite 
alle meine Gedanken, meine Reden, meine Handlun⸗ 
gen. Dein Segen, den des Prieſters Wort für uns 
erflehet, ruhe auf mir, daß ich durch ein thätiges 
Chriſtenthum meinen Glauben ehre, und Deinen und 
Deines Sohnes Ruhm verkünden möge. 
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Tägliche Andacht. 


Vater der Liebe, Vater der Gnade, 
Quell Du des Lichtes, neige Dich mir; 

Führ' auf des Lebens dunkelndem Pfade 
Mich nach dem Ew'gen, führe zu Dir. 


All mein Sinnen und Trachten und Streben 
In des Lebens Wechſel und Streit, 
Bleibe der Seele höherem Leben, 
Bleibe der Wahrheit, der Tugend geweiht. 


Hauche von Geiſt und Herzen und Sinne, 
Reinſter, den Staub des Irdiſchen mir, 
Daß ich die Hoffnung, die große, gewinne, 

Die mir zur Heimat winket, zu Dir. | 


Jeglicher Pulsſchlag, jede Sekunde, 
Jeder Gedanke ſage mir laut: 

Glücklich die Seele, die innig im Bunde, 
Höchſter, mit Dir, auf Dich nur vertraut. 


Süßere Wonne beut nicht die Erde, 
Vater, als Leben und Weben in Dir. 

Darum, bis ich zu Aſche werde, re 
Scheide die Luſt nicht der Tugend von mir. 


So wird des Lebens Zweck nur erreichet, 
So nur errungen die Krone des Seins. 

Laß mich ſo, bis mir der Tag verbleichet, 
Wirken mit Dir und dem Mittler Eins. 
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Leite mich, Vater, auf allen Tritten, 
Bis mir Erlöſung Dein Bote bringt, 
Bis die Seele hier ausgeſtritten | 
And ſich zur Gottheit vom Staube ſchwingt. 


* N 


Beichtandacht. 
Dor der Beige. 


Vater im Himmel, Du willſt nicht den Tod des 
Suünders, ſondern daß er ſich bekehre und lebe. Ich 
freue mich innig, daß ich Deine Stimme vernehme; 
daß ich in meinem Innern höre den Ruf, der mich 
zurückſchrecket vom breiten Wege des Verderbens. Es 
iſt das mild einladende Wort der ewigen Erbarmung. 
Ich will ihm folgen. Ich will aufſtehen und zurück⸗ 
kehren zu meinem Vater im Himmel: ich will in 
Herzenszerknirſchung vor ihm das reuevolle, demütige 
Bekenntniß ausſprechen: Vater, ich habe geſündiget 
vor Dir, und bin nicht werth, Dein Sohn zu hei⸗ 
ßen. Der frohe Aufblick zum Himmel iſt mir ge⸗ 
raubt. Ach, liebevoller Vater! wie traurig iſt es, 
Dir zu mißfallen, bei dem allein Befriedigung meines 
untilgbaren Verlangens nach Seligkeit iſt, und zu 
ſchmachten unter dem zermalmenden Joch der Sünde! 
Die ganze Welt ſcheint mir, dem Treuloſen, leer und 
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öde, bei dem drückenden, herzbeklemmenden Bewußt⸗ 
ſein, Dein Wohlgefallen, o Vater im Himmel! und 
Deines, o Erlöſer der Menſchen! zu entbehren. Durch 
meinen Ungehorſam verdiente ich, von Dir verworfen 
zu ſein, o Gott! Deine Liebe verwarf mich nicht. 
Du haſt mich bis auf dieſe Stunde erhalten, wie auf 
Händen getragen, an Deinem Vaterherzen gepflegt; 
und nun ſtreckeſt Du noch Deine Arme nach mir aus, 
nicht zur Strafe, nein, zum Verzeihen. O Gott! 
wer iſt ſo verſchonend, ſo langmütig, ſo huldreich wie 
Du? Ewige Liebe, mit gerührter Seele danke ich 
Dir für die unverdiente Friſt, welche Du mir aus 
der Fülle Deiner Erbarmungen zur Buße verliehen 
haſt, für den Troſt, welchen Du dem in Jammer 
und Zerrüttung Hineingedrängten, dem Dürſtenden 
nach Deinem Heile herabſendeſt. Auch dafür preiſe 
ich Dich, daß mein Herz den unglücklichen Zuſtand 
der Sünde fühlt, und ſich ſehnet nach Deiner Erlö⸗ 
ſung. Vollbringe nun durch Deine mächtige Gnade 
das Werk, das Du in mir begonnen; laß dieſen Tag, 
dieſe Stunde, ewiges Heil für mich werden, eine 
Freudenſtunde der Engel im Himmel. 


Gebet 
um Erleuchtung bei der Gewiſſenserforſchung. 


Gott des Lichtes, Du durchſchaueſt Alles mit 
Einem Blicke. Du kenneſt jede Tiefe meines Her⸗ 
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zens, und alle meine Sünden flehen vor Dir auf⸗ 
gezeichnet. Erleuchte mich, daß auch ich ſie erkenne 
und über mein Leben ſtrenges Gericht mit mir halten 
möge. Laß mich eindringen in mein Innerſtes, mei⸗ 
ner Miſſethaten keine überſehen; Nichts will ich vor 
mir verbergen, Nichts beſchönigen, Nichts entſchuldi⸗ 
gen. Was könnte mir es helfen, wenn ich auf kurze 
Zeit mich einer ſüßen Selbſttäuſchung überließe? Nur 
zu meinem Verderben könnte ich in den wichtigſten 
Heilsangelegenheiten mich ſelbſt hintergehen. Bewahre 
mich, o Gott! vor dieſem Betruge. Gib mir einen 
hellen und ſcharfen Blick, den Schein von der Wahr⸗ 
heit zu ſondern. Zeige mir, Du Herzenskundiger, 
mein Inneres, wie es vor Dir offenbar iſt; decke mir 
den Schleier auf, womit ich mich dem Auge der. 
Welt verberge, und in unſeligen Stunden oft auch 
dem Blicke des Himmels zu verbergen wähnte. Ent⸗ 
hülle Du mir, o mein Gott! was Nacht und Ver⸗ 
geſſenheit, Ehrgeiz und Selbſtſucht, Freundſchaft und 
Liebe decket; das Tiefeſte, Verborgenſte, das Geheimſte, 
Verſchwiegenſte meines Herzens und Lebens entfalte 
vor mir, und laß es mich treu und unbeſchönigt be⸗ | 
kennen. Dein heiliger Geiſt, n leite und 
erleuchte mich! 


Fragen an das Gewiſſen. 


Hegte ich immer gegen Gott die Ehrfurcht, die 
ich der höchſten Majeſtät ſchuldig bin? Trugen 
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meine Worte und Werke das Gepräge derſelben an 
ſich? Aeußerte ich mich nie mit Gleichgültigkeit 
oder auf eine leichtfertige Art über heilige Dinge 
des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe? Nahm 
ich an heiligen Handlungen nie anders, als ſorg⸗ 
fältig vorbereitet, mit geſammeltem Geiſte und tief⸗ 
bewegtem Herzen Antheil? War es mir Bedürfniß 
und Luſt, den Ewigen in der Stille und öffentlich 
anzubeten? Hat nie falſche Scham mich bewogen, 
vor den Menſchen die Gefühle, die ich gegen Gott 
und meinen Erlöſer hege, zu verbergen, zu verläug⸗ 
nen? Erkannte ich in Dem, was mir Angenehmes 
begegnete, die Güte des Herrn, oder vergaß ich 
über der ſinnlichen Empfindung die ſüße Pflicht des 
Dankes, über der Gabe den Geber? Habe ich nie 
Klage geführt, wenn mich ein Mißgeſchick traf, 
wenn ſchwere, anhaltende Leiden zu erdulden wa⸗ 
ren? Habe ich nie an der Liebe, der Weisheit und 
Macht des Allerhöchſten gezweifelt in Trübſal? War 
ich ſtets wahrhaft und von Herzen demütig vor mei⸗ 
nem Gott? Fand ich in Ihm das höchſte Gut 
meiner Seele? War es mir Wonne, in Seiner 
Nähe zu verweilen, Sein Wort, Seine Werke und 
Wege zu betrachten? Galt mir Seine Liebe mehr, 
als alle Erdenſchätze? | 
Uebte ich ſtillen, beharrlichen Fleiß in meinen 
Berufsgeſchäften? Geſtattete ich nie der übeln Laune 
Einfluß auf die Verrichtung meiner Arbeiten? Opferte 
ich nie dem Vergnügen eine Stunde, die meiner Pflicht 
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gehörte? Nahm ich nie an Ergötzungen Theil, die 
mein Gewiſſen nicht billigen kann? Erlaubte ich mir 
nie, Sündhaftes zu denken, bei Sündhaftem zu ver⸗ 
weilen, mich daran zu ergötzen? Unterdrückte ich 
immer ſchnell und mit entſchiedenem Abſcheu die er⸗ 
wachende böſe Neigung? Weiß ich mich frei von 
ſchnöder Geldliebe, von ſchändlichem Geiz? Erkannte 
und fühlte ich den hohen Werth meiner unſterblichen 
Seele, bemüht, Gottes Ebenbild an ihr zu achten und 
vor Entweihung zu bewahren? 
Iſt mein Herz von aufrichtigem Wohlwollen ge⸗ 
gen die Menſchen erfüllt? Störte ich nie um meines 
Vergnügens oder Vortheils willen ihre Zufrieden⸗ 
heit, ihre Ruhe? War ich gegen Jedermann gefällig 
und dienſtfertig, gegen meine Wohlthäter dankbar im 
Herzen und in der That? Empfand ich nie die Re⸗ 
gung des Neides, der Mißgunſt? War mir nie die 
Demütigung, der Schmerz Anderer zur Freude? Be⸗ 
trachtete ich mit thätigem Mitleide fremdes Elend? 
Erblickte ich im Armen den Menſchen nach Gottes 
Bilde geſchaffen, meinen Nächſten? Stieß ich ihn 
nie unfreundlich zurück? Kann ich auch dem Wider⸗ 
wärtigen, dem ſchwer zu Ertragenden Güte beweiſen? 
Enthielt ich mich der übeln Nachrede, des liebloſen 
Urtheils? War ich gerecht gegen meine Beleidiger, 
geneigt, ihr Gutes anzuerkennen, ihre Fehler zu ent⸗ 
ſchuldigen, zu ihrem Beſten mitzuwirken? Tadelte ich 
liebreich, aufhelfend, ermunternd, wo ich zu tadeln 
verpflichtet war? Wurde nie eine Unwahrheit in 
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meinem Munde, eine Falſchheit in meinem Herzen 
angetroffen? Haßte ich die Lüge, und mit ihr jede 
Art des Truges und der Unredlichkeit? Erfüllte ich 
treu mein Verſprechen, jede eee Zuſage, 
jede erregte Erwartung? 

* 


Reue über die Sünden. 


Ach! auf wie viele dieſer Fragen kann ich nur 
mit Schmerz und tiefer Beſchämung antworten! Ich 
ſcheue mich meine Augen aufzuheben zu Dir, mein 
Gott. Die Laſt meiner Vergehungen liegt ſchwer 
auf meiner Seele. Im Angeſicht der Menſchen habe 
ich mich oft geſcheuet, Böſes zu thun; aber wo keine 
Nacht, kein Dunkel mich verhüllen, keine Berge be⸗ 
decken können, vor Dir, Allgegenwärtiger, habe ich 
geſündigt. Und Du biſt es doch, der mich aus dem 
Nichts hervorgerufen, der mir Daſein und Weſenheit 
gegeben, der Seinen Eingebornen zu meinem Heile 
geſandt hat, dem ich Alles verdanke, was mein Herz 
mit Freude erfüllt, und dem Leben Werth und Schmuck 
verleihet. Wider meinen Schöpfer und liebreichen, nie 
ermüdenden Wohlthäter habe ich gefrevelt. Sein heili⸗ 
ges, Sein weiſes, wohlwollendes Gebot habe ich 
übertreten, mich ſelbſt herabgewürdigt. Es iſt mir 
leid von ganzer Seele und erfüllet mich mit innig⸗ 
ſter Betrübniß. Sieh an, o Gott! mein trauerndes, 
mein reuevolles Herz, und verwirf mich nicht vor 
Deinem Angeſichte, ſondern vergib, liebreicher Vater, 
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Deinem tieigebeugten Kinde. Züchtige mich, denn 
ich habe es verdient, aber entziehe mir Deine Liebe 
nicht. Nimm hinweg die peinigende Unruhe, und 
laß nicht dem Verderben dieſe Seele, für welche 
Dein lieber Sohn Verzeihung und das ewige Leben 


erworben hat. 


Vorſatz zur Befferung. 


Wie könnte ich Deiner Vergebung mich tröſten, 
heiligſter Gott, wenn ich fortfahren würde, Dein 
Gebot zu mißachten, zu verletzen? Ich verlange, 
ich ſehne mich, von der Sünde frei zu werden, die 
mich entehret und beflecket, die mein Inneres zer⸗ 
rüttet, die unaufhörlich den Frieden meiner Seele 
ſtöret, die mich der nähern Gemeinſchaft mit Dir 
unfähig macht, die mich hindert ſelig zu ſein, die 
auch im äußerlichen Leben für mich ſelbſt und für 
Andere ſo viele und große Uebel hervorbringt. Rei⸗ 
nige mich, o Herr! und geſtalte meine Seele immer 
mehr zu Deinem Ebenbilde. Rein von aller Schuld, 
rein vor Deinem Angeſicht, o wie ſelig, wenn ich 
das ware! Ich gelobe Dir auf das Feierlichſte Er⸗ 
gebenheit und unverbrüchlichen Gehorſam. Ich will 
Deine Güte nicht länger mißbrauchen; mit aller 
Sorgfalt will ich über mich ſelbſt wachen, mit aller 
Anſtrengung meines Herzens Neigungen bekämpfen, 
mit allem Eifer dahin trachten, daß ich Deine Wege 
wandle. Ich will die Eingezogenheit lieben, und 
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dadurch mein ſo leicht verführbares Herz vor den 
Verſuchungen bewahren, die das Leben in den Zer⸗ 
ſtreuungen der Welt begleiten. Ich will nie verwei⸗ 
len bei Gegenſtänden, die ſträfliche Begierden in mir 
wecken; keine Vergnügungen mehr genießen, die meine 
ſinnlichen Triebe verſtärken, und mich i fahr brin⸗ 
gen zu ſündigen; keine Schriften leſen, die mir un⸗ 
lautere Bilder, Geſtalten des Laſters vor die Seele 
führen, meine Begriffe verwirren, meine Grundſätze 
erſchüttern, die höhern Gefühle des Herzens entkräf⸗ 
ten. Ich will auch den vertrauten Umgang mit Men⸗ 
ſchen vermeiden, welche durch Beiſpiel oder Ueber⸗ 
redung mich zum Böſen verleiten könnten. Aber ich 
fühle meine Schwachheit. Stehe mir bei, Allgütiger, 
verleihe und erhalte mir Beſonnenheit des Geiſtes, 
Klarheit des Blickes, Ruhe des Gemütes, das Gefühl 
meiner Verpflichtungen, die Fähigkeit, jede Warnung 
meines Gewiſſens zu hören; die Erinnerung an meine 
Entſchlüſſe, den Mut und die Kraft zur Ausführung 
derſelben. Leite mich, o Gott! auf ebener Bahn und 
erweiſe Dich ſtark in mir Schwachen. | 

Und nun laß mich ſo gläubig, ſo vertrauungs voll 
im Richterſtuhle der Buße meine Sünden beichten, 
wie ich ſte Dir bekannt habe; laß mich ſtill und auf⸗ 
merkſam horchen auf die Belehrung, die Ermunterung 
meines Seelenfreundes, und das Troſtwort aus ſeinem 
Munde mich vernehmen: „Ich ſpreche dich los von 
deinen Sünden, im Namen des Vaters, des bene 
und des heiligen Geiſtes.“ N 
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Selb ſtbekenntniß vor Gott, 


Gott, ich nah', ein frevles Kind der Erde, 
Deiner gränzenloſen Vaterhuld, 

Reuevoll bekennend meine Schwäche, 
Meiner Sünden aufgehäufte Schuld. 


Oſt bin ich vor Dir und tief gefallen, 
Folgte mehr des Böſen Stimm' als Dir. 

Oft verletzt hab' ich ir we 
Und entweiht Dein Ebenbild in mir. 


Ungehorſam Dir und dem Verſöhner, 

Schwebt' ich oft an des Verderbens Rand: 
Und Du ſandteſt wachſam, ew'ge Liebe, 
Mir noch eines guten Engels Hand. 


* 


Willig ließ ich meine Sinn' umſtricken 
Von dem Tand, dem Truge dieſer Welt, 

Und von Stolz und Leidenſchaft bethöret, 
Redet ich und that, was Dir mißfällt. 


In Gedanken, Worten und in Thaten, 
Herr, verging ich mich an Dir und mir; 
Zahllos, wie der Sand am Meeresſtrande, 
Folgen meine Frevel mir zu Dir. 
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Mich von Schmach zu löſen und von Sünde, 
Wieder kindlichrein vor Dir zu ſteh'n, 

Wend' ich, Vater, mich, von Schmerz erfüllet, 
Nach den gnadenreichen ba | 


Gott der Liebe, Gott, mein Gott, Verzeihung 
Schenke meinen Tagen hinter mir. 

Du biſt ja die Langmut, biſt die Milde, 
Unerſchöpflich ſtrömet Huld von Dir. 


Tilg', o tilg' in meines Lebens Buche, 
Tilge, Herr, die Inſchrift jeder Schuld; 

Aus der Bruſt mir tilge Luſt und Sünde, 
Gott, mein Gott, mit ſchonender Geduld. 


Flöße Troſt von Deines Prieſters Munde, 
Tugendkraft und Ruhe mir in's Herz. 

Nimm, o nimm mich, Vater des Verzeihens, 
Wieder auf in meinem Reueſchmerz. 


Beſſer, reiner will ich vor Dir wandeln, 
Heilig ſteh'n vor Deinem Vaterblick; 
Inn' ger an Dein Herz mich anzuſchließen, 

Eil' ich aus dem Trug der Welt zurück. 


Meine Menſchenliebe war erkaltet, 

Meine Liebe, Herr, zu Dir nicht warm; 
Meiner Pflicht war ich zu oft vergeſſen 

In des Leichtſinns und der Trägheit Arm. 
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Neu entzünden will ich jene Flamme, 
Reinſter Geiſt, an Deiner Liebe Stral, 

Will der Menſchenpflicht, der oft verſäumten, 
Treu gedenk fein bis in's Todesthal. 


Nichts entzweie, keine Macht der Erde, 
Keiner Sünde reizendſte Geſtalt 

Meine Seele mehr mit Dir, o Vater! 
Und dem Frieden, der vom Himmel wallt. 


Mach der Beide. 


Himmliſcher Vater, ich habe nun meine Ver⸗ 
gehungen alle ſchmerzlich bereut, habe ſie vor dem 
Prieſter aufrichtig bekannt, und mit tiefem Ernſte 
mir Beſſerung vorgenommen. Mit Zuperficht darf 
ich hoffen, daß die Losſprechung, welche mir aus 
göttlicher Vollmacht und in Deinem Namen ertheilt 
wurde, von Dir im Himmel beſtätigt ſei. Dank, 
Ehre, Preis ſei Dir, himmliſcher Vater, daß Du 
meine Schuld mir ſo gnädig vergeben, und meiner 
Seele neuen Frieden in Deinem Sohne geſchenkt 
haſt. O Allwiſſender! Du hörteſt die frommen Ent⸗ 
ſchließungen, die ich faßte; Du kenneſt das redliche 
Verlangen, fie treu zu erfüllen; aber Du kenneſt 
auch die Schwachheit meiner Kräfte, Du ſieheſt die 
mannichfaltigen Hinderniſſe vor, welche ſich meiner 
Tugend entgegenſtellen. Voll Vertrauen auf Deine 
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unendliche Güte bitte ich Dich, ſtehe meiner Un⸗ 
macht durch Deine allmächtige Gnade bei; laß die 
frommen Rührungen, die guten Geſinnungen, welche 
dieſe heilige Bußhandlung in mir geweckt hat, fort⸗ 
dauern, und meine Vorſätze zur Ausführung reifen. 
Flöße mir einen unerſchütterlichen Mut ein, wider 
alle Reizungen zum Böſen ſtandhaft zu kämpfen, und 
vom betretenen Himmelspfade nicht zu weichen. Heil 
mir, wenn der heutige Tag meinem ganzen Leben 
dieſe erſehnte Richtung gibt! Dann wird der Ge⸗ 
danke an Gott mir ſtets erfreuend ſein, dann werde 
ich den ſüßeſten Frieden genießen; dann werde ich 
fühlen, daß Nichts beſeligender ſei, als rein von 
Sünde und Schuld vor Gott zu ſein; dann kann ich 
Ihm alle meine Schickſale mit dem frohen Bewußt⸗ 
ſein überlaſſen, daß er ihnen den beſten Ausgang 
ſchenken werde; dann kann ich dem Tode ohne Furcht 
entgegenſehen, als dem wußten zu ar m. 
ungetrübter Seligkeit. Dias 


Glaube. 


Gott, mein Vater, der im Himmel wohnet, 
Auf den Gipfeln ſeiner Schöpfung thronet, 
Den des Seraphs Glut als Höchſtes preiſt; 
Deſſen Name ſchallt von Stern zu Sterne, 
Deſſen Lob durch aller Welten Ferne tnt 
In den Wundern Seiner Allmacht fleuß. 


69 


Höchſter der Gedanken, größter Meiſter, 
Angebetet in dem Reich der Geiſter, 
Wie im Staube hier vom Erdenſohn; 
Dreimal heilig Naher, höchſter Wille, 
Ewig rein in höchſter Glorienfülle, 
Alles lenkend vom erhab' nen Thron. 


Alle Wunder, die das Aug' erblicket, 

Alle Pracht, die Herz und Geiſt entzücket! 
Dieſe Welt, die ganze Harmonie 

Dieſes Reichs des Schönen und des Guten; 

Sonnen, die dort auf und nieder fluten, 
Die Myriaden, — Du erſchufeſt ſte. 


Du haſt ſie aus Nichts emporgerufen, 

Daß ſie wandeln um des Thrones Stufen, 
Der den Schöpfer ihrer Jugend trägt; 

Sie wie Sandeskörner ausgeſäet, 

Daß fie, künden, wo ein Athem wehet, 
Dich, der ſie auf Seinem Finger wägt. 


Du, von Jeſus Munde mir verkündigt, 
Der im Opfertod auch mich entſündigt, 
Du erſchufſt, erhebeſt, nähreſt mich 
Mit dem ſel' gen Anſchau'n Deiner Größe, 
Schmückeſt wunderbar des Wurmes Blöße 
Mit der Gotteskraft, zu ahnen Dich; 
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Gabſt der freien Seel’ ihr hohes Erbe, 
Die Unſterblichkeit; die Hülle ſterbe, 
Ihm, dem Geiſte, winkt ein höh' res Reich. 
Was aus Dir unſterblich iſt geboren, 
Geht in keines Sarges Raum verloren, 
Einem flücht'gen Staubgebilde gleich. 


Feſt in Tod und Leben ohne Wanken, 
Wie auch alles Andre möge ſchwanken, 
Steht mein Glaub' in Felſengrund gebaut: 
Gott, Du biſt ohn' Enden und Beginnen, 
Ewigkeiten kommen und verrinnen: 
Du biſt's, der fie ohne Wechſel ſchaut. 


Gott, Du biſt! Das ruft von allen Enden 

Jedes Werk aus Deiner Allmacht Händen, 
Durch der Erde weſenreiches Haus, 

Laut vom Nordpol zu des Südens Pole, 

Laut vom Hochgebirg zur niedern Scholle, 
An das fernſte Weltgeſtad' hinaus. 


Gott, Du biſt! Das pred'gen alle Zungen 
Jener Stern', um's Firmament geſchwungen, 
Dich bezeugend, mächtig Waltender. 
Alle heiligen Gefühle ſchlagen 
Dir entgegen; alle Zeiten ſagen, 
Daß Du biſt und warſt, Unendlicher. 
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Eine Tugend iſt! Die kindlich ⸗ reine 
Seele übt ſie ſtill im Wiederſcheine, 
Der aus ihr verheiß nen Zonen fließt. 
Kränze winken ihrem Siegerherzen 
Aus den Höh'n, die keine Wolken ſchwärzen, 
Die kein dunkler Strom des Leids umſchließt. 


Und des Jenſeits Riegel ſind gefallen, 
Offen ſteh'n des guten Vaters Hallen 
Hoher, ſeliger Unſterblichkeit. 
Jeſus ſtarb, der Tod hat aufgehöret, 
Leben blüt, wo Gott den Leib zerſtöret, 
Und die Tugend jauchzt, vom Staub befreit. 


Liebe. 


Alles Guten unerſchöpfte Quelle, 

Meer der Liebe und Barmherzigkeit, 
Sonne höͤchſter Milde, ewig helle, 

Deren Glanz kein Nebelflor entweiht: 
Gott der Huld und Gnade, mehr als mich, 
Mehr als meine Seele lieb' ich Dich. 


Pflanz', o Vater! reine Seelentriebe 
In den tiefſten Boden meiner Bruſt, 
Daß ich ſtandhaft Dich und würdig liebe, 
An Dir hang' in ungetrübter Luſt. 
Ew'ge Huld, unlösbar kette mich 
Du mit tauſend Armen feſt an Dich. 
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Vater, auch auf meine Brüder dehne 
Meine Liebe aus in reiner Glut, 

Daß ich trockne ihres Schmerzes Thräne, 
Ihnen theile gern von meinem Gut, 

Mich an ihres Glückes Blüh'n erfreu', 

Und ein Engel ihrem Kummer ſei. 


Und wird Haß für Liebe mir zum Lohne, 
Mein wohlwollend redlich Herz verkannt; 
Drückt mein Haupt die blut'ge Dornenkrone, 
Die ihm Undank und Verkennung wand: 
Laß mich dann dem Mittler ähnlich ſein, 
Und die Kränkung liebeſanft verzeih'n. 


Um die ganze Menſchheit zieh die Bande 
Meiner Liebe; alle ſind wir ja 

Pilger nach dem gleichen Vaterlande, 
Alle ſteh'n wir Deinem Herzen nah. 

Brüderlich zu Freund und Gegner hin 

Müſſe dienſtbereit mich Liebe zieh' n. 


O ſo ſtärke meiner Seele Liebe 
Zu den Gleichgeſchaff'nen und zu Dir, 
Daß kein Mißmut fie entkräft' und trübe, 
Keine Lauheit fie beſchleiche mir, 
Selbſt der Opfer ſchwerſtes leicht ihr ſei, 
Keinen Kampf ſie fürchte, ſtark und treu. 
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Laß fle ſtärken ſich in Deiner Gnade, 
Und geſtählt von Deiner Gotteshuld, 
Nimmer müde bis zum Todespfade, 
Heiter und mit fröhlicher Geduld 
Dir und Menſchen ihre Dienſte weih'n, 
Groß im Glücke, groß im Schmerze ſein. 


Dazu tödte jeden Keim der Triebe, 
Die nur erdwärts ihre Flammen zieh'n. 
Daß die freie Bruſt in reinſter Liebe 
Nach des Heilands Bilde möge glüh’n. 
Innig fleh' ich, ew'ge Huld, zu Dir: 
Eine ſolche Lieb’ entflamm' in mir! 


N Hoffnung 


Mit dem Mitleidsblick, den Liebesarmen, 
Göttlich⸗ſchön und milde, zieht 

Hoffnung ein mit tröſtendem Erbarmen, 

Läßt den Gram an ihrer Bruſt erwarmen, 
Wenn mich alles Andre flieht. ö 


Hoffnung glänzt dem duldenden Gemüte 
Wie ein Stern durch trübe Nacht. 
Wie mich auch des Daſeins Sturm umwüte: 
Hoffnung ſpricht, daß Er die Seinen hüte, 

Der ob allen Welten wacht. 
Glocke der Andacht. 11te Aufl. 4 


74 


Muß ich auch der Freuden Sonne fallen 
Und erbleichend ſterben ſeh'n: 

Meine Hoffnung ſeh' ich immer ſtralen, 

Höre fie im Innern wiederhallennn 
Liebe waltet in den Höh'n. 


Ob auch Erdenwetter furchtbar ſtürmend 
Mich umzieh'n mit Nacht und Graus, 

Eine Leidensflut im Herzen thürmend: 

Hoffnung wirft in's Meer des bene ſchirmend 
Ihre ſtarken Anker aus. 


Mag das Schickſal mir zu Grabe tragen, 
Was der Seel' einſt theuer war, 
Mir in's Herz die tiefſte Wunde ſchlagen: 
Nicht verzagen will ich, will nicht klagen, 

Hoffnung beut mir Tröſtung dar. 


Aufwärts zeigt ſie nach den lichten Sternen, 
Aufwärts zieht das Herz ihr nach 
Aus den engen Feſſeln nach den Fernen, 
Dort im Glanze ſonnen ſich zu lernen, 
Der umfließt den großen Tag. 


Inn'ger will ich, feſt an ſie mich ſchließen, 
Gläubig ihrer Führung trauen, 

Keine Thräne zagend mehr vergießen. 

Ob die Stunden noch ſo dunkel fließen: 
Auf den Himmel darf ich bau'n. 
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| Vor dem Hintritt zu dem Tiſche des Herrn. 


Mit welcher zärtlichen Huld umfaſſeſt du die 
Menſchen, o göttlicher Heiland! Deinem liebevollen 
Herzen genügte es nicht, das Leben hinzugeben für 
ſie, du reicheſt dich uns ſelbſt zur wundervollen 
Seelenſpeiſe, als Unterpfand und bleibendes Denk⸗ 
mal deiner Liebe und unſerer Erlöſung. Du woll⸗ 
teſt nicht nur für uns leiden, und des ſchmerzlich⸗ 
ſten, ſchmachvollſten Todes ſterben: du willſt auch 
in uns, mit uns dich freuen, willſt in uns, mit 
uns auch leben. Du begegneſt dem Schwachen mit 
unerſchöpflichem Wohlwollen, zuerſt in der menſch⸗ 
lichen Geſtalt eines Bruders, jetzt in des Brodes 
Geſtalt, das uns nähret, und des Weines, der uns 
ſtärket und erfreuet unſer Herz. Vom Menſchen 
nahmeſt du, was an dir menſchlich iſt; von dir 
ſollen wir entnehmen, empfangen, was an uns nicht 
iſt, deinen Geiſt, deine Heiligkeit, dein Leben. Theil 
ſollen wir haben an deinem göttlichen Weſen, Eines 
werden mit dir, wie du Eines biſt mit dem himmli⸗ 
ſchen Vater. 

Huldreich ladeſt du Alle ein mit ſanfter, herz⸗ 
gewinnender Stimme. Du kannſt nicht hart an⸗ 
faſſen das Wunde, leiſe berühreſt du Verletztes; ein 
zerſtoßenes Rohr pflegeſt du nicht zu brechen, vor⸗ 
ſichtig trägſt du das Verſehrte, um es zu heilen. 
„Kommet her zu mir Alle mit eurer Noth, eurer 
Sorge, ich will euch erquicken.“ So ſprichſt du. 
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Sieh, ich folge dem Rufe, dem Geheimniß deiner 
Liebe, und nahe mich dir mit innigſtem Vertrauen, 
mit tiefſter Ehrfurcht, mit zerknirſchter Demut, mit 
dem herzlichen Bekenntniſſe: „Herr, ich bin nicht 
würdig, daß du einkehreſt in mein Herz, ſondern ſprich 
nur ein Wort, und meine Seele wird geneſen.“ 


Gott, ich nahe jetzt dem Liebesmale, 

Das Dein Eingeborner gibt der Welt; 
Gott, ich fühl' es in dem tiefſten Innern, 
Mein Gemüt iſt himmliſch aufgehellt. 

Aufgehoben haft Du mich, entbunden 
Aus der Sünde Feſſeln, mir verzieh'n, 

Und mit heilig reiner Freude tret' ich 
Zu dem Male des Verſöhners hin. 


In die Bruſt iſt Friede mir gekehret, 
Friede Gottes aus des Prieſters Mund. 
Wieder ſchließt an ſeinem Tiſch mein Heiland 
Zwiſchen ſich und mir den Liebesbund. 
Himmelsluſt, an deren Hochbeſel'gung 
Keine Freude dieſer Erde reicht! 
O Entzücken, dem an reiner Wonne 
Kein Genuß der ganzen Schöpfung gleicht! 


Eingeladen bin auch ich zum Male, 
Das in ſeiner letzten Lebensnacht 

Mein Erlöſer den geliebten Jüngern, 
Vor dem nahen Todesgang, gebracht. 
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Dieſes Wundermal der höchſten Liebe, 
Innigſt tiefer Seeleneinigung, 
Mög' es werden mir, o Welterlöſer! 
Der Verſöhnung Mal, der Heiligung! 


Wunderbar beſeelt von deinem Geiſte, 
Mittler, leb' ich wieder auf in dir; 
Lebeſt du, o Tilger meiner Sünden! 
Heil' gend, ſtärkend wieder auf in mir. 
O ſo ſtärke, heil'ge durch Vermälung 
Meiner Seele, Göttlicher, mit dir! 
Komm und ſtärke mich am Tiſch der Liebe, 
Leben blüh' aus deinem Tod in mir. 


Mad) dem Empfang des heiligen Abendmales. 

Dank Dir, o Gott! für den Wonnegenuß, für 
die ſeligen Empfindungen, die das Mal des Heilan⸗ 
des in meinem Gemüt aufweckte! Dank für jedes 
fromme Gefühl, das es in meiner Seele erregte, für 
jede Stärkung, jeden Troſt, den es meinem ſchwachen, 
leidenden Herzen gewährte, für den Mut und die 
Zuverſicht, womit ich meinen Lebensgang fortſetzen 
kann! Himmelsbrod habe ich genoſſen, die unreinen 
Male der Welt dürfen mich nicht mehr locken. Himm⸗ 
liſch ſoll mein Trachten, mein Genuß, mein Leben 
ſein. Ich weiß zwar, die hohe Stimmung, welche 
mich heute beſeelt, wird nicht fortdauern. Die Sinn⸗ 
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lichkeit wird nicht ſchweigen, die gewohnte Leidenſchaft 
wird neu erwachen; die Welt hat ihr Recht an meine 
Thätigkeit nicht verloren, ſie wird in ihre Kämpfe 
mich wieder verwickeln. Darum flehe ich zu Dir, o 
mein himmliſcher Vater! daß Du ſo viel von dieſer 
Stimmung in mir erhalteſt, als nöthig iſt, um mich 
vor der Sünde zu bewahren, mich zu allem Guten 
zu ermuntern, mir den Frieden und die Heiterkeit des 
Gemütes zu ſichern. Laß die guten Eindrücke, die 
ich empfangen habe, überwiegend bleiben über den 
Reiz des Böſen. Laß die frommen Rührungen, die 
mein Herz bewegen, mich begleiten in meine Ge⸗ 
ſchäfte, meine Lebensverhältniſſe, und da ihren Segen 
an mir erweiſen. Laß die Kraft des Glaubens mich 
aufrichten unter den Beſchwerden des Lebens; das 
Licht der Hoffnung mir leuchten in dunkler Trübſal; 
die Liebe ſich meines Herzens immer mehr bemächti⸗ 
gen, und Frucht bringen in Handlungen der Barm⸗ 
herzigkeit und des Wohlthuns. Heilige Vorſätze ſind 
das Opfer, welche meine Dankbarkeit Dir in der 
feierlichen Abendmalsſtunde darbringet. Gib, daß ich 
ihrer eingedenk bleibe, die Empfindung ihrer Heilig⸗ 
keit in mir nicht erſterbe, die Kraft zu ihrer Vollen⸗ 
dung nicht fehle. An jedem Morgen will ich ſie er⸗ 
neuen, an jedem Abend meinen Sinn und Wandel 
gewiſſenhaft nach ihnen prüfen. Behüte mich vor 
Leichtſtnn, warne, ſtrafe mich zu rechter Zeit. Dir 
und der Tugend will mein Herz auf immer gewidmet 
ſein, Deinen Geboten ſehnt und freuet es ſich zu ge⸗ 
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horchen; nie möchte es ermüden in den Werken, welche 
Dir wohlgefallen, und freudig bereit ſein zu jeder 
Verläugnung, welche Du forderſt. Dein und Deines 
Eingebornen Geiſt bleibe in mir, und verleihe zum 
Wollen das Vollbringen! 


Welterlöſer, Jeſus, meine Liebe 
Meiner tiefentzückten Seele Luft, 
Welche Himmelswonne bebt mir ſelig 

Durch die hochbeglückte Menſchenbruſt. 


Denn zum Tiſche bin auch ich getreten, 
Herr, wo deiner Jünger theure Schaar, 

Ach! an deines Daſeins letztem Abend 
Trauernd um dich her verſammelt war. 


Wunderbar geſtärkt in tiefſter Seele, 
Auf das Innigſte verknüpft mit dir, 

Du Verſöhnender, empfind' ich Alles 
Wie erhab'ner, wie verklärt in mir. 


Von dem Auge ſank gelöſ't die Schuppe, 
Und die Binde mir von Geiſt und Sinn. 

Gott, ich fühle, wie verſöhnt auf's Neue, 
Durch der Liebe Mal, ich mit Dir bin. 


Mal der Liebe meines Seelenfreundes, 
Meines Mittlers zwiſchen Gott und mir, 
Ueberreich geſtärkt, geheilt, geneſen, 
Neuen Lebens voll trat ich von dir. 
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Alle Wunden, die die Welt geſchlagen, 


Schloſſen ſich, begraben ruht der Schmerz; 


Friede, Gottesfriede haucht aus Palmen 
Seiner Heimat um das ſtille Herz. 


Freudig greif' ich nach dem Pilgerſtabe, 
Dem die Tugend über Dornen winkt; N 
Nie ermattet Menſchenpflicht zu üben, 
Sei mir Luſt, bis meine Sonne ſinkt. 


Stärker kann ich jeden Kampf beſtehen, 
Mut'ger ſeh'n in's Auge der Gefahr, 

Fröhlicher des Guten Saaten ſtreuen 
Für ein Blumenbett um meine Bahr. 


Reich an Früchten ſei mir dieſe Stunde, 
Reich an Früchten für die Ewigkeit, 

Daß, wenn einſt der Todesengel rufet, 
Froh ich wegſchau' über Grab und Zeit. 


Welterlöſer, Jeſus, lächelnd ſchwebe 
Mir dein göttlich Bild als Muſter vor, 
Daß ich einſt vergebens nicht gelebet, 


Wenn ſich meines Daſeins Spur verlor. * 


Laß vereint mit dir in Geiſt und Seele, 
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Laß mich ſiegreich über Schmerz und Weh'n, 


Ueber Schlangentrug und Macht des Böſen, 
Aus der Prüfung zur Vollendung geh'n. 
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ueber das Abendgebet. 


Kann man wohl des Abends beten? läßt ſich 
fragen. Der Morgen eignet ſich zu ſolchem Auf⸗ 
ſchwunge: da iſt das Leben neugeboren, da hat der 
Schlummer unſern Geiſt beſchwingt, und keine Luſt 
und keine Laſt des Tages hangt noch an feinen Fitti⸗ 
gen. Doch Abends, wo mit ſeinen vielerlei Gewich⸗ 
ten der Tag auf dem Gemüte liegt, und Abſpannung 
und Müdigkeit eingetreten ſind, kann man da beten? 
Es wäre ſchlimm, wenn man es nicht könnte. Wie 
der Morgen, ſo iſt auch der Abend dem Gebete ganz 
entſchieden günſtig, und es dürfte kaum zu beſtimmen 
fein, welchem von beiden Zeitpunkten der Vorzug ge⸗ 
bühre. Stille gewähren beide, der eine vor, der 
andere nach der Unruhe. Beide wehen uns an wie 
Geiſterathem; ſelbſt fernes Rufen haucht zu uns her⸗ 
über, das Leiſeſte wird hörbar, und Töne, die des 


Tages Lärm übertäubte, hören wir. Beſtimmter fühlet 


ſich der Menſch von der Welt geſchieden. Reicht auch 
einmal unſere Kraft nicht hin für längere Betrach⸗ 
tung, fo find wir doch immerhin noch fähig zu einer 
frommen Regung, zu einem heiligen Gefühle, zu 
einem himmelan dringenden Seufzer. Auch der Ge⸗ 
danke, der bloße Gedanke dringet durch die Wolken, 
und iſt bei aller Zartheit ein heilig feſtes Band 
zwiſchen uns und dem Unendlichen. Wir ſind auch 
des Abends zu beten im Stande, wenn wir nur 
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am Gebet Vergnügen finden. Wozu der Menſch Luſt 
hat, dazu fühlt er leicht Kraft. Iſt Gott loben unſere 


Seligkeit, dann werden ſelbſt am ſpäten Abend unſere 
Sinne munter, unſere Lippen fröhlich ſein zum Ge⸗ 
bete. Nie werden wir einen Tag ſchließen, ſelbſt nie 


den arbeitvolleſten, den zerſtreuungsreichſten, ohne ihn 


zu krönen durch kindliches Aufſchauen zu Gott. 

Doch was ſollen wir Abends beten? Voll von 
Gott ſoll unſere Seele ſein. Für ſeine Offenbarung 
ſollen wir ihm danken: daß das Evangelium unſere 
Tage verklärt, und wir als Chriſten nicht wandeln 


in der Finſterniß, ſondern haben das Licht des Le⸗ 


bens; daß wir in der heiligen Mutterkirche unſere 
edelſten Bedürfniſſe befriedigt, unſere wichtigſten Fra⸗ 
gen beantwortet, unſere ſchwerſten Sorgen gehoben, 
unſere ärgſten Feinde, die Sünde und den Tod, 
überwunden ſehen; daß die Zeugniſſe Seiner Liebe 
ſich unabläſſig wiederholen, und die Erfahrungen da⸗ 
von unſer Leben durchdringen. Daran ſollen wir 
denken, und an tauſendfach Anderes, was jedem Ge⸗ 
fühlvollen ſein eigenes Herz nennt, und niederfallen 
und danken mit fröhlichem Munde. Erwarten wir 
denn nicht, wenn wir in unſer Schlafgemach gehen 
und allen Bedürfniſſen gleichſam abſterben, neue Seg⸗ 
nungen aus Gottes Hand? Soll Er nicht, während 
wir ruhen, unſer Leben bewachen, und das Leben 
unſerer Lieben, jeden Unfall wenden von unſerer 
Hütte, Erquickung niederſtreuen auf uns alle, und 
beim Erſcheinen des goldenen Morgens uns wieder 
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vereinen zu neuer Arbeit und Freude? Sollen wir 
Gott preiſen können, ohne mit heiliger Strenge zu 
prüfen, wie wir ſeine Güte benützt haben? Wir 
vergäßen Hochwichtiges, wenn wir nicht hieher unſere 
Abendgedanken wendeten. Soll das Abendgebet ein 
Abendſegen für uns werden, ſo muß es auch unſere 


f Schuld vor unſere Augen ſtellen, muß mit dem 


Richter im Himmel uns ausſöhnen, heilige Vorſätze 
in unſerer Seele erneuern; es muß beſonnener, wei⸗ 
ſer, beſſer, ſtärker, eifriger, treuer, Gott wohlgefälli⸗ 
ger, Menſchen nützlicher uns machen für den kom⸗ 
menden Tag. Es kommt hiebei nicht darauf an, ob 
mit Worten, von einem fröhlichen Munde geſprochen, 
oder mit Seufzern, von einer bebenden Lippe ge⸗ 
haucht, das Gebet ſich ende; daran liegt Alles, daß 
es ſegne, und es ſegnet nur, wenn es uns heiligt. 
Abendgebet weihet unſer Nachtlager, es entfernet 
feindliche Mächte, dämpfet die wilde Begierde, er⸗ 
ſtillet jede verwerfliche Luſt, beſänftiget den unruhigen 
Wunſch, entwaffnet die nagende Sorge; ſchliefen wir 
auch, wie einſt Jakob, auf offenem Feld und hartem 
Stein, und haben wir Träume, fo bringen fie freund⸗ 
liche Bilder, vielleicht Engel auf einer Himmelsleiter. 
Bedenken wir noch als letzten Grund zum frommen 
Abendgebete: Wiſſen wir, wenn wir uns zu Bette 
legen, ob wir wieder aufſtehen werden? Schlaf und 
Tod ſind ſo nahe verwandt, daß Gott uns durch den 
einen an den andern erinnern will. Einmal werden 
wir gewiß unſere Schlummerſtätte beſteigen, um ſte 
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lebend nicht wieder zu verlaſſen; wäre es daher ver⸗ 
zeihlich, wenn wir jemals vergäßen, beim Abſchluſſe 
unſerer Tagesrechnung uns für die große Rechenſchaft 
vor dem Richter der Welt einzuſegnen? Wohlan! 
es werde unſer Vorſatz, jeden Abend ſo zu beſchlie⸗ 
ßen, als werde die Nacht, welche kommt, mit ewigem 
Schlaf unſer Auge decken. Verwirrend, beklemmend, 
kann dieſe Gewohnheit nicht ſein. Wer Gott liebt, 
fürchtet den Tod nicht; aber heiligend, erhebend, ſeg⸗ 
nend könnte dieſer Todesgedanke uns ſein; für die 
Pflicht würde er uns begeiſtern, an Gott würde er 
uns ſchließen, lieben würde er lehren und verzeihen, 
gut haushalten, treulich nützen den köſtlichen Augen⸗ 
blick. Mögen wir ſo leben, daß der letzte Abendſegen 
einſt ausklinge in einen ewigen Morgenſegen, in einen 
Triumphgeſang auf den Gefilden des Lichtes! 


Abendandacht 


an Werktagen. 


Der Tag und ſein Werk iſt geendigt, der Abend 
hat ſich mit ſeinen Umſchattungen über die Erde ge⸗ 
lagert, alles Müde zur Ruhe zu bringen; die Nacht 
bricht herein, und ladet zu erquickendem Schlummer. 
In den ſanften Armen des Schlafes will ich zu In 
Geſchäften des neuen Tages mich ſtärken; aber nieder⸗ 
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legen mich darf ich nicht, ohne vorher mein Herz im 
Gebet vor Gott ausgegoſſen zu haben. Hier in der 
Stille, wie redet es ſich ſo vertraut mit Gott und 
dem Herzen! Je weiter die Welt von mir zurücktritt, 
deſto näher fühl' ich mich dem überall Nahen, Un⸗ 
ſichtbaren; deſto williger öffnet ſich mein Inneres. 
Mit erhöheter Sehnſucht ſchaut das Auge nach dem 
ewigen Lichte, wo das irdiſche nicht mehr leuchtet. 
Dank Dir, o Gott! für alles Gute, das mir heute 
von Deiner väterlichen Huld zu Theil geworden! Ich 
bin im Kreiſe der Meinigen fröhlich geweſen, man⸗ 
chen koſtbaren Beweis ihrer Liebe hab' ich empfan⸗ 
gen; vielfach haſt Du mir heute durch Menſchen wohl 
gethan, mannichfaltige Belehrungen und Erweckungen 
zur Tugend haſt Du mir ertheilt, haſt an Deiner 
Hand mich geleitet. Wie gebührend iſt es, Dir zu 
danken, und zu lobſingen Deinem heiligen Namen! 
Bald ſendeſt Du mir den ſtärkenden Schlummer; Du 
drückeſt mir ſanft die Augen zu, und wacheſt an mei⸗ 
ner Seite, daß mir kein Uebel begegne. Aber ach! 
auf ewig, unwiederbringlich iſt er nun dahin, der 
heutige Tag! Nur die Folgen meiner Handlungen 
bleiben noch. Möchte ich mir das Zeugniß geben 
können, ihn nach Deinem Willen nach Deinem Wohl⸗ 
gefallen angewendet, Vielen gedient, Viele erfreut, die 
guten Entſchließungen, mit welchen ich den Tag be⸗ 
gann, vollkommen erfüllt zu haben! O des ſchreck⸗ 
lichen Gedankens: entweihet, verloren haſt' du dieſen 
Tag, dein Herz haſt du verwüſtet, dein Gewiſſen be⸗ 
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laſtet, deine Schuld hat er geſehen, bei Gott dich an⸗ 
geklagt! Ein Tag eilet nach dem andern dahin, und 
wie ſchnell iſt der letzte da! Welch ein Andenken am 
Abend des Lebens an ſo viele entweihte, verlorene 
Tage! Aber auch, o der ſeligen Empfindung, mit 
der man am Abend auf den wohlverlebten Tag, auf 
die Thaten, in Gott gethan, hinblicket! des ſüßen 
Schlummers nach einem Tage, der reichen Segen für 
die Ewigkeit ausgeſtreuet! Wie ſüß in dieſem Rück⸗ 
blicke das letzte Entſchlummern! Die Vorwürfe mei⸗ 
nes Gewiſſens dienen mir zur Lehre und Warnung. 
Ich haſſe und verwünſche meine Sünde: vergib mir 
die Schuld, entziehe mir nicht Deine Gnade. Du 
kenneſt meinen ernſtlichen Willen, aber auch die große 
Schwachheit meines Herzens. Nimm dieſe Unruhe 
von meiner Seele, und laß mich getröſtet durch Deine 
Barmherzigkeit, in dem heiteren Bewußtſein der Ver⸗ 
ſöhnung mit Dir, in den Schlaf ſinken. Nimm auch 
alle meine Lieben in Deinen mächtigen Schutz, wende 
von ihnen jeden Unfall, daß ich ſie geſund und fröh⸗ 
lich am Morgen wieder begrüße. Schenke Ruhe allen 
Müden, ſende ſüßen Schlummer den Kranken, gib 
wohlthätiges Vergeſſen ſeiner Lage dem Bedrängten; 
laß ſanft das Auge des Dulders ſich ſchließen; an 
Deinem Vaterherzen finde den Frieden jede geängſtigte 
Seele. Breite Deinen Schutz über mich aus, laß 
mich froh erwachen zu Deinem Lobe und zu meinen 
Berufsarbeiten. Haſt Du aber in Deiner Weisheit 
beſchloſſen, daß dieſe Nacht meine letzte ſein, daß ich 
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mit dieſen Augen das Licht Deiner lieben Sonne nicht 
mehr erblicken ſoll: ſo geſchehe Dein heiliger Wille, 
denn ich bin Deiner Hände Werk; Du biſt mein 
Herr und Gott. Nur ſei, wenn Du mich abrufeſt, 
meiner Seele gnädig; richte mit väterlichem Erbar⸗ 
men; öffne mir den Eingang in die heiligen Woh⸗ 
nungen Deiner Geliebten. In dieſer Zuverficht empfehle 
ich meinen Geiſt in Deine Hände. 

Ehre und Anbetung ſei Dir, himmliſcher Vater, 
und Deinem lieben Sohne, unſerm Erlöſer, und dem 
heiligen Geiſte, unſerm Seligmacher, in Ewigkeit! 


| Abendandacht | 


an Feiertagen. 


4 


Allliebender, vor deſſen Thron meine Seele in 
dieſem Augenblicke ſich erſchwinget, von Liebe, Dank 
und Ehrfurcht gegen Oich iſt mein Herz durchdrungen. 
Einen Ruhetag haſt Du mir geſchenkt: ungeſtört 
konnte ich einen Blick auf mein Inneres thun, über 
den hohen Zweck meines Daſeins, über die Hoffnung 
jenſeits des Grabes nachdenken. Das feierliche Ge⸗ 
läute, das die Gemeinde zu Deinem Dienſte verſam⸗ 
melt, lud auch mich zu ſtiller, heiliger Andacht ein. 
Die Huldigungen, welche Dir in Deinem Tempel dar- 
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gebracht wurden, waren auch für mich eine Ermunte⸗ 
rung, vor Dir hinzufallen und anzubeten. Die Worte 
der Religion, welche von heiliger Stätte geſprochen 
wurden, waren auch an mich gerichtet, und auch ich 
ſollte durch fie für Wahrheit und Heiligkeit begeiſtert, 
über die Erde zum Himmel erhoben, über die Leiden 
getröſtet, zu thätiger Liebe und ſeliger Hoffnung ge⸗ 
ſtimmt werden. Nimm für dieſes Alles meinen wärm⸗ 
ſten Dank, Gott der Güte und Macht, der Du nie 
aufhörſt, unſerm Geiſt und Gemüte Quellen der Be⸗ 
lehrung, des Troſtes, der Erweckung und hoher, gött⸗ 
licher Freude zu öffnen. O daß ich heute aus dieſen 
Quellen geſchöpft, daß ich treu die Gelegenheit be⸗ 
nützt hätte, die Du mir zu meiner ſtittlichen und 
religiöſen Veredlung gegeben haſt! Iſt dies nicht in 
dem Grade geſchehen, welcher Deinem Willen und 
meinen Fähigkeiten entſprechend iſt: o ſo blicke mit 

erbarmender Nachſicht auf meine Schwachheit herab, 
und laß mich künftig gewiſſenhafter von den Mitteln 
Gebrauch machen, die Du zu meiner Vervollkommnung 
mir darbieteſt! Deinem Schutze empfehle ich mich 
auch dieſe Nacht; laß mich erquickt und geſtärkt den 
neuen Morgen ſehen, und mit erneuter Kraft und 
Luſt die Arbeiten meines Standes und Berufes fort⸗ 
ſetzen. Sei Du, wie mein erſter, ſo auch mein letzter 
Gedanke! | 
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Abend gebet. 


Vater, wieder iſt ein Tag verronnen, 
Wieder flammt der Heereszug von Sonnen 
Hoch am nächtig ſchönen Firmament. 
Rein, wie Liebe frommer Menſchenherzen, 
Stralt der Kranz von Mhriaden Kerzen, 
Halleluja hallt von Welt zu Welt. 


Schlummernd ftärfen meine Menſchenbrüder 

Weit im Umkreis ſchon die matten Glieder. 
Allen gute Nacht und ſüße Ruh! 

Ew'ge Liebe, allen Deinen Weſen, 

Deinen guten Kindern, Deinen böſen, 

Schließeſt wachend Du die Augen zu. 


Nein, ich will in Schlummer nicht verſinken, 
Ruhe ſoll nicht meinem Auge winken, 

Eh' des Dankes Opfer ich gebracht; 
Eh' ich nicht des Gebers aller Freuden, 
Nicht des ſtarken Schirmers in den Leiden, 

Meines Gottes dankend nicht gedacht. 


Für das Gute Dank, das Du geſpendet, 
Für das Licht, das Du mir zugeſendet! 
Vater, Dank für jeden Athemzug, 
Der dem Ziele näher mich gehoben! 
Dank für jeden leiſen Drang nach Oben, 
Der mich näher Deiner Liebe trug! 
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Ach! ich weiß, ich bin ein fündig Weſen, 
Neige noch zu viel mich nach dem Böſen, 
Werde noch zu leicht von ihm bethört. 
Schöner hätte Vieles ſich geſtaltet, 
Minder ſich die Leidenſchaft entfaltet, 
Hätt' ich mehr auf Deinen Ruf gehört. 


Segne mich mit Deinem Vaterſegen; 
Reiner morgen mich in Schlaf zu legen, 

Sei bei mir auf meinem Prüfungsgang. 
Führe mich im Land der Schuld und Mängel, 
Und der Jugend heilig ſchöner Engel 

Sei zur Seite mir mein Leben lang. 


Stiller, leiſer rinnt des Lebens Welle, 
Matter flimmt herab die Sternenhelle, 
Friedlich ſinkt der Schlummer über mich. 
O wie ſüß und weich für ein Gewiſſen, 
Frei von Vorwurf, iſt das Ruhekiſſen, 
Iſt, o ſchuldlos Herz! der Schlaf für dich! 


Iſt's nicht Gottes Hauch, der mich umwehet? 
Seine Liebe nicht, die Wache ſtehet, 

Sein Erbarmen, das mich ſchirmend deckt? 
Vater, ja, ſchon fühl' ich Deine Nähe, 
Trinke ſchon die Ruh’ aus Himmelshöhe, 

Bis mich wieder Oeine Liebe weckt. 


* 
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Der Seele Nachtopfer. 


Der Weſten brennt in rothen Opferflammen, 
Vom Erdenaltar wallt die Purpurglut 

Mit hoher Seelenandacht warm zuſammen; 
Aufgeht das Heiligthum, das Ird'ſche ruht. 

Verſtummend bleicht der tauſendſtimm'ge Tag; 

Die Welt im Innern wird nun laut und helle, 
Die Seele drängt, das Herz mit regerm Schlag 

Zieht betend hin vor Gottes Sternenſchwelle. 


O flüchte, Seele, dich aus deiner Hülle! 

O winde dich von Erdenfeſſeln los! 
In dieſer nächtig tiefen Weiheſtille 

Wiegſt du dich freier nach des Vaters Schoos, 
Dich nach dem höchſten, reinſten Geiſte hin, 
Dem lodernd alle jene Sterne brennen, 

Den dieſer gold'nen Sphären Harmonie'n 
All' ihres Wettgangs heil gen Lenker nennen. 


Allvater, Schöpfer, wenn den Sternenſchleier 
Die Nacht um Deine müde Erde zieht; 
Wenn Dir in majeſtätiſch hoher Feier 
Der Myriaden Flammenheer erglüht: 
Dann ahnt die Seele, ſanft dem Staub entrückt, 
Hoch ſchwebend über Tand und Erdgetöſe, N 
Verſunken in dies Anſchau'n, Dich entzückt, 
Dann ſteht ſie näher Deiner Gottesgröße. 
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Herr! Sonn’ an Sonne, Welt an Welt gereihet, 

Umwandelt preiſend Deine Majeſtät. 
Allmächt'ger Geiſt, der ſie hinausgeſtreuet, 

Die Funken Seines Urlichts ausgeſä't, 

Wie feur'ge Zungen pred'gen ſie herab: 

Bet' an den Meiſter, den wir jauchzend preiſen, 
Den Schöpfer Gott, vor dem wir auf und ab 

In ew'ger Jugendſchönheit lobend kreiſen! 

Gott, alles Theure, alles Gute feiert 
Jetzt leis verkläret ſeine Wiederkehr. 

Das Auge ſchifft, von keiner Thrän' umſchleiert, 
Hinaus durch Deiner Liebe ſtrandlos Meer. 
Den Geiſt umrieſelt es wie Heimatluft, 

Der Kindheit Glaub' und Friede kehret wieder; 
Hoch über Leichenbahr' und Todtengruft 

Geht er im Land der ew'gen Freudelieder. 


Da wird das Menſchenherz von keiner Klage, 
Von keines Schmerzes Wunde mehr geregt; 
Da wird ihm Antwort auf die bange Frage, 
Ob ſich kein Sarg um feinen Himmel ſchlaͤgt. 
Da löſen heilend alle Räthſel ſich; R 
Was es geſucht, geglaubt, hier wird's gefunden, 
Die Schuppe ſinkt, die Kerkermauer wich, 
Frei ſchaut die Seele Dich und ſtaubentbunden. 


Dir brennt auch meine Opferflamm', entzündet, 
Unendlicher, auf des Gemüts Altar, 
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Wenn Deine Gottesherrlichkeit verkündet 
Der Glanzeswelten ungezählte Schaar. 
Klein iſt das Opfer: meine Liebe, Gott, 

Und dieſe Thräne engelreiner Wonne, 
Daß Deine Vaterhand vom Morgenroth 

Dein Kind geleitet bis zur Abendſonne. 


Kein höh'res Weihgeſchenk hab' ich zu bringen, 
Als reinſte Seelenlieb' und meinen Schwur, 
Empor nach Licht, nach Dir, o Gott! zu dringen; 
In Dir iſt Seligkeit, iſt Leben nur. 
Der Tugend Krone iſt des Kampfes werth, 
Die ew'ge Wonne werth des kurzen Streites. 
Des Herzens Wunde leuchtet dort verklärt, 
Die Palme krönt den Sarg beſiegten Leides. 


An den ſchützenden Lebensengel. 
Ein anderes Nachtgebet. 


Guter Engel aus des Friedens Räumen, 

Mir in dieſes düſtre Nebelland, 
Als mein Führer durch die Nacht zum Lichte, 
Vom Erbarmen Gottes zugeſandt; 
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Unſichtbarer, liebend immer Naher, 
Holder, heil'ger Wächter, Himmels freund, 
Zu des Lebens treuem Rath und Schirme 
In der Prüfung Lande mir vereint: 


Du, du bleibeſt mir, wenn alles Andre 
Fremd und falſch ſich mir vom Herzen wand; 
Harreſt aus bei mir, wenn Menſchenlaune 
Löſ'te wieder, was die Laune band. 
Ruhig ſchwebend über dieſem Wechſel 
Irdiſcher Erſcheinung, reichſt mir Du 
Still die Freundeshand im Glück, im Leide, 
Lenkeſt meinen Geiſt den Sternen zu. 


Deine Stimme hör' ich laut im Innern, 
Wenn ein Unheil ſchwer mein Haupt bedroht; 

Heilend ſtrömſt du Balſam in die Wunde, 
Die mir tief in's Leben ſchlug die Noth. 

Du erſcheinſt am Abhang des Verderbens, 
Wenn dahin mein irrer Fuß mich trägt; 

Und dein Flügel iſt's, der vor dem Sturze 
Rettend ſich um meine Lenden ſchlägt. 


Sieh, die Nacht iſt da, und Schlaf und Träume 
Nahen ſich auf Geiſtertritten mir; 
Darum, eh' du meine Augen ſchließeſt, 
Wend' ich, Engel Gottes, mich zu dir. 
Komm und ſpanne deine Seraphſchwingen 
Wachend über mich und meine Ruh; 
Schirm', o ſüßer Freund du meiner Seele! 
Schirme mich und bleibe nah mir du! 
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Fächle leiſe, mit der Friedenspalme 
Aus der Seele hohem Wiegenland, 
Mir Erquickung zu und Himmelsodem; 
Liebevoll mich ſchütze deine Hand. 
Halte fern vom Lager böſe Träume, 
Zügle Sinnenluſt und Phantaſie'n; 
Heiße weit von mir und meinem Schlummer 
Die Verſuchung und die Sünde flieh'n. 


Mög' ich, ach! ſo froh mit Ihm vereinet, 
Der ob allen Sternen thront und wacht, 
Ach! ſo gläubig Ihm und dir vertrauend, 
Enden und entſchlafen jede Nacht! 
Möge nie mir, nie die Stunde ſchlagen, 
Wo der Kindheit frommer Glaube nicht, 
Wo die Unſchuld der Gefühle nimmer 
So mit dir und Gottes Liebe ſpricht! 


Hilf du ewig jene mir bewahren, 
Retten aus Verführung und Gefahr, 
Daß fie mit der Seele Abelsfrieden 
Hand in Hand mir folge bis zur Bahr. 
Ja, dich fühl' ich, liebend immer Naher, 
Unſichtbarer; über Wang' und Bruſt 
Fühl' ich gleiten deine Engelflügel, 
Deiner Nähe bin ich mir bewußt. 
Gute Nacht, ihr Millionen alle! 
Ferne, Nahe, unſer Vater wacht. 
Gute Nacht dem Schmerze, der noch blutet! 
Morgen wieder, Brüder! gute Nacht! 


* 
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Gute Nacht auch mir! Nach kurzer Ruhe 
Wecke mich geſtärkt zu neuer Pflicht. 

Unter deinem Schilde finkt das Auge, 
Und dein Pflegling ſchläft, und banget nicht. 


Betrachtung ſeiner ſelbſt am Tages⸗ 
ſchluß. 


Die Hände ruh'n, das Tagwerk iſt geſchloſſen, 
Die Sonne ſank, die Feierſtunde ſchlug. 
In's Meer der Ewigkeit hinabgefloſſen 
Iſt ſchnell auch dieſer Tag im Stundenflug. 
Nun wandert Stern auf Stern zu Gottes Zelten 
Durch's offne Thor des Oſtens hell herauf, 
Und preiſet Dich, o Vater aller Welten! 
Und kündet Deinen Ruhm in ſeinem Lauf. 


Es ſchweigt der Lärm, das wirre Tagsgetöſe, 
Kein Laut zerreißt die hohe Feirlichkeit; 

Die Seele ſtrebt, daß fie vom Staub ſich löſe, 
Und freier ſchwebe über Raum und Zeit. 
Mit ſich und ihrem Gott will ſie nun ſprechen, 
In ihrer Schwäche ſich vor Ihm beſchau'n, 
Und eh im Schlaf die müden Augen brechen, 
Sich ganz erſchloſſen, Vater, Dir vertrau'n. 
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Daß ich zu milde mich nicht ſelber richt ö 
An dieſes Tages Schluß, o Heiligſter! 
Send einen güt'gen Stral von Deinem Lichte 
Auf mich, ein flehend ſünd'ges Weſen, her. 
Geſteh' ich's offen nur, o ew'ge Liebe! 
Vor Dir, vor Dir, allwiſſend höchſter Geiſt: 
Ich bin ein Kind voll tauſend böſer Triebe, 
Nicht werth, Erbarmer, daß Du mir verzeihſt. 


Eng iſt um mich der Wirkungskreis gezogen, 
Wenn ich nur will mein eignes Menſchenglück; 

Doch in des Lebens breit ergoſſ'nen Wogen, 
Da fall' auf Viele mein beſorgter Blick. 

Hier ſoll ich raſch der Noth die Hände reichen, 
Der Retter dort erdrückter Unſchuld ſein; 

Hier kecke Bosheit von der Tugend ſcheuchen, 
Dort dem Gefallnen ſo wie Du verzeih'n. 


O! eine Himmelsluſt iſt, Gott, das Leben, 
Ein Becher aus dem Strom der Seligkeit, 
Wenn unſer ganzes Menſchenthun und Weben 
Sich freudig opfernd ſchönen Thaten weiht. | 

Nicht vor dem Blick, dem ſtaunenden, der Menge 
N die Tugend gern ſich, vor der Welt; 

e übt am Liebſten fern ſich vom Gedränge, 

van ſtille Raum iſt's, wo ſie ſich gefällt. 

Schau' ich zurück, ſo find ich Lück' an Lücke, 
Des Guten hab' ich wenig nur geſät; | 

Nur halb beruhigt ſteh' ich auf der Brücke, a 
Vor der ein neuer Lebenstag erſteht. ' 
Glocke der Andacht. 11te Aufl. 5 
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Nicht ganz mit meinem Innern ausgeſöhnet, 
Herzinnig froh vor Deiner Liebe nicht, 

Vollend' ich; böſer Luſt hab' ich gefröhnet, 
Verſäumt auf immer die und jene Pflicht. 


Nicht ohne Scham und Reue darf ich's wagen, 
Durchbohrt vom Strafgefühle meiner Schuld, 

Vor Dir, vor mir die Augen aufzuſchlagen; 
Mißbraucht auf's Neue hab' ich Deine Huld. 

Was kann ich auf die leichte Schale legen, 
Wenn eine Schuld die andre niederdrückt? 

Die Hoffnung nur vermag das Herz zu hegen, 

Daß Gott auf mich als milder Vater blickt. 


Herr, ich gelob' es Dir mit Herz und Munde, 
Daß ich es halte, ſegne, ſtärke mich, — 
Dem Höhern weih' ich jede neue Stunde, 
Ich ſchließe mich ſeelinniger an Dich. 
Mit Dir begonnen ſei der nächſte Morgen, 
Wie ich vollende dieſes Tages Lauf. 
In Deinem Schutze ſchlaf' ich wohlgeborgen, 
Und für die Tugend wach' ich wieder auf. 


—_ 


Andacht in den Tagen der Ankunft des 
Welterlöſers. 
Schwinge Dich, mein Geiſt, aus Staubestiefen 
Hoch zum Vater aller Welten hin. 
Auf! und betet, Triebe, die noch ſchliefen, 
Jeſus kommt, in's Ird'ſche einzuzieh 'n. 
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Wieder wird des Menſchen Heil geboren 
Dort im Geiſte vor Jeruſalem; 

Wieder wird zu kurzer Raſt erkoren 
Deines Schooſes Dunkel, Bethlehem. 


Wallfahrt hin zu Joſeph und Marien, 
Chöre heil'ger Chriſtempfindungen; 
Engel huld'gen bald ihm auf den Knieen, 
Den gefandt der Fürſt der Seligen. 
Tretet ein mit jenes Feldes Hirten, 
Die berief der Lüfte Jubelſchall; 
Ruft herab den Heiland der Verirrten, 
Himmel, neigt euch nach der Erde Thal. 


Oeffnet euch, ihr Morgenthore, wieder, 

Die einſt Gottes Kind ſich aufgethan; 
Thaut, ihr Höhen, ihn der Erde, nieder, 
Leuchte deinem Führer, Sternenplan. 

Und, ihr Engel, Söhne ſeines Lichtes, 
Legt der Jungfrau ihn auf reinen Schoos; 

Singt im Anſchau'n feines Angeſichtes: 

Erdenvölker, jauchzt! der Herr iſt groß! 


Mittler Jeſus, Heiland der Millionen, 

Die nach Jenſeits ſchaun vom Erdenrund, 
Komm, o komm, im Herzen mir zu wohnen, 
Wo kein Kreuz dich wieder drücke wund. 

Laß die brünſt'ge Seele dich umfangen, 
Wie die Liebe reinſte Lieb' umſchließt; 

Nicht zum Tode ſei es mehr gegangen, 
Nein, zum Leben folget dir der Chriſt. 
5* 
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Durch das Dunkel ird'ſcher Tage reiche, 
Süßer Seelenfreund, die Gotteshand; 


Sei, bis ich im Todeskampf verbleiche, 


Mein Geleiter in das Vaterland. | 
Wenn mir Du im Kampfe ftehft zur Seite, 
Und mir zurufſt: Mutig! denke mein! 
Siegen muß ich dann im heißen Streite, 

Und mein Kampfpreis muß dein Himmel ſein. 


Andacht in der heiligen Weipnast. 


Segenvollſte, höchſte du der Nächte, 
Die der Wunder ſeligſtes gebar, 
Dem betrugumwundnen Sündgeſchlechte 
Löſung bracht aus Irrwahn und Geſahr: 
Wunderreiche Nacht in Gottes Hut, 
Sei willkommen meiner Andachtglut! 


Ganz verſenke dich, gerührte Seele, 
In das Anſchau'n dieſer Wundernacht, 
Und der heil'gen Feſtempfindung fehle 
Nicht der Gnade Licht und tiefe Macht. 
Ihr Gefühle, dieſer Nacht geweiht, 
Lebt in Gotteshuld und Herrlichkeit. 


Singt des Ew'gen Herrlichkeit und Milde, 
Der, uns näher Seiner Bruſt zu zieh'n, 
Aehnlicher zu ſchaffen Seinem Bilde, 
Ließ das Heil aus ſolcher Nacht erblüh n; 


* * 
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In der Thränen und des Todes Land 
Uns den hohen Tröſter zugeſandt. 


Wieder zieh n, wie vor zweitauſend Jahren, 
Näher ſäuſelnd durch der Lüfte Schoos, 
Engel nach dem Erdenthal in Schaaren, 
Ihm zu künden ein ſo freudig Loos. 
Hell erglänzend, wie von Tageslicht, 
Hangt die Erd' an ihrem Angeſicht. 


und ſie bringen dieſe Nacht dich wieder, 
Göttlich Kind, wie damal, legen dich 

In die Krippen gläub ger Andacht nieder, 
Und fie knie'n vor dir und beugen ſich, 

Stimmen an den hellen Lobgeſang, 


Wie er einſt durch nächt'ge Felder klang. 


Ehre ſei dem Ew' gen in den Höhen, 
Friede auf der Erde weitem Rund! 
Hirten nah n, das holde Kind zu ſehen, 
Deſſen Preis erſcholl vom Engelmund. 
Fromme Hirten, folgt der heil'gen Spur, 

Huldigt dem Beherrſcher der Natur. 


Und fie ſchau'n den göttlich Eingebornen, 
Schau'n und beten an das ſüße Kind. 
Weck' ihn nicht, den ewig Auserkornen, 


Flüſt're leis um ſeinen Schlummer, Wind; 


Ehre ſchweigend ſeinen erſten Traum 
Vor des Lebens morgenrothem Saum. 
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Kön'ge drei aus Morgenland erſcheinen, 
Ihm zu bringen Königshuldigung. 

Die ein Fürſtenkind zu finden meinen, 
Schau'n die Krippe voll Verwunderung, 

Schau'n die heil'ge Einfalt und die Noth, 

Die des engen Stalles Anblick bot. 


Drei Gebieter ihr des Orientes, 

Warum blickt ihr in dem Heiligthum, 
Hergeführt vom Stern des Firmamentes, 
Euch ſo ſtaunend und betroffen um? 
Keinen ſo Erhab'nen hat dies Land 
Noch geſehen in ſo niederm Stand. 


Auf den Halm des Stalles hier gebettet, 
Auf der Armut hartem Kiſſen liegt, 
Der die Welt aus Wahn und Blindheit rettet, 

Der das Reich der Sinnlichkeit beſiegt. 
Hier in Knechtesdürftigkeit empfängt 
Euch der Sohn des Höchſten engbeſchränkt. 


Ahnen muß der Erde Schmach und Leiden 
Schon das Kind am erſten Lebenstag, 
Ahnen, daß ihm, ſtatt der Erde 9 
Ihre Bitterkeiten folgen nach. D 
Träume, Kind, dir winkt kein heitres Loos, 
Träume ſchmerzlos noch im Mutterſchoos. 
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Ach! du haſt kein Glück für dich zu finden, 
Der um's Glück ſich aller Welt bewirbt, 
Und, von Sünden rein, für Aller Sünden 
Als der Menſchenopfer höchſtes ſtirbt. 
Glück und Heil durch dich, o holdes Kind! 
Himmelsknab', o fchlafe ſüß und lind! 


Daß ihr ihn zu frühe nicht erwecket, 
Hauchet ſanft, ihr Lüfte; Winde, ſchweigt! 
Daß ihr ihn zu frühe nicht erſchrecket, 

Traur ' ger Zukunft Schreckensbilder, weicht! 
Unſer Glück und Heil, du holdes Kind, 
Träume lieblich, ſchlafe ſüß und lind! 


Heiliges Feſt der Geburt des Erlöſers, freund: 
liches, wohlthuendes Feſt der fröhlichſten Botſchaft! 
In deiner Nacht ereignete ſich, wovon es Tag ward 
auf Erde, Tag in den Herzen der Menſchen. In die 
Nächte unſers Elendes bricht das Licht des Himmels 
herein. Der Aufgang aus der Höhe hat uns beſucht, 
auf daß er erſcheine Denen, die da ſitzen in der Fin⸗ 
ſterniß und im Schatten des Todes, und leite unſere 
Füße auf den Weg des Friedens. Heute ſoll Alles 
ſich freuen und fröhlich ſein vor dem Herrn. Denn, 
o des herzerhebenden und ſüßeſten Gedankens! heute 
iſt der Heiland geboren, der Freund der Menſchen, 
der Hilfreiche, der ganz dafür lebt, den Jammer 
ſeiner Brüder zu ſtillen. Das ewige Wort iſt Fleiſch 
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geworden; der Sohn Gottes hat ſich erniedrigt zur 
Menſchheit; der Erlöſer der Welt erſchien heute auf 
unſerer Erde. Du, mein Herz, ſollteſt dich Deſſen 
nicht freuen? So Viele werden geboren, die nur da 
zu ſein ſcheinen, ihre Brüder und Schweſtern zu ver⸗ 
letzen, zu quälen; ſo viele Eroberer, Menſchenfeinde, 
Blutdürſtige, über die Tauſende ſeufzen, denen die 
Verwünſchungen ihrer Zeitgenoſſen in das Grab folg⸗ 
ten, die von der Nachwelt mit Abſcheu N wer⸗ 
den, find ſchon geboren worden. 

Heute iſt dir, armes Geſchlecht, ein Heiland ge⸗ 
boren worden, aber nicht ein Heiland für Einige nur, 
ſondern für alles Volk, für die Welt, für die ſpäteſten 
Geſchlechter; nicht für geringfügige Gebrechen, ſondern 
für die traurigſten Uebel, die Quellen aller Uebel, 
für die Gebrechen der Seele, für die Sünde, den 
Tod, die Verwerfung; nicht ein Heiland, der helfen 
möchte, aber nicht kann, ſondern ein allvermögender, 
der menſchliches Mitleid und Gottes Allmacht in 
ſich vereint. Die geiſtig und körperlich Hungernden 
empfangen aus ſeiner Hand nährende Speiſe; die 
Trauernden werden getröſtet mit Wort und That; den 
Müheſeligen und Beladenen nimmt er die ſchwere Laſt 
von den Schultern und vom Herzen, ein ſanftes Joch 
legt er ihnen auf, und gibt ihnen Ruhe für ihre 
Seele; er denkt an den Jammer, der ſeinem Volke 
bevorſteht, und vergißt, wie man ihm begegnet; Thränen 
füllen ſein Auge, ſein ganzes Herz wird Mitgefühl. 
Als Heiland der Welt wird er geboren in einem 
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Stalle, liegt in einer Krippe, hangt am Kreuze, und 
ſcheidet gekrönt mit einer Dornenkrone von der Welt, 
die er erlöſet hat. Den Sohn Gottes haſt du, glück⸗ 
liche Erde, getragen. In deiner Knechtesgeſtalt iſt er 
umhergewandelt, in deiner vergänglichen Hütte hat er 
gewohnt, in einem deiner Gräber hat er geruht, durch 
deine Lüfte iſt ſein Himmelswort erſchollen, der Schau⸗ 
platz ſeiner Thaten biſt du geweſen. Dem Himmel 
verſöhnt, und gleichſam ruhend in ſeinem Arme er⸗ 
ſcheinſt du mir heute, die durch die Sünde eine Stätte 
des Fluches geweſen. Gerne will ich auf dir, auch 
unter großen Entbehrungen und harten Beſchwerden, 
ſo lange, als Gott will, verweilen: hatte doch der 
Sohn Gottes auf dir nicht einmal, wo er niederlegen 
konnte ſein Haupt. Daß du den Eingebornen des 
Vaters voll Gnade und Wahrheit getragen haſt, da⸗ 
ran will ich mich in Ehrfurcht erinnern, ſo oft ich 
auf dich hinblicke, damit ich ſtets mit heiligen Gefin- 
nungen auf dir wandle, du heiliges Land, dich nir⸗ 
gends durch Sünde entweihe, dich überall durch gott⸗ 
gefällige Reden ehre. Verehre, meine Seele, in Demut 
deinen und aller Welt Heiland, in deſſen Namen ſich 
beugen ſollen alle Knie Derer, die auf und unter der 
Erde ſind; ſchwinge dich zu ihm hinauf in freudigen 
Gedanken, und umfaſſe ihn mit allen Gefühlen des 
Glaubens und der Liebe! daß du ſeiner reichen Gnade 
theilhaftig werdeſt. 
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Er ift geboren! Kündet es, ihr Glocken, 
Durch dieſe Nacht der Weihe ſeines Gangs. 

Hör' ich euch, laute Lüfte, nicht frohlocken 
In dieſe Klänge nächtlichen Geſangs? 

Er iſt geboren! Auf, ihr Nationen! a 
Empor, ihr Brüder, folgt im Geiſtesflug! 
Dort, wo bei Armut Tugendengel wohnen, 
Nimmt hin der Gottgeſandte feinen Zug. 


Im Prunkgemache nicht, in goldner Wiege, 
Beginnt der Sohn des Ew'gen feine Bahn; 
Ob er ſo arm in einer Krippe liege, 
Wird einſt doch alle Welt ihm unterthan. 

Er iſt geboren! Heil dem reu'gen Sünder, 
Der mitleidswerth der Blindheit Binde trug. 
Das Licht der Höhen bringt der Wahrheit Künder, 

Und vor ihm weichen müſſen Wahn und Trug. 


Die Irrgebilde alle müſſen weichen, 

Die lang getäuſcht den hohen Menſchengeiſt; 
Der Götzen flücht'ge Prieſterſchaar verbleichen, 
Der Wolkenſchleier um ihr Nichts zerreißt. 

Dir, Gottmenſch Jeſus, Vorbild meiner Tage, 
Dir brachten ſie Geſchenke dieſer Welt; 
Ein Andres iſt's, was ich zum Opfer trage, 

Mein Leben bis auf der Verweſung Feld. 
e 
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Andacht am letzten Tage des Jahres. 


Wieder ſinkt ein Jahr vollendet nieder 

In das Meer der grauen Ewigkeit. 

Aobgefloſſen bis auf wen'ge Stunden, - 

4 Steht's am Reiche der Vergangenheit. 

Säumend auf dem dunkeln Scheidewege 
Reicht es einem neuen Jahr die Hand, 

Zählt noch Ein Mal alle Luſt und Leiden, 
Die es auf dem flücht'gen Zuge fand. 


Vater, manche Freude ſah ich blühen, 
Die Du zwiſchen Dornen mir geſät; 
Manche Blume kurzer Wonne lächeln, 
Eh der Zeiten Senſe ſie gemäht. 
Aller Schmerz, den es im Schoss getragen, 
Jede heiße Stunde, die mir ſchlug, 
Alles Ungemach der ird'ſchen Wallfahrt 
Uuoeberſtand ich unter feinem Flug. 


Hochentzückt für alles Gute, Schöne, 

Das du zugewogen mir dies Jahr, 

Bring' am Schluß ich deiner Vaterliebe 
Meines Dankes Seelenopfer dar. 

Schau ich rückwärts in die Dämmerhelle 
Der entſchwundnen Tage, Gott, o Gott! 

Unerſchöpfbar ſeh' ich zieh'n die Fluten 
Deiner Huld aus jedem Morgenroth. 
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Ab von Dir bin ich fo oft gefallen, 


Du verziehſt, Du hobſt mich wieder auf, 


Zogſt die Hand zurück, die ſtrafen ſollte, 
Und gewährteſt Mut zu friſchem Lauf. 

Deine Gnad' erkenn' ich, Dein Erbarmen, 
Für das ſünd'ge Weſen Deiner Hand. 


Zieh mir an des Glaubens und der en 11 


Und der Tugendliebe OR. 


Wie ich, Dein gedenk, dies Jahr ibo, 
Das der Zeiten Schoos zu Grabe trägt, 
Will ich, Dein gedenk, es ſcheiden ſehen, 
Deiner, der die Welt am Finger wägt. 
Horch, die große Scheideſtunde tönet 
Wiederhallend durch der Schöpfung Haus. 
Scheide, ſcheide! ſchallt's dem alten Jahre; 
Seine letzten Glocken nen aus id 


Sieh, hinabtauchts in die dunkeln Wogen, wi ih 

Wo verſunken ruh'n Jahrtauſendq̃ 
Auf das Rad der Ewigkeit gebunden, 

Ruh'n mit ihrer Luſt, mit ihrem Weh. 
Aus der Glocke bebt ſein letzter Seufzer, 
Der ein junges, neues Jahr erweckt. 

Ein glückſelig neues Jahr begrüßet 11 

Jedes Herz, das noch kein Hügel deckt. 


Morgenroth Gewölke ſchüttelt Roſen 
Auf die Kindheit eines neuen Jahrs; 
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Andacht ſinket dankend, betend nieder 
Auf die Stufen jedes Hausaltars. 
Ein glückſel'ges neues Jahr dem Bunde 
Deiner Menſchenkinder, Herr der Welt! 
Allen Brüdern Heil mit jeder Sonne, 
Heil und Segen, bis die letzte fällt! 


So find ſte denn alle wieder verſchwunden, die 
Tage dieſes Jahres, bis auf dieſen; entflohen alle 
Stunden desſelben, bis auf dieſe Abendſtunden, und 
ich kniee vor dem Angeſichte des Herrn zum letzten 
Gebete, zur letzten Betrachtung und Erwartung. 
Gott, mit welcher Andacht und Demut, mit welchem 
heiligen Schauer ſollte meine Seele durchdrungen ſein! 
Es iſt das letzte Mal in dieſem Jahre, vielleicht das 
letzte Mal an einem Jahresſchluſſe. Das weißt Du, 
o Herr! dem wir leben, dem wir ſterben. Ein Jahr 
dahin! Welch ein beträchtlicher und merkwürdiger 
Abſchnitt des hinwelkenden Erdenlebens! Und auf 
welchen Sturmesflügeln iſt es enteilt! Wie ein Abend⸗ 
ſchatten vergeht, wie ein Rauch verſchwindet. Ein 
Jahr iſt dahin, und keine Minute desſelben mit Gold 
zurückzukaufen, kein Augenblick desſelben mit Blut⸗ 
thränen zurückzuweinen! Gott, was iſt unſer Leben 
auf Erden! Was ſind unſere Jahre, Monate und 
Tage! verſchwunden, ehe wir ſagen können: da ſind 
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fie! am Ende, ehe wir ſie angefangen glaubten. Auf 
unaufhaltſamem Strome werden wir dahingeriſſen in's 
unermeßliche Meer der Ewigkeit; hinab zu euch, ihr 
Todten, in's kalte Grab, aus dem kein Licht mehr 
leuchtet, aus dem kein Laut mehr tönt; hinauf vor 
Deinen Richterthron, Allgerechter, Unerſorſchlicher, 
zum Empfange des Lohnes unſerer Werke 

Wie, wenn der Richter ſchon gekommen wäre in 
mancher Stunde des alten Jahres, auf die ich nicht 
ohne Scham, ohne Thränen zurückſchauen kann, und 
hätte mich vor ſeinen Thron hingeſtellt, und hätte 
mir vergolten nach meinem Thun und Unterlaſſen? 
Wie, wenn der Richter jetzt käme in Seiner Herr⸗ 
lichkeit, und alle heiligen Engel mit Ihm, und würde 
ſich ſetzen auf den Stuhl Seiner Ehre, und alle Völ⸗ 
ker vor ſich ſammeln, und ich müßte Rechenſchaft 
ablegen, und würde empfangen, nach dem ich gehan⸗ 
delt habe bei Leibes Leben? Wie hätte ich zu fürchten 
vor Deinem Angeſichte, allgerechter Vergelter! O 
der Langmut des Richters! o der Erbarmung und 
Gnade, die noch Raum zu Beſſerung geſtattet! Wenn 
ich einen Blick werfe, heute am Jahresſchluſſe, auf 
mein Herz, und was in ſeinen Tiefen wohnet, auf 
mein öffentliches und häusliches Leben, auf den Geiſt 
meines Betragens vom Morgen bis zum Abend, auf 
Das, was ich in die dunkelſte Tieſe zu vergraben, 
wegzutilgen, ungeſchehen zu machen wünſchte, was 
mein Antlitz mit glühendem Entſetzen durchdringen 
würde, wenn ich wüßte, jetzt erſcheint der Richter; 
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wenn ich hinſchaue auf die allgemeinen und beſondern 
Wohlthaten und Segnungen dieſes Jahres, auf die 
Ruhe, den Frieden meines Vaterlandes, auf das 
Elend und den Jammer, mit dem wir verſchont ge⸗ 
blieben find, während andere Länder darunter ſeufzten 
und noch ſeufzen, auf Krieg, Hunger, Seuche und 
Erdbeben, verzehrende Flammen, verſchlingende Waf- 
ſerfluten; wenn ich hinſehe auf die Freuden, mit denen 
mich der Herr oft überraſchte, auf ſo manche uner⸗ 
wartete Wunſcherfüllung, ſo manche Gebetserhöhung, 
ſo manche Rettung aus Verlegenheit und Angſt, auf 
ſo Vieles, was Gott ohne Bitte, ohne Wunſch, und 
über Wunſch und Bitten gab: dann muß ich verſtum⸗ 
men, kann nicht ausſprechen den gebührenden Dank, 
kann ihn nicht einmal ſtammeln. Bekennen in der 
Gemeine und loben den Namen des Herrn will ich; 
Er war langmütig gegen mich und mein Haus, vom 
erſten Tage bis auf dieſen letzten; Seine Liebe war 
größer, als meine Sünde, Seine Huld reichlicher, 
als meine Uebertretung. Er ließ ſich finden, als ich 
ihn ſuchte; Er ſtillte die Klagen, heilte die Wunden 
meines Herzens. Ach! daß der Reichthum der Güte 
und Langmut des kommenden Richters mein Inner⸗ 
ſtes durchdringe! daß ächter Reueſinn mich erfülle, 
und ich den Gräuel meiner Sünden wahrhaft empfinde 
und verabſcheue, und Petrus Thränen weine! Der 
Tag neigte ſich zur letzten Nacht dieſes Jahres, 
und wie ſchnell wird die Abenddämmerung meines 
Lebens hineinbrechen, und jene Nacht, wo ich nicht 
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mehr wirken kann! O eile, meine Seele a zu 
retten! nung 


Am erſten Morgen des neuen Jahres. 


Des Jahres erſtgeborne Morgenſonne 

Fährt auf und gleitet durch das Flammenthor 
Zum ſtillen Zuge über Menſchenwonne 

Und Menſchengram, Allmächtiger, empor. 
Aufſchlägt die Erde, lilienweiß gekleidet, 

Aus Winterſchlaf erwacht, den Blick zu ihr, 
Die ſich an Deines Urlichts Quelle weidet, 

Den Himmelsbogen froh umſchwingt vor Dir. 


Ein glücklich neues Jahr den Völkern allen, 
Die beute ſie auf ihrem Fluge ſchaut! 
Glück Allen, die auf Deiner Erde wallen, 
So weit ein Tropfen Lebenswärme thaut! 
Eintracht und Frieden allen Millionen! 
Allvater, Heil dem großen Brüderbund! 
Den lauten Glückeswunſch durch alle Zonen: 
Heil, Segen um das ganze Erdenrund? 
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Aus Deinem Schooſe ſtrömet Licht und Leben 
Durch Deiner Schöpfung kindervolles Haus; 

Millionen Hände heben ſich und ſtreben 
Verlangend, betend jetzt zu Dir hinaus. 
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Verſage heut' uns keine fromme Bitte, 

Leer wende ſich kein Herz von Dir zurück, 
Es ſenke ſich auf Königshaus und Hütte 

Ein Himmelsbote mit des Jahres Glück. 


Du Liebesgeiſt voll ewig gleicher Schöne, 
Du Niegeſchaff'ner, Reinſter, Heiligſter, 
Im Lied des Seraphs und der Erdenſöhne 
Gefeiert hoch, im Tropfen wie im Meer; 
Mit Dir beginn' ich, mit Dir will ich enden 
Dies flücht'ge Erdenjahr mit ſeinem Loos; 
Zu Dir will ich die erſten Wünſche ſenden, 
Die Seele laſſen ruh'n in Deinem Schoos. 


Dein Athem hauche, Gott, den Staub der Erde, 
Von Geiſt und Seel’, und Herzen mir und Sinn, 
Daß freier ich von ihren Banden werde, 
Und ſchwinge leichter mich zum Ew'gen hin. 
Erhebe mich mit jeder Stunde Schlage 
Dir näher, näher Deiner Gotteshuld, 
Dem Geiſterreiche näher und dem Tage, 
Den keine Nacht verdunkelt, keine Schuld. 


Hier ſteh' ich nun am aufgeſchloſſ'nen Thore, 
Durch das ein neues Jahr den Einzug hielt. 
Du überziehſt mit einem güt'gen Flore 
Die Zukunft, von der Hoffnung Glanz umſpielt. 
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Doch ſieht mein Auge kaum den Meilenſtein 
Der nächſten Stunde, kaum die leiſen Spuren 
Des jüngſten Augenblicks in Dämmerſchein. 
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Allwiſſender, nicht rüttl' ich an der Zeiten 
Verſchloſſ'ner Urne; was ſie mir im Schoos 
Zu meinem Heile trägt, zu meinen Freuden, | 
Und was zum Schmerze, Du beſtimmſt mein Loos. 
In Deine Hände leg' ich die Geſchicke, 
Du Herrſcher über Leben, über Tod; 
Du wirſt mit ruhig klarem Vaterblicke 
Zum Ziele lenken meines Lebens Boot. 


Laß Deinen heil' gen Willen mich erkennen, 

Mir zwiſchen Gut und Bös die ſich're Wahl, 
Von Sinnentruge mich die Wahrheit trennen, 
Mir leuchten immer Deines Lichtes Stral, 
Laß jede Stunde, jeden Tag des Jahres | 
Der Tugend mich und Deinem Dienfte weih'n, 
Im Tempel wie am Bild des Hausaltares 

Im Stillen einer Chriſtenthat mich freu' n. 


Laß wachſen mich und täglich mehr gedeihen 
In Allem, was mich Deine Kirche lehrt, 
Durch edles Beiſpiel guten Samen ſtreuen 
In Herzen, die von Dir ſich abgekehrt. 
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Entzieh den Glauben an des Menſchen Würde 
Mir nicht, wenn auch ſo mancher ſie verhöhnt; 
Gib mir die Kraſt, zu tragen jede Bürde, 
Wenn Baß den Liebenden mit Dornen krönt. 


Weben Allgüt ger, Noth und alle Plagen, 

Des Krieges lauten Jammer und die Peſt; 
Beglücke eine Welt mit Friedenstagen, 

Halt' in den Schranken Zwiſt und Streitluſt fe. 
Für Freund und Feind, für Gute wie für Böſe 
Bet' ich zu Dir; verleih', um was ſte fleh'n, 
Wenn es verherrlicht Deine Macht und Größe, 
Wenn es ſie führt nach der Vollendung Höh'n. 
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Am Feſte der Erſcheinung des Herrn. 

Voll des heiligen Geiſtes, geleitet durch des Him⸗ 
mels Stern, ziehen Könige wallfahrend zu der Krippe, 
in welcher verborgen liegt das Heil der Jahrtauſende. 
Sie fühlen in ihrem Innern die Nähe des Allerhöch⸗ 
ſten; fühlen ihre Verbindung mit dir, Erlöſer der 
Menſchheit. Könige kommen, dir zu huldigen; ſie 
umgeben mit frommen Opfern deine Geburtsſtätte: ſie 
legen nieder ihr Scepter, wo Du herrſcheſt; ſte, die 
Reichen, ihr Gold, wo Deine höhern Schätze blühen; 
die Weiſen ihre Wiſſenſchaften, wo in Deinem Lichte 
die Wahrheit geſchauet wird. 
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O du nie genug zu liebender, genug zu preiſender 
Heiland, du mein Licht und mein Leben! die Könige 
und Weiſen des Morgenlandes opferten dir ihr Be⸗ 
ſtes: auch von mir verlangeſt du eine Huldigungs⸗ 
gabe. Was ſoll, was kann ich dir geben? Ich 
habe Nichts zu opfern, als mich ſelbſt, und dieſe 

Gabe verſchmäheſt du nicht. So nimm denn hin 
mein Herz, ich gebe es dir gerne. Es iſt fo ſüß, 
dich zu lieben; ſie ſind ſo ſelig, die Rührungen, die 
du in dem Herzen weckeſt. Nimm hin meine Zunge, 
daß ſte kräftig das Wort nehme für den Schüchternen, 
vertheidige die Ehre des Verleumdeten, Rath ertheile 
dem Zweifelnden, zurechtweiſe den Irrenden, deinen 
Namen verkündige Jenen, die dich nicht kennen. 
Nimm hin meine Augen, daß ich ſei ein Führer des 
Blinden, und ihm zeige, wo er ſtraucheln könnte auf 

Himmelspfade. Nimm hin mein Ohr, daß ich für 
den Tauben höre, und es verſchließe der Läſterung. 
Nimm hin meine Hände, daß ich für den Dürftigen 
arbeite, dem Geſunkenen aufhelfe. Nimm Leib und 
Seele hin, damit ich dem Zwecke meiner Beſtimmung 
entſpreche. Erhalte mich in deinem Lichte, dir getreu 
unter allen Verſuchungen; vereinige mich ſtets inniger 
mit dir; läutere mein Gemüt von Allem, was dir 
mißfällt, und nimm mich einſt auf zu dir in das 

Reich deines himmliſchen Vaters. Amen. 
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Am Aschermittwoch. 


Gedenk', o Menſch! du biſt von Staube, 

Du kehrſt zu ihm, das iſt dein Loos. 
Was Zeit gebar, wird ihr zum Raube, 
All Irdiſches verſchlingt ihr Schoos. 


Da iſt kein Halten und kein Bleiben, 

Wo noch ein Hammer Stunden zählt; 
Im Sturm des Wechſels muß zerſtäuben, 
Was Gottes Spruch mit Staub vermählt. 


Nur Ein Mal blüht die Rof, und nimmer, 
Nie kehrt der flücht'ge Lenz zurück; 

Auf dieſes Maies ſtumme Trümmer 
Bau'n jüng're Mai'n ihr kurzes Glück. 


Es drängt zum Ozean die Welle 
Die Welle vor des Knaben Spiel, 
Und Well' und Knab' und Spielesſtelle 
Verweh'n im Zeitenſturmgewühl. 


Hier wird ein Menſchenkind geboren, 
Dort geht zur Ruh' ein Pilgersmann; 
So ſchwebt ein Traum aus dunkeln Thoren, 
So ſchwindet Rauch die Wolken an. 


Was Liebes heute du beſeſſen, 

Der nächſte Morgen trägt zu Grab; 
Wo früh ein Glücklicher geſeſſen, 
Bricht Nachts ein Herz am Wanderſtab. 
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Ob Kronen dir vom Wirbel glänzen, 
Ob Sturm umſauſ't dein nacktes Haupt: 
Es zehrt Ein Staub an Todtenkränzen, 
Ein Tod behält, was er geraubt. 


Zuſammen wirft er Scepter, Krücke, 
Der Armut Kleid, des Purpurs Glanz; 
Hier bricht er Kronen kalt in Stücke, 
Dort flicht der Braut er ſeinen Kranz. 
So denk' in deines Glückes Tagen 
Des Truges, der dein Herz umſpielt. 
Wo erdwärts alle Pulſe ſchlagen, 
Da iſt dein Fußtritt unterwühlt. 


Nur im erhabenen Gemüte | 
Wohnt Ruhe felbft vor Sarg und Grab; 

Denn deiner Tugend gold'ne Blüte 
Mäht dir kein Todesengel ab. 


Du gibſt das Staubhaus nur der Erde, 
Es fahre hin das Nichtige; 

Daß die Befreite ſchöner werde, 
Schwingt ſich die Seel' in's Bleibende. 


Drum halte feſt an Lieb' und Glauben, 
Bis deine Hoffnung löſ't ihr Pfand; 
Des Leibes kann die Zeit berauben, 
Der Geiſt ſchwingt ſich in's Heimatland. 
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Die heilige Faſtenzett 


Was iſt es, mein Chriſt, das den Dingen Werth 
verleiht und nimmt? Es iſt der Geiſt, der ſie denket, 
es iſt der Sinn, der ſie behandelt. Nenne das Hei⸗ 
ligſte, was die Menſchheit hat: Dem iſt es nicht 
ehrwürdig, der das Heilige daran nicht ahnet und 
empfindet. Die Räume des unermeßlichen Himmels 
in einer ſternhellen Nacht, der Grabhügel eines ehr⸗ 
würdigen Todten, das Gebet, das heilige Abendmal, 
was find dieſe Kleinode einem rohen, ungläubigen, 
gefühlloſen, im Gewühle der Welt verlornen Men⸗ 
ſchen? Stelle, was klein und unbedeutend ſcheint, 
daneben: Dem iſt es nicht unbedeutend und klein, 
der es zu erfaſſen weiß in ſeinen mannichfaltigen 
Beziehungen: auf Herz und Sitten. Das Aeußere 
enthält ihm Hindeutungen auf das Unſichtbare, das 
Kleine iſt die Wiege des Großen. Unter allem Gro⸗ 
ßen, was ſteht obenan? Die heilige, die im Stre⸗ 
ben nach Einigkeit mit Gott und Seinem Gebote 
begriffene Geſinnung. Wie muß alſo auch jede 
Uebung und Anſtalt willkommen ſein, welche dieſem 
wichtigen Geſchäfte, dieſem Tagwerk der Ewigkeit 
förderlich iſt! 

Unter dieſen Mitteln findet das von der heiligen 
Schrift, von den Propheten, von Jeſus Chriſtus, von 
ſeiner heiligen Kirche ſo nachdrücklich empfohlene Fa⸗ 
ſten eine Stelle. Sinnlichkeit iſt der Feind, der um⸗ 
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hergeht und ſuchet, wen er verfchlingen könne. Eine 
gewohnte Erquickung ſich entziehen, auf eine Speiſe, 
die man liebt, Verzicht leiſten, den Körper abſichtlich 
entbehren laſſen, iſt es nicht eben Dies, und Aehn⸗ 
liches, was in ihrem Innerſten die böſe Luſt an⸗ 
greift, und die Gewalt jedes Sinnreizes vermindert? 
Bis zu einer hohen Stufe ſinnlichen Werthes hat 
Der ſich noch nicht erhoben, als ein Held für Wahr⸗ 
heit und Tugend noch nie gekämpft, den der Augen⸗ 
blick beherrſchet und die ſinnliche Luſt. Die erſten 
Lehrer des Chriſtenthums waren überzeugt, jeder Ge⸗ 
brauch, der ſeinem Weſen nach auf einen für die 
Sittlichkeit wohlthätigen Zweck hinziele, verdiene von 
einem Zeitalter auf das andere fortgepflanzt, gleich⸗ 
ſam verewigt zu werden; was der Meiſter gleichſam 
für nöthig erachtet habe, deſſen dürfe auch der Jün⸗ 
ger ſich nicht ſchamen: und fo ordneten ſie eine Reihe 
von Wochen an, — wir kennen ſie unter dem Na⸗ 
men der Faſtenzeit, — wo zum Andenken an des 
Herrn Aufenthalt in der Wüſte, zur Erinnerung ſei⸗ 
ner letzten Leiden, und zur Vorbereitung auf eine 
deſto würdigere Feier des Auferſtehungsfeſtes eine un⸗ 
gewöhnliche Enthaltſamkeit im ſinnlichen Genuſſe be⸗ 
obachtet werden ſollte. Nur der Böſe könnte deiner 
Enthaltſamkeit ſpotten, mein Chriſt, und ſie Thorheit 
nennen; ſpotten der Gelübde, die dich an einzelne 
Tage binden, und ſie nennen veralteten Wahn; ſpot⸗ 
ten des Gefühles, in welchem du ſaſtend für Tugend 
und Religion dich beſſer zu weihen, und glücklicher 
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dein Herz vor der Sünde zu bewahren ſucheſt. Es 
faſte daher RE, Reiche, damit er wiſſe, wie dem Armen 
zu Mute ſei; 5 der Geſunde, damit er von den Entbeh⸗ 
rungen des Krankenbettes einen Begriff habe, der 
Glückliche, damit der Zuſtand des Dulders ihm zu 
Herzen gehe. Der Verwöhnte an ewiges Wohlleben 
ſoll faſten, damit er einmal ahne, was Hunger ſei 
und ſpärliche Koſt. Wer im Schooſe des Friedens 
und der Ruhe wohnet, faſten ſoll er, damit er der 
Beweinungswürdigen Loos erkennen lerne, die ein ver⸗ 
heerender Krieg ſelbſt des Nöthigſten beraubt, und 
dem ſchrecklichſten Mangel preisgibt. Speiſe ſei uns 
und Trank, den Willen deſſen zu thun, der uns ge⸗ 
liebt hat bis in den Tod, und kindlich zu folgen den 

Geboten ge Heiligen! Kirche. f | 
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Nach Sion Ah ‚Helden zu unfübein, 

Oer hochbegrüßt ſich ſeinen Thoren naht! 
Auf, meine Seele, ſtill' ein fromm Verlangen, 

Ihn grüß' auch du, und ſchmücke feinen Pfad. 

Auf einer Eſelin kommt er gezogen, 
Des ew'gen Vaters göttlich ſanfter Sohn; 
Die Palme wölbt ſich ihm zum Siegesbogen, 
Die Erde blüht um ihn empor als Nail 
Glode der Andacht. lite Aufl. 
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Das weite Land, die Lüfte wiverhallen 
Im Echo tönen Erd’ und Himmel nach: 
Willkommen! Mittler! unſre Bande fallen: 


Heil uns! des Todes Macht und Feſſel brach. 


Die Geiſter flüchten, die der Nacht entſtiegen, 


Unmächtig knirſcht ihr häßlich Truggeſchlecht. 


Der Phariſäer grollt, doch Du wirſt ſiegen, 


Du kommſt, des Laſters Arme flieht fein Knecht. 


O! wirf, die ſchöne Feier nicht zu trüben, 
Hinüber nicht den Blick nach Golgatha. 
Noch ſchmerzlos ruh' im Kreiſe deiner Lieben, 

Iſt auch der Leiden große Woche da. 


Warum verſchwieg'ner Gram auf deinen Wangen 


In deinem Blick der Ahnung Vorgefühl? 
Die reinſte Seele faßt ein endlos Bangen, 


Denn vor dir ſchwebt auf Golgatha das Ziel. 


Die blut'gen Bilder namenloſer Leiden 
Siehſt du erwarten dich im Hintergrund. 
Die Mutter wird, der Jünger von dir ſcheiden, 
Gethſemane beut Wermut deinem Mund. 
Verrathen wirſt du und verläugnet werden, 


Zur Schlachtbank wirſt du ſelber tragen dich, 
Wirſt bluten unter bangem Schmerz der Erden, 


Bis deine Wang' um unſre Schuld verblich. 


Ob auch der Tod mit allen ſeinen Schrecken b 
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Dir aus Jeruſalem entgegen tritt: 
Du ziehſt voran, zu Boden ihn zu ſtrecken, 
Und Gottesmut lenkt deinen Heldenſchritt. 


. 
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Dem Lichte wird die Blindheit widerſtreben, 
Der Wahrheit Kampf heiß mit der Lüge ſein; 


Doch wirſt du ſiegreich hoch dein Banner heben, 
Und ſtürzen wird der Thron des Todes ein. 


Dir laß mich folgen wie dein treuſter Jünger, 
Die Stellen küſſen, die dein Blut getränkt, 

Umſchließen dich im Geiſte, Heilserringer, 
Der aller Himmel Pfänder mir geſchenkt. 

Bereiten will ich Geiſt und Herz und Seele 
Zum Todestag, zum großen Siegesfeſt, 

Daß, wenn ich einſt im Buch der Erde fehle, 
Ich dort erwache, ſelig, ſtauberlöſ't. 


Am Charfreitage. 

Stille, bange Grabesſtille weht 

Durch die ſtumme, trauernde Natur, 
Und der ernſte Todesengel geht 

Auf der Menſchenliebe blut'ger Spur. 
Tiefſte Wehmut faßt mein ganzes Herz, 

In den allgemeinen Klaggeſang, 
In der Schöpfung ungetheilten Schmerz 

Stimmt auch meiner Seele heißer Drang. 


Seufze, weine, was noch nie geweint; 
ö Traure, wem Gefühl die Bruſt durchbebt; 
Denn die große Scheideſtund' erſcheint, 
Wo der Erde größtes Herz entſchwebt. 
6 * 
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Dort auf Golgatha's geweihten Höh 1 „ 
Seht das Schauſpiel, ach! dem keines gleicht N 
Das an heil' gen, namenloſen Weh'n, 
Das an Größe keines noch erreicht. 


Dort, umringt von ſeiner Mörder Schaar, 
Angeheftet an des Kreuzes Stamm, 
Blutet, der die Huld und Liebe war, 
Duldet ſchweigend er, ein ſchuldlos Lamm. 
Unter niegetragner Leiden Laſt 
Endet liebend er, was er begann. 
Menſchenliebe, deine Wang' erblaßt 
Duldend, was die Liebe dulden kann. 


Keiner Klage Wort entſchwebt dem Mund, 
Der des Feindes roher Grauſamkeit, 

Der der Kreuz' ger mörderiſchem Bund 
Göttlich⸗groß die Unthat noch verzeiht. 

Ob das beſte Menſchenherz auch brichet 
In dem heißen Kampfe mit dem Tod: 

Jeſus zeigt ein ruhig Angeſicht, f 
Wie im Leben, ſo im Tode Gott. 


Dunkler, nachtumhüllter wird der Blick, 
Der von Lieb' und Sanftmut überfloß 3 
Matter fieht er Ein Mal noch zurüd 
Auf die Saaten, die ſein Wort ergoß. 
Mutter, Mutter, unterliege nicht, 
Wenn du ſterben ſiehſt den Einzigen; 
Unter dieſes Mutterharms Gewicht 
Sinke nicht vor dem Erbleichenden. 
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Dieſen Blick noch neigt er dir herab, 
Mutter, und dem Freunde neben dir. 
Die ihm einſt das Opferdaſein gab, 
Gibt er ſcheidend dem Geliebten hier; 
Ein Mal noch, es iſt zum letzten Mal, 
Fließt fein Auge durch das ird'ſche Reich. 
Näher drängt der Tod, mit ſtärk'rer Qual, 
und das Leben ſchauert matt und bleich. 


Traure, wem Gefühl die Bruſt erregt; 
Weinet, Augen, die noch nicht geweint 52 
Klage, wer ein Herz im Buſen trägt, 

Aller Guten Klage ſei vereint! 
Oenn die letzte Lebenskraft entwich 

Ihm, dem Beſten, den die Erde trug; 
Jedes Band der Seele löſet ſich, 

Und die Stunde der Vollendung ſchlug. 


Schattend näher ihm, ihm näher rauſcht 
Um das Kreuz der Todesengel ſchon, 
Und Maria's Mutterauge lauſcht 
Bang und thränezitternd nach dem Sohn. 
Nein, die Sonne kann es ſchauen nicht, 
Was, Jeruſalem, vor dir geſchieht; 
Schwarz verhüllt ſte trauernd das Geſicht 
In den Flor, der um die Welt ſich zieht. 
Wehmutbebend, mit erbleichtem Schein, 
Seh'n die Sterne dieſem Tode zu; 
Jeder Pulsſchlag der Natur hält ein, 
Erd’ und Himmel ſtarrt in Todes ruh. 


126 


Vater! ruft der Sohn: es iſt vollbracht! 
Gott, in deine Hand empfehl' ich mich. 
— Und er bebt und ſtirbt. ° 


Jeſus ſtirbt, das Herz der Liebe brach, 
Schuldlos haucht die reinſte Seele aus; 

Der dich liebt', o Erde! — wein' ihm nach! — 
Kehrt, von wo er kam, zurück nach Haus. 

Klage, Schöpfung, hülle dich in Nacht: 
Ausgerungen ſinkt das müde Haupt 

In den Schlaf, das für dein Heil gewacht; 
Deine Kron' iſt dir, dein Schmuck geraubt. 


Er iſt todt, er hat den Kelch geleert, 
Den der Haß ihm füllte bis zum Rand; 
Er iſt todt, der Lebensfürſt, und kehrt 
Zu dem Vater heim, der ihn geſandt. 
Jeſus todt; der Liebe Leiche hängt 
Stumm, verblichen vor Maria's Blick. 
Jeſus todt; in Grabesnacht verſenkt, 
Mutter, wird dein ausgeſtorb'nes Glück. 


O gebiete deiner Thränen Lauf! 

Faſſe Mut, du ſchwertdurchbohrtes Herz! 
Denn er ſteht vom Tode wieder auf, 

Und noch ziehet er nicht himmelwärts. 
Wende dich der ſüßen Hoffnung zu: 

Bald wirft du ihn lebend wieder ſeh'n. 
Hochverklärt wird er nach kurzer Ruh 

Aus des Grabes Nächten auferſteh'n. 
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Vor dem Grabe des Welterlöſers. 
Am ſtillen Abend des Charfreitags. 


Senke dich in hohe Andacht, Seele, 
Feire, feire des Erlöſers Tod, 
Der aus freier Liebe zur Verſöhnung 
Einer ſündevollen Welt ſich bot. 
Gieße, feiervolle Abendſtille 
Seines Todestages Ruh' auf mich; 
Laß mich ganz des Opfers Größe fühlen, 
Das für mich auch blutet' und verblich. 


Heil' ges Grab, das fromme Andacht heute 
In den Tempeln ſucht der Chriſtenheit, 
Das der Betenden gerührte Schaaren 
Um das Wunder ſeines Inhalts reiht. 
Kurzes Ruhebett des Welterlöſers, 
Zu dir tret' ich, meiner Schuld bewußt; 
Doch es quillt der Gnade Balfamquelle 
Hell aus dir in die verſöhnte Bruſt. 


Tief anbetend neig' ich meine Sinne, 
Wehmutvoll zugleich und freuderfüllt: 

Trauernd, daß der Gottmenſch iſt verblichen, 
Freudig, daß er mir ſein Reich enthüllt. 
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Vor ihm drücket mich die Schuld zu Boden, 
Die ihn an den Baum des Kreuzes ſchlug, 
Und mich hebt vor ihm die Tröſtung wieder, 
Daß ſein Todesſchmerz mich höher trug. 
Wie du hier auf dieſem Lager duet 
Siegreich ausgelitten, ausgekämpft, 
Sanftmuthvoller Held der Denfenfihe, 
Nach dem Schmerze, der den meinen danpſtk 
Ach! um viel zu wenig noch empfunden 
Von der Menge, die ſich dir bekennt, 
Iſt die Liebe, die Das dulden wollte, 
Iſt der Schmerz, den keine Lippe nennt. 


Aus vom Vater in die Welt geſendet, 5 
Aus Verirrung, Sünde, Trug und Wahn 

Eine arme, tiefgeſunk ne Menſchheit 
Zu befrei'n, zu führen himmelan, 

Nahmſt du, Mittler, ohne Furcht und Sagen — 
Der Erlöſung göttlich Werk auf dich, 

Nahmſt der Leiden Kelch, und arbeit, lichen, . 
Für der Erde Völker, ſtarbſt für mich. 18 


Herr, du wußteſt, tiefe Wurzeln ſchlagen 
Werde deiner Lehren Himmelsſaat, 
Werde rings die Götzentempel ſtürzen, 
Von Geſtad umwandelnd zu Geſtad, 
Hin von einem Volk zum andern eilend, 
Und von Pol zu Pole ſtegend hin 
Mit den tauſend Blüten, tauſend Früchten 
Für der Menſchheit ew'ge Wohlfahrt ev. 
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Gottes Eingeborner, Welterlöfer, 
Deſſen Herz für Aller Liebe ſchlug, 
Aller Heil und Aller Seligkeiten 
Liebend, duldend, ſterbend in ſich trug: 
Ja, du ſahſt vorher mit klarem Blicke, 
Leben werd' aus deinem Tod erblüh'n, 
Huld'gen einſt des Erdballs fernſte Graͤnze, 
Und von heißem Danke dir erglüh'n. 


Im Bewußtſein dieſer hohen Sendung, 
Im Gefühle deiner Göttlichkeit, 

Haſt du ruhig groß vor deinen Richtern 

Ihres Urtheils Qualen dich geweiht. 

Darum ließeſt du vom Spott dich krönen, 
Ihren Haß ſich ſättigen an dir, 

Dich verhöhnen, an das Kreuz dich heften 
Von der Bosheit, von der Mördergier. 


Für die Mitwelt, für die ganze Nachwelt, 
Für die Menſchen alle ſonder Wahl, 
Stelleſt du mit göttlich hoher Liebe 

Dich dem Tode preis und jeder Qual. 
Mittler, Heiland, nimm für dieſe Liebe 
Meinen Dank an deines Grabes Bild, 
Meines Herzens Dank, der Mund verſtummet, 

Nimm die Thräne, die der Seel' entquillt. 


Mild erhöre, Herr, mein ſtilles Flehen, 

Gib mir Heldenmut, dem deinen gleich; 
Gib mir Tugendweihe, Seelenſtärke 

Für den Kampf und dein erſchloß' nes Reich. 
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Sei mein Vorbild, das mir leuchtend ziehe 
Durch des Daſeins Dämmerung voraus; 

Leite mich durch deinen Tod in's Leben, 
Aus der Erdennacht in's Vaterhaus. 


Das Oſterfeſt. 


Frohlockend begrüße ich dich, Feſt der Auferſtehung 
und des ewigen Lebens. Der am Kreuze geſtorben, 
und, nachdem Alle ihn für todt erkannt, in das Grab 
gelegt worden, ſtehet auf und gehet aus ſeinem Grabe 
hervor. Lebenswärme, Kraft, Empfindung iſt in den 
entſeelten Körper gedrungen. Jene furchtbare Gewalt, 
gegen welche Nichts zu behaupten ſich vermag, die 
ſich des Schwächſten, wie des Stärkſten zu bemächti⸗ 
gen weiß, und was ihr anheim gefallen, mit unbe⸗ 
zwinglich ſtarken Händen feſthält, iſt an meinem Hei⸗ 
lande vorübergegangen. Aus dem finſtern Gebiete 
des Todes kehrt er in das helle Gebiet des Lebens 
zurück; er, der Gottmenſch, in dem kein Schatten der 
Sünde wohnte, der überall nur die Ehre ſeines 
himmliſchen Vaters, und das Heil der Menſchheit 
begehret und geſucht, der unter den ſchwerſten Ver⸗ 
läugnungen ſich unveränderlich bewieſen, ſich den 
bitterſten Leiden willig unterzogen hat, deſſen ganzes 
Leben Wohlthun geweſen iſt. Weil er der Welterlöſer 


9 
* 


131 


war, der Friedensfürſt, der ewigen Wahrheit Zeugniß 
gegeben, die Heuchelei enthüllt, und das Laſter ge⸗ 
ſcholten, darum haben ſtie ihn verurtheilt, verhöhnt, 
ihn blutig geſchlagen, ihm den Dornenkranz auf das 
Haupt geſetzt, und ihn an das Kreuz geheftet. Aber 
fieh, die Erde erbebt, Felſen zerreißen, der Tag ver⸗ 
dunkelt ſich, da die ſchwerſte Miſſethat ſich ihrem 
Ziele naht. Und nachdem ſte vollbracht iſt, ruft aus 
dem Gebiete, wo Alles ſtumm iſt, eine gewaltige 
Stimme: Den Gerechten habt ihr gemordet! Jeſus 
Chriſtus zerbricht des Grabes Siegel, löſet die Bande 
des Todes; die Anſchläge der Bosheit ſind vereitelt, 
und gewendet zu ihrem eigenen Verderben. Manches 
edle Herz hat um den göttlichen Todten geweint! die 
Mutter hatte am Kreuze geſtanden, und geſehen die 
unnennbaren Leiden des Sohnes, gehört die letzten 
Worte ſeines Mundes, neben ihr der geliebteſte und 
liebendſte Jünger, mit ihnen viele Getreue, die dem 
Herrn nachgefolgt waren. In Betrübniß waren ſie 
verſunken, ihres Lebens Licht war erloſchen, die ganze 
Welt hatte keine Freude mehr für ſie. Sions König, 
die große Hoffnung der Väter, ruhete im Grabe; 
ihnen war Nichts geblieben, als der traurige Troſt, 
die Stätte zu beſuchen, wo man den Leichnam hin⸗ 
gelegt. Sie kommen frühe Morgens am dritten Tage, 
und finden ſie leer; ſie vernehmen, der Erlöſer ſei 
nicht hier, er ſei auferſtanden; ſie erſtaunen, entſetzen 
ſich, wagen es kaum zu glauben; fie eilen, dieſe frohe 
Nachricht zu verkündigen. Maria Magdalena erblickte 


132 
den Herrn, und kennet ihn nicht; da hört fe ihren 
Namen aus ſeinem Munde, und ſinket, in Verwunde⸗ 
rung und Freude aufgelöst, zu des Lehrers Füßen. 
Auch Petrus ſteht ihn, und bald berbreitet ſich die 
frohe Kunde der Auferſtehung im ganzen Kreiſe ver 
Freunde Jeſu. Sie frohlocken, rufen erfreut einander 
zu: Er iſt erſtanden! Und am Abend, da ſte alle 
verſammelt und die Thüren verſchloſſen ſind, tritt er 
mitten unter ſie und ſpricht: Friede ſei mit euch! 
Sie können nicht mehr zweifeln, ihr geſunkener Glaube 
erhebt ſich; neue Stärke und kühnere Hoffnungen, als 
fie jemals gehegt, erfüllen ihre Bruſt. Der den Tod 
überwunden hat, der kann, der wird Iſrael erlöfen 
von feinen Sünden, von feines Irrthums Nacht, und 
aufrichten Gottes Reich auf Erden. Er iſt Chriſtus, 

der ewige Sohn des lebendigen Gottes. Frohlocke 
und jauchze mit den heiligen Jüngern, meine Seele! 
Ihn, den du über Alles lieb haſt und verehreſt, den 
hohen Lehrer der Wahrheit, den milden Tröſter der 
Betrübten, den erbarmungsvollen Helfer, erblickeſt du 
als Ueberwinder des Todes: das muß mit den innig⸗ 
ſten Freuden dein Herz erfüllen. In dieſer froheſten 
Begebenheit ſiehſt du die feierliche Erklärung, Jeſus 
ſei der wahrhafte Mittler zwiſchen Gott und den 
Menſchen; nun ſtehe der Himmel offen Allen, welche 
Gott lieben, oder reuevoll in ſeine Arme zurückkehren; 
wir dürfen Zuverſicht zu ihm faſſen, freudig zu 
ihm aufblicken, in aller Schwachheit überſchwengliche 
Stärke erwarten, im Tode frohe Hoffnungen faſſen. 
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Der Herr iſt kala und Alles, was in den Grüf⸗ 
ten der Erde ſchläft, wird nun zu neuem Leben er⸗ 
ſtehen. Stimmen des Lebens erſchallen vom Grabe 
des Auferſtandenen her über die Gräber der Ent⸗ 
ſchlafenen. 


Er iſt erſtanden aus des Todes Banden, 

Die Freude zieht durch's gold'ne Morgenthor, 
Es ſchallt der Siegesruf nach allen Landen: 

Er ging lebendig aus der Gruft hervor. 


Hervor ging er aus engen Grabesnächten, 
Der Mittler, der als Opfer liebend ſich 

An's Kreuz dort ließ zum Menſchenheile flechten, 
Ausſöhnend eine Welt mit Gott verblich. 


Er iſt erſtanden, der, aus tauſend Wunden 
Sein göttlich Herz um uns verblutend, ſtarb, 

Und duldend ſtill vom Todesſchmerz umwunden, 
Des Heiles neue Hoffnung uns erwarb. 


Vor ſeiner Gottheit Stral und Siegsmacht ſprangen 
Die Riegel von des Todes Pforten ab; 

Er blieb von Todesarmen nicht umfangen, 
Zurück gab machtlos ihn das enge Grab. 
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Durch alles Land hin müſſe dieſe Wahrheit, 
Vom Meeresſtrand zum fernſten Strande zieh 'n; 
Vor ſeiner Gotteslehre ew'ger Klarheit | 
Das Truggeſchlecht der Nacht und Sünde ſuieh n. 


In Staub zerfallen müſſen alle Götzen, 
Die blind im Dunkel das Gemüt umſchloß; 
An Chriſti Göttlichkeit wird es ſich letzen, 
Die leuchtend er in feine Rede goß. 


Erlöſet iſt die Welt, verkläret wieder 
Vom Gottesglanze der Religion; 

Zur Erde zog er uns den Himmel nieder, 
Die Erde näher ſeines Vaters Thron. 


Wie die Natur im friſchen Blütenglanze 
Des Winters eiſ'gem Arme ſich entwand, 

So herrlich-groß in feinem Siegeskranze 
Kehrt der Verſöhner in des Lebens Land. 


Zum Heldenlorbeer wird die Dornenkrone, 
Zum Schmuck, den alle Welt entzücket ſchaut; 

Der ſchattend über jede Erdenzone | 
Die Heilkraftfülle der Erlöſung thaut. 


Zum roſenfarb'nen, unerſchöpften Meere 
Des Seelenheils ward ſein verſtrömtes Blut, 
Verſtrömet um der Menſchheit Sündenſchwere: 
Wo iſt die Liebe, wo, die Gleiches thut? 
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Die Liebe wo, die ihrer felbft vergeſſen, 
Entſagend ſo, für And're ſterben kann; 
Und ſterbend, was verloren einſt geweſen, 
Durch ihren Opfertod zurückgewann? 


Ein lichter, ſchöner Tag iſt aufgegangen, 
Die alte Nacht erſchrack vor ihm und wich; 

Der Lüge Geiſt, er liegt in ihr gefangen, 
Der Geiſt des Lichts, der Liebe nahte ſich. 


Vollendet iſt, was er ſo groß begonnen, 
Gewandelt ſiegreich ſeine Gottesbahn; 

Das Höchſte hat, das Größte er gewonnen, 
Das ſchwerſte Menſchentagwerk iſt gethan. 


Die Siegesfahne über Tod und Sünde 
Erhebend, ſteigt er triumphirend auf; 
Er leuchtet durch des Lebens Irrgewinde, 
Ein göttlich Ideal, vor unſerm Lauf. 


Er iſt erſtanden, und was er gerettet, 

Es wird, wie er, einſt neubelebt erſteh'n; 
Es wird, wie er, vom Tode losgekettet, 

In's Palmenland der ſel'gen Geiſter geh'n. 


Singt Halleluja, all' ihr Millionen, 
An unſers Welterlöſers Siegestag. 
Fallt ein in meinen Hymnus, alle Zonen: 
Die Nacht verſchwand, des Todes Feſſel brach! 
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Abſchied und Himmelfahrt des Herrn. 


Der Gottmenſch, der von Undankbaren Verwor⸗ 
fene, Verurtheilte, an das Kreuz, wie ein Fluch, Ge⸗ 
ſchlagene, der Verſpottete und Geläſterte, der auf alle 
Weiſe Mißhandelte, und auf das Tiefſte Herabgewür⸗ 
digte, der Eingeborne vom Vater, voll Gnade und 
Wahrheit, fährt auf zum Himmel. Lobſinge ihm, 
meine Seele! Ueber die Wolken erhebt er ſich, der 
Ueberwinder des Todes. O mein Erlöſer! laß mich 
dir nachblicken, voll Erſtaunen und Bewunderung, 
und dich anbeten als den Eingebornen des Vaters, 
zu deſſen Rechten du ſitzeſt. Dein Werk haſt du heute 
vollendet, vorüber ſind deine Arbeiten, deine Kämpfe, 
Erniedrigungen und Schmerzen; das große Opfer iſt 
dargebracht, die ewige Verſöhnung, der Bund des 
Friedens iſt geſtiftet, die Bande des Todes ſind ge⸗ 
löſt, die Boten ſind in alle Welt ausgeſandt, dein 
Geſetz, dein Heil zu verkünden. Du haſt deinen Pfad 
durchwandelt; welch ein geheimniß voller Gottesweg, 
in den auch Engel hineinzuſchauen gelüſtet, von der 
Krippe zu Bethlehem, durch das Feuer der Verfol⸗ 
gung in die bodenloſen Tiefen menſchlichen Jammers, 
als ein Fluch an's Kreuz, vom blutbeſtrömten Marter⸗ 
pfahle in's verſiegelte Felſengrab; erſtanden zum ver⸗ 
klärten neuen Leben, emporſteigend heute zur Rechten 
deines Vaters! Du haft, o heiligſter Mittler! unſere 
Thränen mitgeweint, unſere Leiden mitgelitten, getra⸗ 
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gen ünſere Laſten, den Weg zum beſſern Leben ge⸗ 
ebnet, und bezeichnet mit deinem Blute, und dein Vor⸗ 
bild uns zurückgelaſſen. Du kehreſt zum Vater zurück; 
jauchzend empfangen dich die Chöre der Engel, ein 
neues Werk beginnt für dich im Himmel: den Samen 
des ewigen Lebens, den du ausgeſtreuet, zu pflegen, 
zu bilden zum hehren Gottesbaume, daß unter ſeinem 
Schatten wohnen alle Völker der Erde; im Hauſe 
deines Vaters uns Wohnungen zu bereiten; Palmen 
des Sieges und Kronen des Herrſchens für Alle, 
welche dir nachleben und nachkämpfen. Hinauf, meine 
Gedanken, mein Vertrauen! Im Himmel, o meine 
Seele! iſt dein höchſtes Gut, deine Liebe, deine Ehre, 
dein Gott, Alles, was dich ‚wahrhaft beſeligen kann. 
Bei dir, o Mittler Jeſus! ſei mein Herz; du biſt 
mein Heil, du biſt mein Schutz in Gefahren, du war⸗ 
neſt und bewahreſt mich, wo das Verderben ſich mir 
nahet; du hälſt mich, wenn ich ſtrauchle; du richteſt 
mich auf, wenn ich falle; du weiſeſt mich zurecht, 
wenn ich irre; du tröſteſt mich in Traurigkeit, und 
zähleſt meine Thränen; du ſchaffeſt mir Vergebung, 
wenn ich über meine Sünden weine; biſt mir Licht 
in der Finſterniß, Rath in der Verlegenheit. Du 
zeigeſt mir in der Ferne das himmliſche Vaterland, 
wenn ich voll Wehmut mich hier als Fremdling fühle; 
du leiteſt meine Schritte der ewigen Heimat zu, und 
verleiheſt mir, daß ich dahinſcheide im Frieden. Durch 
dich habe ich den Zugang zum Vater, dir öffne ſich 
vertrauend mein Herz; durch die Wolken dringen meine 
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Gebete in deinem Namen; in froher Zuverſicht er⸗ 
warte ich von dir den Himmel. Du, mein Heiland, 
gingeſt mir voran, ich ſoll auf deinem Pfad dir fol⸗ 
gen. Zu dir, dem Haupte, gehören wir, die Glieder 
deines Leibes. Dort ſind die Meinigen, die Verwand⸗ 
ten meines Geiſtes und Herzens; dahin iſt mein Sinn 
gerichtet, all mein Sehnen, wo ich mit ihnen, meinen 
Eltern, Freunden, Lehrern, Wohlthätern, und allen 
Geliebten, verklärt in ewiger Freude leben werde, zu 
dir, mein Herr und Heiland! 


Sich trennen will der Hirt von ſeiner Heerde, 
Ihn ruft zu Sich, der liebend ihn geſandt, 
Daß uns im Dunkel Tageshelle werde; 105 
Daß glücklich ſei, was Ihm ſich zugewandt. 
Noch Ein Mal will um ſich, zum letzten Male, 
Der hohe Meiſter feine Jünger ſeh'n. I. 
Er wandelt, eine Sonne, aus dem Thale, 
Und ſteigt mit ihnen auf des Berges Höh'n. 


Die Stunde ſchlägt, er muß von ihnen ſcheiden: 
Doch nicht auf ewig ſoll die Trennung ſein. 

Er wird nicht länger mehr die Heerde weiden, 
In's offne Reich der Himmel geht er ein. 

Die Kreuzes wunden haben ſich geſchloſſen, 7 
Der Schmerz verging, die ew'ge Freude winkt. 

Vom Morgenglanze höh'rer Welt umfloſſen, N 
Schwebt er empor, das Land der Leiden ſinkt. 
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Was mir zu thun der Vater aufgetragen, 
Ich hab' es treu bis in den Tod erfüllt. 
Heil iſt das Weh, von Menſchenſchuld geſchlagen, 
Das Sehnen der Millionen wird geſtillt. 
In traur gem Sklaventhum, im Dienſt der Sinne 
Fand ich des Höchſten Ebenbild entehrt; 
Auf daß der Menſch des Menſchen Ziel gewinne, 
Hab' ich ſein Herz dem Urquell zugekehrt. 


Was ich gethan, es war der Menſchenliebe, 
War des Erbarmers freud'ge Helferthat. 
Geſtürzt hab' ich die Herrſchaft nächt'ger Triebe, 
Frei wallt die Seel' auf lichtem, freiem Pfad. 
Verſöhnt mit ihr hab' ich den höchſten Einen, 

Das Reich der Ewigkeit ihr aufgethan. 

Ein Friedensherold ſoll der Tod erſcheinen, 

Ein Freund, der ſie begleite himmelan. 


Warum die Trauer, daß ich von euch gehe? 

Nicht ſcheiden wird der Himmel mich von euch. 
Ob auch die Wolke vor der Sonne ſtehe, 

Sie ſtralt als Kön'gin doch in ihrem Reich. 
Ob auch der Blick mich hier nicht wieder finde, 
Der Geiſt, den ich euch ſende, bleibe hier; 

Er wird euch leiten durch die Irrgewinde, 
Und führen euch durch Noth und Tod zu mir. 


Trennt euch, die ich vereint zum neuen Bunde, 
Geht hin, zu künden, was ich euch gelehrt. 

Von Einem Gott gebt allen Völkern Kunde, 

Mit Mut und mit des Glaubens Helm bewehrt. 
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Wenn euch der Haß lichtſcheuender Tyrannn 
Verfolgt, in Feſſeln ſchlägt, mit Mord bedroht: 
Verzaget nicht, mein Geiſt wird euch ermannen, 
Und hoch verflären will ich euern Tod. 
Blickt hoffend, liebend ſtets auf euern Meiſter 

Im heil'gen Amt, das er euch anvertraut. 
Im felgen Reiche iſt's der reinen Geiſter, Oh . 
Wo euer Aug' entwölkt ihn wieder ſchaut. 
Lebt wohl auf Erde, der ich mich entſchwinge, 
Zu theilen jenſeits meines Vaters Thron; 
Und du, Triumphklang lauter Lüfte, bringe 
Mit Engellippen Ihm den Gruß vom Sohn. 


Er ſchweigt und wendet ſeinen Blick nach Oben. 
Ein roſ'ger Wolkenſchleier fließt um ihn; 
Die Jünger ſeh'n ſein glänzend Bild erhoben, 
Es göttlich höher ſchweben, aufwärts zieh'n. 
Tief unter ihm verſinken Berg' und Thale, 
Verfinkt des Unvollkommnen Wiegenland 
Triumph dir, jauchzt im Siegesjubelſchalle 
Die Heerſchaar Gottes ihm vom ee EN 


O gleiche dem Verherrlichten auf Erde, 
Du meine Seele, ringe nach dem Preis; 

O ringe, daß dir ſeine Krone werde! | 
Die Tugend fiegt, ihr grünt der Palme Reis. 
Kein ſchöner Traum nur iſt die Fahrt nach Oben; 

Nach Oben, hin nach Oben, unſtillbar 
Fühlt alles Sein allmächtig ſich gehoben, 
Nach Ihm, der ſein wird, iſt, und ewig war. 
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Gefunden iſt dem Sterblichen die Brück 
Die hochgewölbt von hier nach Jenſeits ſpringt. 
Geht eine Welt auch unter ihm in Stücke, 
Die Brücke ſteht, die ihn hinüberbringt. 
Wie Chriſtus aus dem Grabe ſich geſchwungen, 
Schwingt ſich der Geiſt empor zu Gottes Thron; 
Und hat der fromme Held hier ausgerungen, 
Erwartet dort ihn ew'ger Freude Lohn. 


‚m Feſte der Geifesfenbung. | 


88 heiligen Geiste, der vom Vater ausgeht und 
vom Sohne, mit Beiden zugleich angebetet und ver⸗ 
herrlicht wird, feiert heute die Chriſtenheit ein Feſt. 
Feiere es, meine Seele, in ſtiller Andacht, mit from⸗ 
mer Betrachtung. Glänzend, kraftvoll offenbarte ſich 
der heilige Geiſt den Jüngern des Herrn. Einmütig 
ſind fie am erſten Pfingſttage beiſammen, ſtill war⸗ 
tend der Verheißung. Da hört man ein gewaltiges 
Brauſen, wie das Brauſen eines Sturmes; leuchtende 
Flammen ſchweben vom Himmel herab, durch das 
Gemach, auf jeden der Anweſenden. Es iſt an dem 
Gedächtnißtage der Geſetzgebung auf Sinai. Alle fuͤh⸗ 
len ſich ergriffen, gehoben, umgewandelt: fie haben 
den heiligen Geiſt empfangen, der alle Zeugen der 
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Wahrheit befeelt hat, der den hohen Männern des 
alten Bundes den Rath des Ewigen, die Geheimniſſe 
der Zukunft ertheilte; fie haben ihn empfangen in 
einem Maße, wie nie ein Sterblicher vor ihnen. 
Verſchwunden ſind ihre Irrthümer, es iſt heller Tag 
in ihrer Seele geworden, in alle Wahrheit find fie 
eingeleitet, zu untrüglichen Lehrern der Welt ſind ſte 
geweiht. Sie, die Verzagten, find nun feurigen 
Mutes voll, in Heldenſeelen find fie verwandelt, in 
erhabener Ruhe treten ſie unter die wütende Menge; 
vor die Gewaltigen der Erde tragen ſie die göttliche 
Lehre des Gottmenſchen. Gerne, ſich ſelig preiſend, 
gehen fie in Gefängniſſe und Tod. Der heilige Geiſt 
konnte menſchliche Gemüter ſo mächtig durchdringen; 
aus dem hinfälligen Geſchlechte konnte er ſolche Werk⸗ 
zeuge ſeiner Herrlichkeit bilden! Heil mir! auch mit 
mir willſt du dich vereinigen, auch in mir willſt du 
wirken, und eine völlige Umgeſtaltung hervorbringen. 
Vertreibe gnädig die Finſterniſſe meines Verſtandes, 
erfülle mich mit dem Lichte der Wahrheit! Erwärme 
mein kaltes Herz für das Ewige, Himmliſche! Flöße 
mir Mut ein zum Schwerſten und Kühnſten, wenn 
mein Heil es fordert! Reinige mein Herz von Sün⸗ 
den, bilde es dir zum Tempel, nimm ganz Beſitz von 
ihm! Lenke alle meine Gedanken, meine Neigungen! 
Stärke meinen Glauben, ab mir deinen Frieden und 
deine Freuden! 
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Entſchwebt, entſchwebt, ihr gottgeweihten Triebe, 
Von Welt zu Welt empor, ein heil'ger Zug; 
Zum ewigen Gott, zum Gott der höchſten Liebe, 
Trag' euch hinauf ein ungehemmter Flug. 
In's Heimatland des Guten und des Schönen, 
In's Land der Wahrheit iſt er heimgekehrt, 
Wo ihm des Preiſes hohe Lieder tönen, 
Zum ew'gen Vater, ſchmerzlos, hochverklärt. 


Die Nacht beftegt hat er, des Tods Bezwinger, 
Entfeſſelt uns aus Sündenſclaverei. 

Auf Erde trauern die verlaſſ'nen Jünger, 
Zu ihrem Werke ſendet er die Weih', 

Den Grund zu einem ewig feſten Baue 
Hat blutend er auf Golgatha gelegt; 

Daß alle Welt ihn hochbewundernd ſchaue, 
Der Gottheit leuchtend Siegel aufgeprägt. 


O! nicht für Salem blos hat er gerungen, 
Sich nicht geopfert nur dem Morgenland; 
Für aller Völker Schaaren, alle Zungen 
Des Erdenrundes war ſein Herz entbrannt. 
Ihm war kein Menſchenbruder ausgeſchloſſen, 
Getrennt von ihm durch keine Scheidewand; 
Es ſchlug, auf Alle liebend ausgegoſſen, 
Für Aller Wohl, eh's brach in Todeshand. 


Nicht ohne der Vollendung Krone bleibe 

Der feſte Thurm, gebaut auf ird'ſchen Grund. 
Ob Alles um ihn fall' und rings zerſtäube, 

Er wanke nicht vor der Zerſtörung Bund. 
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Auf feiner Kuppel weh’ in Morgenlüften bi 
Die Fahne hoch dem gläubigen Gemüt; 
Die Hoffnung grüße ſie an ſtummen Grüften,. 11 

Die Liebe ſie, für ihren Gott erglüht. 
Ein Geiſt durchflammt, die er zurückgelaſſen, 
Der Geiſt der Geiſter ſenket ſich auf ſte, 
Eh fie zum letzten Male ſich umfaſſen n 
Und für den Meiſter zeugen dort und hie. 
Des ew'gen Gottes heil'ger Hauch beſeele, 
Und führe die Apoſtel ſeines Bunde; + 
Daß Fremdes nicht in Gottes Wort ſich ſtehle, 
Sei er der mächt'ge Lenker ihres Munds. 4 
Der Geiſt des Einen Gottes, Einer Liebe 
Verbünde ſte, die hirtenloſe Schaar, 
Daß in des Kampfes haſſendem Getriebe 
Sie männlich zeigen, wer ihr Lehrer war. 
Nicht ohne Kleinmut ſchauen fie die Größe 
Des Werkes, das auf die Vollendung harrt. 
Die Sendung kommt, die ſie von Zagen löſe, 
Die Flammenſäul' auf ihrer Segens fahrt. 
Von ihr geführet durch des Irrſals Wüſten, 
Gerüſtet mit dem Schild der Gotteskraft, 
Durchziehen Laͤnder ſie und Meeres küſten n 
Und künden Gott auf ihrer Pilgerſchaft; 

Und heißen flieh'n, wohin ſie wandernd kommen, 
Die leeren Traumgebilde langer Nacht. 
Die Decke wird vom Herzen weggenommen, 
Der Schmerz hat Troſt, die Tugendluſt erwacht. 
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Die Sonne iſt, die hohe, aufgegangen, 
Im Reich der Seele wird es wunderhell; 

Die Früchte, die mit Sehnen wir verlangen, 
Ein ew'ger Frühling reift und gibt ſie ſchnell. 

Die gold'nen Pforten zu dem ſel'gen Lande 
Sind deinem Hoffen, Glaube, aufgethan. 

Der Nachen ſink' am hohen Meeres ſtrande: 
Entbunden ſchwebt die Seele himmelan. 


Du Geiſt des Vaters, den der Sohn verkündet, 
Du Herzenslenker, ewig wunderbar, 
Durchflamme meine Bruſt, von Schuld entfündet; 

Sie ſei Dein Tempel ſtets und dein Altar. 
Zu einem reinen Opferbrand erleſe 

Mein Sein und Werden Dir, Allheiliger! 
Dann lebt bei Gott, ob dieſer Leib verweſe, 

Die Seele fort im Kreiſe Seliger. 


Am Fronleichnams feſte. 


Heiliges Abendmal des Herrn, du Denkmal der 
ſtärkſten und zarteſten Liebe, wohlthätigſte aller Stif⸗ 
tungen, ſei geprieſen! Wie viel Gutes haſt du über 
die Menſchheit verbreitet! Tauſendfältig haſt du Ge⸗ 
beugte erhoben, Schwache geſtärkt, Leidende erquickt, 
Sterbende auf die ſeligſten Hoffnungen gebettet, und 

Glocke der Andacht. 1 1te Aufl. 7 
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Vorgefühle des beſſern Lebens gemiſcht in ihre letzten 
Stunden. Vergegenwärtigen will ich mir heute die 
unausſprechliche Liebe, o mein Heiland! welche du bei 
dem letzten Abendmale den Deinen bewieſen haſt; die 
Wünſche, welche du gehegt; die Empfindungen, denen 
du dich hingegeben haſt. 

Schon dämmert der Abend vor der Dfterfeier, 
wo nach Vorſchrift und altem Gebrauche das Oſter⸗ 
lamm gegeſſen ward. Du befindeſt dich mit deinen 
Jüngern in der Hauptſtadt. Es wartet deiner die 
feſtliche Tafel. Mit dem Gefühle, das ſei zum Ab⸗ 
ſchiede, und du werdeſt nicht mehr trinken vom Ge⸗ 
wächſe des Weinſtockes, ſetzeſt du dich unter deine 
Jünger. Voll Wehmut iſt dein Herz, voll Trauerns 
ſind die ihrigen. Noch einmal öffnet ſich ihnen in 
unausſprechlicher Liebe dein Inneres. „Mich hat herz⸗ 
lich verlangt, dieſes Oſterlamm mit euch zu eſſen, ehe 
ich leide.“ Alle bemerken deine ungewohnte Rührung, 
und theilen ſie. Ernſte Gedanken erfüllen jede Bruſt. 
Der Ahnung von etwas Trübem und Großem, das 
bevorſtehe, unterliegt die ganze Geſellſchaft. Es herrſcht 
ein bedeutungsvoll tiefes Schweigen. Bald iſt das 
Mal geendet, und ein Theil des Brodes und Weines 
noch übrig. Da erhebeſt du dich, feierlich, wie noch 
nie, und vom innern Sehnſuchtsdrange der Vereini⸗ 
gung mit deinen Lieben überwältigt. Du nimmſt das 
Brod in deine heiligen, ehrwürdigen Hände, dankeſt 
deinem himmliſchen Vater, gibſt ihm ſegnend die 
höhere Weihe der Verwandlung, brichſt und reicheſt 
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hin es deinen Jüngern: „Nehmet hin! das iſt mein 
Leib.“ So auch ergreifeſt du den Kelch, ſegneſt ihn, 
und bieteſt ihnen denſelben dar: „Trinket Alle daraus! 
das iſt mein Blut, das für euch und für Viele ver⸗ 
goſſen wird zur Vergebung der Sünden. So oft ihr 
Dieſes thut, thuet es zu meinem Gedächtniſſe.“ 
Welch ein koſtbares Vermächtniß! Auch mir haſt 
du dich ſelbſt im heiligen Abendmale hinterlaſſen. 
Welch eine theure, ehrwürdige, rührende Anordnung! 
O Herr, der du uns ſo überſchwenglich liebeſt, dir 
weihe ich in tiefgefühlter Dankbarkeit mein Herz und 
mein Leben. Ja, dir will ich leben, dir ſterben, für 
dich will ich wirken, für dich will ich leiden; mutig 
hinanſtreben zur Höhe der Vollkommenheit; fliehen 
will ich, was deiner unwürdig iſt; nie ſoll meine 
Liebe zu dir erlöſchen; immer feuriger ſoll ſte mein 
Herz zu dir erfüllen; immer thätiger ſoll ſte ſich zei⸗ 
gen in Entſagungen und Mühen; immer herrlicher, 
dir wohlgefälliger ſoll ſich mein Leben bilden. Und 
wenn es mir an Mut und Freudigkeit fehlt, wenn 
nach einem Frieden mein Geiſt ſchmachtet, den die 
Welt ihm nicht geben kann; wenn ich mich zu ern⸗ 
ſten Geſchäften, zu bangen Stunden, zu Verhältniſſen, 
welche die geſpannteſte Kraft fodern, vorbereiten ſoll; 
wenn ich einer Erquickung bedarf, die bis in die Tiefe 
des verwundeten Herzens eindringe: dann will ich, 
nach unerbittlich ſtrenger Prüfung meines Gewiſſens, 
und reumütigem Bekenntniß meiner Sünden, vertieft 
im Anſchauen des innern Lebens, hinweggewendet 
8 7 
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von des Staubes niederm Gebiete, mit lebendigem 
Glauben an deine weſentliche Gegenwart, mit Ver⸗ 
trauen auf deinen Erlöſungstod, mit ganz in Liebe 
an dich hingegebenem Sinne, hineilen zu deinem gött⸗ 
lichen Male. Dann wird der Altar ſich mir wandeln 
in eine Vorhalle des Himmels; was ich fühlen Br 
wird Genuß fein der ewigen Seligkeit. 


Wie du geſchmückt die Tempel ſtehſt, die Straßen, 
Von frommer Andacht ſüß verklärt den Blick: 

So ſollſt geſchmückt du, Seele, ihn umfaſſen, 
Der dir errungen aller Himmel Glück. 


Dem Staub enthoben, und in dich verſunken 
Und deine Huld, o meiner Seele Freund! 

Bring ich des Dankes Opfer feiertrunken, 
Erlöſer, dir, der uns mit Gott vereint. 


Vorüber zieht des neuen Bundes Lade, 

Es neigt der Geiſt ſich deiner Gegenwart; 

Es betet an das Herz am Born der Gnade, 
Gefühle feiern ihre Himmelfahrt. 

Von dir, mein Lehrer, Mittler, ganz durchdrungen, 
Stimm' ich in dieſe Feſtgeſänge ein: ö 

Anbetend dir, der ſterbend uns errungen 
Der Seele Heil und ewig höh'res Sein! 
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Gelobt, gerühmt in alle Ewigkeiten 
Sei des Altares heilig Sakrament! 

Dank ihm und Preis bis an das Ziel der Zeiten, 
Den hochverehrend Erd’ und Himmel nennt! 


Laß mich dem Meere des ergoſſ'nen Lichtes 

Entſchöpfen einen Tropfen Heils für mich; 

Ein heil'ger Abglanz deines Angeſichtes 
Durchſtrale mich, und knüpfe feſt an dich. 


Es ſtröm', o Mittler! meine Zunge über 
Von deiner Huld, ſo lang die Pulſe geh'n; 
Mein Sinnen, meine Sehnſucht geh' hinüber, 
In Freud und Schmerze, nach den Sternenhöh'n. 


Von Sünden frei will ich aus Prieſters Händen 
Empfangen oft der Menſchen höchſtes Gut, 
Geläutert und bewährt den Lauf vollenden, 
Ein Sohn der Gnade durch dein Opferblut. 


Dann darf ich froh mein Saatfeld überſchauen 
Und freudig ſcheiden, wenn dein Bote ruft. 

Dann leite lichtverklärt nach jenen Auen, 
Unſterblichkeit den Geiſt aus Staubesgruft. 
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Der Tag des Herrn. 
Betrachtung. 


Ruhen, feiern vom Irdiſchen muß des Chriſten 
Seele, um ihr eigenthümliches Daſein zu gewinnen. 
Augenblicke der Ruhe aber reichen nicht hin, wenn 
dem Gemüte ſein ganzes Recht widerfahren ſoll. 
Ein ernſteres Nachdenken über unſer Leben und ſeine 
Anwendung, ein tieferes Eindringen in die Geheim⸗ 
niſſe Gottes und Seiner Wege, ein innigeres Ver⸗ 
trautwerden mit dem göttlichen Stifter und Vollen⸗ 
der unſers Glaubens, Jeſus Chriſtus, laſſen flüchtige 
Augenblicke nicht zu. Weile iſt dazu erforderlich. 
Dieſe verſtattet aber der gemeine Wochentag nur 
Wenigen. Der Sonntag gibt fie Allen. Entzieheſt 
du, mein Chriſt, deiner Seele dieſen Tag des Herrn 
und deines Heiles, wie willſt du im Erdenberufe 
günſtigere Zeiten für ſte erhaſchen? Haſt du am 
Quell der Weihe keinen Sinn dich zu weihen, wo⸗ 
her ſoll die Weihe dir kommen in der unheiligen 
Welt? Einige Chriſten glauben, es ſei genug, wenn 
ſie eine Stunde dem Kirchenbeſuche widmen, einer 
heiligen Meſſe, einer Predigt beiwohnen; dem übri⸗ 
gen Tage könnten ſie eine beliebige Geſtalt geben. 
Allerdings, der Buchſtabe iſt erfüllt. Was aber die 
Sammlung der Seele fördert, was edeln Eindrücken 
fie öffnet, was mit frommem Ernſte ſie erfüllet, für 
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des Lebens Mühen ſie ſtärket, dies Alles verlangt 
und gibt die Sonntagsfeier. Irdiſch darf der himm⸗ 
liſche Tag nicht verbraucht werden. Das Weſen 
einer chriſtlichen, dem Geiſte Jeſu und ſeiner heiligen 
Kirche entſprechenden Feier dieſes Tages iſt zweifach: 
von der einen Seite iſt ſie zum Himmel gekehrt, 
und heißt Gottesdienſt; von der andern iſt ſie 


möchten alle Obrigkeiten für die Tage des Herrn 
Alles verhüten, was gegen die Heiligkeit derſelben 
ſtreitet, was die Ruhe der Gottesverehrung ſtöret, 
die Sammlung der Herzen hindert, was von der 
Kirche zurückhält, was laut und lärmend an die ge⸗ 
meinen Dinge der Erde mahnet! Geſtattet es nicht, 
die ihr Macht habet dazu. Und ihr, liebe Väter und 

Mütter, ſorget, daß Alles im Hauſe ſtill ſei, daß 
kein Wochengeſchäft bis dahin verſchoben werde, daß 
durch euch Niemand um ſeine Andacht komme; daß 
der ſonſt immer Geplagte Erquickung finden könne 
für ſeine unſterbliche Seele. Dem Himmel gehört der 
Sonntag. Wo ein gottgefälliger Sonntag iſt, wird 
auch eine gottgefällige Woche fein; wo die Wurzel 
heilig iſt, da find es auch die Zweige. 


Gebet. 


So hab' ich ihn denn wieder erlebt, den Tag 
des Herrn, des Erlöſers Gedächtnißtag, an welchem 
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du, Jeſus Chriſtus, dem Grabe ſiegreich dich ent⸗ 
ſchwangeſt; wo du ein Leben wieder annahmeſt, wel⸗ 
ches du liebend und verſöhnend den Sündern am 
blutigen Kreuze dargebracht hatteſt. Welcher Feier⸗ 
tag, welcher Tag der Himmelswonne war dieſer einſt 
für deine niedergeſchlagenen, traurigen Jünger, die 
dich kannten, an dich glaubten, dich liebten; die, 
durch deinen Tod in banges Zagen verſunken, nun 
ein neues Leben empfingen, da ſie dich wieder erſtan⸗ 
den ſahen aus dem verſiegelten Felſengrabe! Wun⸗ 
dern darf es mich nicht, daß ihnen dieſer Tag nun 
vor allen andern geweihet war, und es ihnen un⸗ 
dankbar ſchien, an dieſem wiederkehrenden Tage andere 
Beſchäftigungen vorzunehmen, als ſolche, die ſich un⸗ 
mittelbar auf dich und auf ihre ewigen Hoffnungen 
bezogen. Gnädig hat es, o erbarmender Gott! von 
jeher Deine Vorſehung veranſtaltet, daß Ein Tag 
unter den ſieben Wochentagen Dir geheiligt ſein ſollte; 
daß Menſchen, die Du mit Unſterblichkeit begabt haſt, 
wenn ihre Bedürfniſſe ſie nöthigen, ſechs Tage der 
Arbeit und den irdiſchen Geſchäften zu widmen, doch 
an dem ſiebenten ſich ihrer höheren Beſtimmung feier⸗ 
lich erinnern, und gedenken ſollten der beſſern Welt, 
welche Du bereitet haſt für ſie. Heiliger Tag, ſei 
mir geſegnet! Du biſt es, durch den alle meine 
übrigen Tage geheiligt, geſegnet werden ſollen; auf 
dir ruht der Segen Deſſen, der dich geheiliget hat. 
Von Dir iſt es, mein Gott und Vater, daß an 
dieſem Tage das Wort des ewigen Lebens gepredigt 
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wird, welches Dein Eingeborner auf Erde verkündet 
hat. Ohne weiterer Anſtrengung dazu, als nur red⸗ 
licher Aufmerkſamkeit zu bedürfen, kann an dieſem 
Tage überall, wo die Lehre Jeſu erſchollen und 
durchgedrungen iſt, Jeder, der es will, Dich, den 
allein wahren Gott, und den Du⸗geſandt haſt, Jeſum 
Chriſtum, erkennen lernen, und in dieſem zaun 
Dose Leben finden. 

An dieſem Tage läßt mich das hohe Opfer der 
Liebe, die heilige Meſſe, noch immer lebhaft empfin⸗ 
den, Jeſus, mein Heiland, habe ſein Leben dahin⸗ 
gegeben, damit ich der Tugend lebe, und nur ſterben 
ſolle der Sünde. Er gewähret beſonders am Sonn⸗ 
tage allen reumütigen, bußfertigen Sündern freien 
Zutritt zu ſich, um Begnadigung und neuen Tugend⸗ 
und Lebensmut zu empfangen in der Vereinigung mit 
ihm. Vorhöfe meines Gottes, wie werth, wie heilig 

ſeid ihr mir! Wie oft habe ich es mit innigſter 
Rührung der Seele empfunden, daß göttlicher Segen 
mit dieſer gemeinſchaftlichen, öffentlichen Zuſammen⸗ 
kunft zum Gottesdienſte verbunden iſt! Jünglinge 
und Greiſe, Hohe und Niedere, Reiche und Dürftige, 
Herren und Diener, Alle ohne Unterſchied an einem 
Orte, zu Einem Zwecke vereinigt. Ein Gott, Ein 
Vater, den ſie Alle anbeten, Ein Herr und Erlö⸗ 
ſer, deſſen Namen fie gemeinſchaftlich bekennen; Ein 
Glaube, Eine Liebe, Eine Hoffnung für ſie Alle. 
Einerlei gleich unverdiente, und gleich unbegränzte 
Begnadigung. Alle Kinder der Unſterblichkeit; Alle 
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berufen, Kinder Gottes, Erben des ewigen Lebens 
zu ſein, Alle verbunden im Gebete zu Gott für ihre 
gemeinſchaftlichen Bedürfniſſe. Welche ſeel⸗ und herz⸗ 
erhebende Vorſtellung! Ich ſchwebe über Zeit, Tod 
und Vergänglichkeit in ſolchen heiligen Augenblicken. 
Gottes Haus iſt hier, hier die Pforte des Himmels, 
offen für Jeden, dem es Ernſt iſt, durch ſie hineinzu⸗ 
treten. O laß, mein Herr und mein Gott, an mir 
und allen meinen Brüdern und Schweſtern in Chri⸗ 
ſtus dieſe Andachtsübungen geſegnet ſein! Laß alle 
Hörer Deines göttlichen Wortes auch Thäter desſel⸗ 
ben werden; Alle, die dem heiligen Verſöhnungs⸗ 
opfer beiwohnen, der Sünde ſterben, für welche Dein 
Eingeborner geſtorben iſt, und ſich reinigen auf den 
großen Tag, wo nach den Früchten der Erlöfung 
gefragt wird; laß fie den hohen Entſchluß faſſen, 
Dich zu lieben und Den, der ſte liebte bis in den 
Tod. Laß Jeden von uns, wenn Dein Lob uns 
entzücket, wenn unſere ganze Seele Dich anbetet, die 
Vorempfindung genießen von der Seligkeit Derjeni⸗ 
gen, deren Glaube ſchon benwaudel ae in en 
Amen. 


Der Allerhöchſte. 


Ich möchte Dich anbeten, Allerhöchſter; Dir dan⸗ 
ken, Dir meine Liebe ausdrücken, Urquell alles Guten; 
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Dich preiſen, Allmächtiger! Verleihe mir Kraft und 
Gnade hiezu. Heilige meine Lippen durch Deinen 


Alles heiligenden, reinigenden Geiſt, damit mein Ge⸗ 


bet als ein gefälliges Opfer zu Dir emporſteigen 
möge. Befleckt von Schuld und Miſſethat, nur lebend 
durch Deine Langmut, werfe ich mich nieder vor 
Deinem unermeßlichen, durch die gränzenloſe Schöpfung 
ausgebreiteten Throne, und bete Dich an, Unnennbarer, 
es Erhabenfter! N 


Ich huldige Dir mit allen Kräften meiner Seele 


nicht allein, weil Du Macht haſt, den Unſeligen, der 


ſein Angeſicht von Dir abwendet, zu ſtrafen, ſondern 


1 


weil Du unaufhörlicher Anbetung würdig biſt, und 
weil es Wonne und Seligkeit iſt, Dich zu preiſen, 
Oich, ewiges, ſelbſtſtändiges, unbeſchränktes, auch Dei⸗ 
nen vornehmſten Geſchöpfen unbegreifliches Weſen! 


Alles, was Athem hat, verkündet die Herrlichkeit 
Deines Namens, ſelbſt lebloſe Dinge ſind Zeugen 
Deiner unerforſchlichen Weisheit und Güte. Und ich 
ſollte ſchweigen, den Du nicht nur über zahlloſe Ge⸗ 
ſchöpfe dieſer Erde erhoben, ſondern auch vor vielen 
andern Menſchen vorzüglich geſegnet haſt? Ehe ich 
noch war, haſt Du ſchon mein Heil gegründet, und 


abgewogen auf gerechter Wage alle meine Schickſale. 
Dein Geſchenk iſt dieſer Leib, den Du mit unergründ⸗ 


licher Kunſt gebildet haſt. Von Dir empfing ich die 


fühlende Seele, den denkenden Geiſt, der Dich jetzt 
mit kindlicher Ehrfurcht und Liebe anbetet. ö 
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Was ich bin und beſitze, iſt Dein, und Dein iſt 
das Reich der Unſterblichkeit, wohin Du mir durch 
Deinen Eingebornen den Weg und die Ausſicht er⸗ 
öffnet haſt. Selbſt dieſe Erhebung meines Herzens 


zu Dir iſt eine Wirkung, ein Zug Deiner Gnade. 


Dein iſt die Fülle der Erbarmung, wodurch Du mir, 


wenn ich im Namen Deines Sohnes zu Dir hinaufrufe 


mit lebendigem Glauben, Heil ſchenkeſt und Ruhe. 
Wie kann ich ſie alle zählen, die göttlichen Wohl⸗ 
thaten, die Du mir von Anbeginn meines Lebens er⸗ 
weiſeſt, wie faſſen Deine unendliche Huld? Aber 
das unvergängliche, unauslöſchliche Siegel, welches 
Du meiner Seele aufgeprägt haſt, beſtimmt ſie zur 
ewigen Fortdauer, und dieſen gränzenloſen Zeitraum 
will ich anwenden, um Dir, Allerhöchſter, einſtimmig 
mit den Schaaren der ſeligen Geiſterwelt in reinerer 
Anbetung Preis- und Danklieder zu fingen. | 


Der Allgegenivärtige, Allgütige. N 


Ich ſtehe jetzt im Gebete vor Dir, Allgegenwärti⸗ 
ger, Allgütiger, und freue mich der Gewißheit, daß 


- 


Du meiner Stimme horcheſt. Alle Tiefen meines 
Herzens ſind enthüllt vor Dir, und meine verborgen⸗ 
ſten Gedanken ſchauet der ewige Stral Deines all⸗ 


* 
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ſehenden Auges. Du vernimmſt meine leiſeſten Tritte, 
bemerkeſt alle meine Handlungen, ergründeſt ihre ge⸗ 
heimſten Abſichten. Laß mich mit unverrücktem Blicke 
auf Deine Allgegenwart ſchauen. Bin ich in Gefahr 
Böſes zu thun, ſo bewahre mein Herz die Vorſtel⸗ 
lung, daß Du mich beobachteſt, vor der Sünde. Wenn 
ich Dir für Deine Huld, für Deine Wohlthaten danke, 
wenn ich in meinen Nöthen zu Dir rufe, ſo ſchwebe 
mein Dank, meine Bitte nicht blos auf den Lippen; 
es ſei Herzensdank, Gebet der Seele zu dem Allge⸗ 
genwärtigen, Allgütigen. Gibſt Du mir Gelegenheit, 
Irrende auf den rechten Pfad zu weiſen, Dürftige 
mit einer Gabe zu erfreuen, einem Leidenden ſeinen 
Schmerz zu lindern: ſo laß mich dabei nicht nach 
Menſchenlob ſtreben, ſondern allein den großen Ge⸗ 
danken Deiner Allgegenwart denken; und mich durch 
die Erinnerung, daß Du mit Wohlgefallen auf mich 
hernieder ſiehſt, in der Uebung des Guten geſtärkt 
werden. Bei Dir will ich in bangen Tagen Troſt 
ſuchen, und mich an Deiner Freundlichkeit erquicken. 
Mein Flehen wird dringen in Dein Heiligthum, mein 
gläubiges Flehen wird Erhörung finden. Du ver⸗ 
nimmſt jeden ſtillen, geheimen Seufzer. Du wirft 
mich ſtärken und aufrecht halten in jeder Drangſal. 
Du lenkeſt auch das Uebel zum Wohl des Menſchen, 
und aus dem Schmerze läßt Deine weiſe Vaterhuld 
das Heil hervorgehen. Du biſt ein Gott des Wohl⸗ 


wollens und der Liebe gegen Deine Geſchöpfe. In * 


Deiner Hand bin ich ſicher. Deine Güte iſt auf die 
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Ewigkeit hinaus mein Mut. So lange ich Dich an⸗ 
bete, verehre, liebe, darf ich Nichts fürchten, über 
Nichts verzagen. Dir kann ich mein Heil ruhig an⸗ 
vertrauen, unter allen Umſtänden meines Lebens Dei⸗ 
ner Leitung mich ſorglos überlaſſen, Allgütiger, . 
gegen w ane ! 


Der Welterlöſer. 


Der du ſitzeſt zur Rechten des Vaters, und einen 
Namen trägſt über alle Namen, Licht vom Lichte, 
Lehrer und Erlöſer des irrenden, ſündigen Menſchen⸗ 
geſchlechtes, Wiederbringer des Himmels, werde ver⸗ 
herrlicht von den Myriaden deiner Erlöſten! Wie 
der Mond am Himmel der Nacht, wie die Morgen⸗ 
röthe des Aufganges, wie die welterleuchtende Sonne, 
ſo kamſt du, Erlöſer, vom Throne der ewigen Liebe. 
Die Erde ſah den Abglanz des Unendlichen in deinem 
göttlichen Weſen, und vernahm des Himmels wun⸗ 
derbare Sprache. Wie die Blume ſich öffnet, ſanft 
und froh, wenn ſie das Licht der Sonne berührt, ſo 
gehet das Herz mir auf, wenn es berührt wird von 
deiner Gotteskraft, o heiliger Mittler! 

Dein Licht iſt das Leben der Seele, und wan 
Freundlichkeit meines Herzens Erquickung. O wie 
ſelig find Alle, die unter deinem Hirtenſtabe fi jam- 


meln! Auf grüne Auen, zu Quellen des Heiles, zu 
der Unſterblichkeit Höhen führeſt du ſie. 


Ach! wären wir doch alle Kinder des Friedens, 
beſeelt vom Geiſte der Liebe! Schaueten wir doch 
Alle auf deinen heiligen Wandel, und übten uns in 
deiner Tugend, achteten wir doch Nichts für höher, 
als vir nachzufolgen und dir zu gefallen: ſo würde 
die Klarheit des Himmels leuchten in unſerer Seele, 
und unſer Sinn demütig werden, ſanft und ſelig in 
Gott. Die Gläubigen an dich, o Erlöſer der Welt! 
find die Geſegneten des Vaters, die Erben des Him⸗ 
mels, die Geſpielen der ſeligen Geiſter. Sie Alle, 
die lebendig an dich, den Gottesſohn glauben, Alle, 
die mit getreuem Jüngerſinn deine Pfade wandeln, 
werden verſammelt werden um dich zur unſterblichen 
Freude. Sie werden hochſteigen in der Seligkeit, 
und immer höher und verklärter bis zum entzücken⸗ 
den Anſchauen der göttlichen Herrlichkeit. Welcher 
Cherub, vor deſſen Augen künftige Jahrtauſende ent⸗ 
hüllt liegen, kann die Seligkeit ermeſſen, welche im 
Schooſe des Allmächtigen ihrer wartet? 


O! daß es alle Völker hörten, daß es erſchallte an 
den Enden des Erdkreiſes, wie lieblich und beſeligend 
für alle Ewigkeit die Lehre des Gottgeſalbten iſt: auf 
daß ſich Alle zu ihm wendeten, daß jedes Herz ſich 
vor ihm demütige, und alle Knie ſich beugten vor 
ihm! Höret, ihr Bewohner der Erde, den ewigen 
Sohn! Horchet der Stimme, die vom Himmel an 
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unſer Herz redet, preiſet den Bag des Vaters 


durch ein göttliches Leben! 
Herr, noch höre ich die Stimme deiner Boten, 


die Frieden verkünden und deinen Namen predi⸗ 


gen. Aber bald wird die Poſaune des Todesengels 
tönen, und der Donner des Richters erſchallen. 
Schrecken und banges Entſetzen wird die Frevler 
ergreifen, furchtbar in die Ohren der Uebelthäter 
die Stimme des Richters tönen. Ich höre das 
Rauſchen des kommenden Gerichtes, aber meine 
Seele bebet nicht, und das Auge blickt ruhig hin⸗ 
auf zu dem Vater und dem Sohne, dem mitahergigen 
Richter. | . 

Sei mir willkommen, feſtliche Todes ſtunde, du 
ſüße Tröſterin! Meine Seele ſchüttet den Staub ab, 
und wallet in des Himmels Heiterkeit. Ihr Seligen, 
die ihr ſchon im Lichte der Verklärung um den 


Verſöhner ſtehet, ihr Engel, die ihr ſtets die un⸗ 


ſterblichen Lippen öffnet zu Lobgeſängen, ihr Erlöſten 


alle, verherrlichet mit mir den dreimal Heiligen, den 


Sieger über Tod und Grab, den Richter über alle 
Menſchengeſchlechter, den Eingebornen des ewigen 
Vaters! 5 \ 


\ 
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An ben heiligen Geiſt. 


Seit des Lichtes und der Wahrheit, des ewigen 
Vaters und des Sohnes Geiſt, ſenke dich vom Him⸗ 
melöthrond in deinem hehren Gottesglanze herab in 


mein Herz. Laß meine Seele immer freier und feſſel⸗ 


loſer auf den Flügeln der Andacht ſich emporheben 
zum Unwandelbaren, Ewigen, Himmliſchen. Reinige 
mein Gemüt, läutere es von aller Neigung zum Ver⸗ 
botenen, damit es mehr und mehr ſich ablöſe von den 
drückenden Banden der Erde. Entferne weit von mir 
und meiner Hütte die Bötin der Sünde, die Ver⸗ 
ſuchung, und bewahre in meiner Seele das Himmels⸗ 
kleinod der Unſchuld und Tugend. Segne mein ſehn⸗ 
ſüchtiges Forſchen nach Wahrheit und Auflöſung der 
dunkeln Räthſel unſers Pilgerlebens, Kräftige mich, 
allmächtiger Geiſt, mit heldenmütigem Sinn nach des 
Chriſten höchſtem Ziele zu ringen. Laß gelingen 
mein Streben, täglich zu wachſen an Weisheit und 
Liebenswürdigkeit vor Gott und den Menſchen, und 
immer mehr die Göttlichkeit der Lehre des Welthei⸗ 
landes mich erkennen, und darthun im Leben. Er⸗ 
helle meinen Geiſt, daß ich auch in Leidensſtunden 
die göttliche Führung nie mißkenne, wie in meinen 
heiterſten, ſchönſten Freudentagen. Aber alle meine 
Kraft richte auf die⸗Veredlung meines Willens. Die⸗ 
ſes ſei mein erſtes und heiligſtes Geſchäft. Kröne 
mit aufmunterndem Erfolge mein Verlangen nach Voll⸗ 
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bringung guter Werke, und verleihe mir im beſeligen⸗ 
den Glauben, in der fröhlichen Hoffnung des beſſern 
Lebens, die Ruhe und den Seelenfrieden, den die 


Welt nicht kennt, und nicht geben kann. Laß mich 


theilnehmend eilen, zu trauern mit den Vetrübten, 
mich zu freuen mit den Fröhlichen, zu geben und 
wohlzuthun Jedem, der desſelben bedarf, wie ich es 
kann und vermag. Habſucht und Neid, Haß und 
Zorn beflecke nie mein Chriſtusleben. Meine Luſt 
und mein Ziel bleibe, Dir, allſehender, reinſter Got⸗ 
tesgeiſt, zu gefallen. Und nahet ſich einſt meiner 
Stunden letzte, dringet zu meinem Herzen der Tod 
herauf, dann entbinde mich der Furcht und der 
Schmerzen, daß ich ruhig den Augenblick der Auf⸗ 


löſung erwarte, glaubensvoll mein irdiſches Auge | 


ſchließe, und die unfterbliche Seele Dir übergebe. 


Die wahre Verehrung der Gottheit. 


Lobet den Herrn, alle Seine Werke; Nee Ihn, 
alle Geſchöpfe Seiner Allmacht! 


Höret, ihr Sterblichen, die Stimme aller once, 
die euch zu Seinem Lobe ruft! 


Wohl Dem, der es zu Herzen nimmt! Die frühe 


Morgenröthe ſieht ihn, o Gott! mit Deiner Betrach⸗ 
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tung beſchäftigt; ihn überraſchte der nächtliche Schlum⸗ 
mer im Gedanken von Dir. 

Wie ſollen wir Dich loben, Herr? Wo ſoll 
meine Seele Gedanken finden, die Deiner würdig ſind? 
Ach! wo ſoll ich Worte nehmen, die das Gefühl 
meines Herzens ausdrücken? a 

O! vollbringet, was ich nicht vermag, ihr Sän⸗ 
ger Gottes, mein Inneres ſtimme mit ſüßen, namen⸗ 
loſen Seufzern in euern Lobgeſang. 


Höre ich nicht die Stimme meines Schutzgeiſtes, 
der mit himmliſcher Zunge mir zuliſpelt: „Auch wir 
können nicht mehr, als die Ausflüſſe Seiner Liebe 
empfinden; Seine Gnade empfinden iſt Dankbarkeit. 
Die Stimme unſrer Freude, unſere ſtille Entzückung, 
wenn wir unſere größten Gedanken zu klein finden, 
Ihn zu loben, das iſt der angenehmſte Dank Ihm. 
Seine Geſchöpfe glücklich zu ſehen, glücklich unter 
Geſetzen, die ſte lieben müſſen; zu ſehen, wie ſie an 
Erkenntniß und Liebe zu Ihm heranwachſen, wie ſte 
in lieblicher Eintracht zur Vollkommenheit emporſtei⸗ 
gen, wie ſie immer fähiger werden, größere Wohl⸗ 
thaten von Ihm zu empfangen: Dies iſt Alles, was 
der Schöpfer von uns fodert. Sein Vergnügen iſt 
glücklich zu machen.“ 1 

O Herr! wie können wir Staubgeſchöpfe Dich 
loben, als mit treuem, unverwandtem Beſtreben, Dir 
wohlzugefallen? Denn Du biſt uns kein unbekann⸗ 
ter, kein verborgener Gott. Du haſt uns Deinen 
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Willen geoffenbaret, Du Haft ihn tief in unſere Her⸗ 
zen gegraben, ja Du haſt zu uns geredet, und die 
Rathſchlüſſe der Ewigkeit vor unſern Augen enthüllt. 
Was ſäumen wir, dem Beiſpiele des Himmels zu fol- 
gen, und den Willen unſers Herrn zu thun? 


Jede Seele werfe ſich vor Ihm hin! Er ſchauet 
auf uns herab, Seine Hand iſt über uns, Seine 
Gottheit umgibt uns. Empfindet es, ſchlummernde 
Seelen, und erwachet in's Leben für Gott! 


Und ihr, Völker, höret auf mit betrüglichen Lip⸗ 
pen den Gott zu ehren, den euere Thaten verläugnen. 
Eilet, euch unter Seine Geſetze zu beugen. 


Der Fürſt neige ſich vor Dir, o Herr! und voll⸗ 
ziehe gleich den Engeln, die Dir dienen, Deinen Wil⸗ 
len, o Du, der Könige König. 


Der Weiſe rühme fih nur Dich zu wiſſen; er 
forſche in Deinen Werken, und erwäge Deine Geſetze; 
er lehre durch Reden voll Kraft, und reize durch Id 
Beiſpiel. 


Die Mutter weihe Dir den Säugling an ihrer 
Bruft. Sie bilde den Knaben zu männlicher Groß⸗ 
mut, die Tochter zu Unſchuld und Fleiß; fie enthülle 
in ihren Seelen Dein Bild, und lehre ſie den Vater 
der Geiſter lieben. 


Der Jüngling ſtrebe mit munterer Stärke eines 
jungen Adlers nach dem, was edel iſt at . a 
jeder nn 
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N Güte und Treue ſei das Band jeder menſchlichen 
Verbindung; Ordnung und Recht die Grundfeſte der 
Geſellſchaft. 


So werde unſer Schöpfer gelobt, der das Glück 
Seiner Geſchöpfe Seine Luſt und Ehre nennt! 


Gottes Offenbarungen vor Chriſtus. 


Lobſinget dem Herrn, denn Er iſt gütig! Seine 
Majeſtät blendet die Erzengel, aber Seine Güte lächelt 
bis zu den Sterblichen herab. 


Saget von Seiner Güte, ihr Bewohner der 
Erde; erkennet eure Schuld und Seine Barmher⸗ 
zigkeit! 

Rufet es durch alle Enden der Schöpfung aus, 
was Seine Güte für Wunder an uns gethan hat! 


Ich werde nicht ſterben, ich werde leben. Wenn 
dieſe Erde von der Ewigkeit verſchlungen wird, dann 
lebe ich noch, von Seiner Güte zu zeugen. 

Dann will ich jetzt noch ungebornen Schöpfungen 
von Seinen Thaten ſingen; dann will ich von Wel⸗ 
ten zu Welten eilen, und ihren Bewohnern von der 
Güte des Herrn erzählen. 
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Erſt ſchuf Er dich, unſichtbare Welt, Mutter 
der Geiſter, o Himmel! wo der Thron Seiner Herr⸗ 
lichkeit iſt, und die Engel, die auf Seine Wehe 
warten. 


Dann ſchuf Er die ſichtbaren ee vie nie 
und die Sterne, und die Erde, auf ihr den Men⸗ 
ſchen, den wundervollen Verwandten des Engels und 
des Staubes. 


Damals leuchtete die Erde wie mit Sonnenglanz; 
der Himmel ſchüttete ſeinen ſanfteſten Schimmer auf 
fie herab; Seraphim fliegen auf und nieder, den 
ſeligen Menſchen zu beſuchen, oder ſeine Hymnen 
in feſtlichem Fluge zum Thron des Höchſten zu 
bringen. | 


Aber bald ſtörte die Sünde, die Frucht des Stol⸗ 
zes und der Sinnlichkeit, die ſchöne Eintracht; der 
Menſch fiel, er ſtrebte nach verſagten Höhen, und 
ſtürzte ſich ſelbſt in Elend ohne Gränzen, wenn nicht 
Deine Barmherzigkeit, Unendlicher! den Gefallenen 
mit allmächtigem Arm emporgehalten hätte. 


Denn ſo war es im heiligen Dunkel der Ewig⸗ 
keit beſchloſſen, die Erde ſollte ein Schauplatz der Gnade 
ſein. Zwar ermüdeten Dich, allmächtige Liebe, die 
Sünder; ſie thürmten ihre Verbrechen dem Himmel 
entgegen, und ſpotteten des zögernden Richters. 


Da zerbarſten die Wolken, die Bande des Meeres 
zerſprangen, und der Engel des Todes, über den 


167 


Fluten ſchwebend, wälzte die zürnenden Wogen über 
die Verbrecher, und wuſch die Erde von ihren Ent⸗ 
weihungen; die Sterbenden bebten, von Deinem 
Schrecken eingeholt, und fühlten, ach! zu ſpät, daß 
der Herr über die Menſchheit herrſcht. | 

Schauernd ſahen die Unfterblichen auf den Erd⸗ 
ball herab, der bleich und verfinſtert in's Nichts 
zu verſchwinden ſchien. Aber Deine Gnade, All⸗ 
mächtiger, ſchwebte über ihm, und trug ein frommes 
Geſchlecht auf friedſamen Wogen in eine neue Erde 
hinüber. 

Sie ſtieg, wie verſchönert, aus ihren Fluten her⸗ 
vor. Du ſegneteſt ſte, und fie blühte von Neuem auf, 
und verſprach goldene Zeiten, wo Unſchuld und Friede 
ſich umarmten. | 


Die Erkenntniß des Menſchen ift Dämmerung; 
er ſteht nicht, was künftig iſt, aber vor Deinem 
Throne ſtehet die Zukunft, und erwartet Deinen 
Wink. | 


Der Almiſſende ſah die Früchte des verdorbenen 
Herzens, die Schwäche des Menſchen, und die Liſt 
des Verführers. Du ſaheſt ſchon Deine Gerichte 
vergeſſen, Deine Wohlthaten unbemerkt, die Hügel, 
die von Deinem Segen träufeln, mit Götzenhainen 
entweiht; Du ſaheſt die Zwietracht Brüder gegen 
Brüder waffnen, und Unſterbliche, von der Wolluſt 
in Thiere verwandelt, im Schlamme ſchändlicher Freu⸗ 
den wühlen. a | 
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Mit dem unbegränzten Blicke, womit Du die ſchim⸗ 
mernden Sonnenſtäubchen des Aethers, und deren Be⸗ 
wohner mit ihren Thaten bemerkeſt, Ka N 1 
o Herr! in göttlicher Ruhe. 

Doch ſah auch Dein huldreiches Aue unter dem 
verkehrten Geſchlechte die Frommen, welche in Unſchuld 
auf Deinen Wegen wandelten. Oſt beſuchten reiſende 
Seraphim ihre friedſamen Hütten, oder verweilten in 
ſchnellem Fluge, vom ſüßen Getöne ane 8 
men angelocket. 9 

Der Ewige ſelbſt ſtieg ſichtbar RS wie zu 
Abraham, dem Vater des erkorenen Volkes. 

Du erwähleſt ſeine Kinder, Dein Volk zu ſein, 
unter welchem Du wohnteſt, und Ar dem Deine 
Offenbarungen, gleich der 1 W ſich 
enthüllen ſollten. 

Du führeſt ſie an Deiner lnishtigen Gand aus 
der Dienſtbarkeit, das Meer theilte ſich, ihnen Bahn 
zu bereiten, und ſtürzte ſeine Wehe, auf die Verfol⸗ 
ger herab. \ 

Da zogen Deine Erlöſten durch die Wüſte; die, 
Wüſte grünte unter ihren Füßen; der Himmel regnete 
ihnen Speiſe, die Felſen zerſchmolzen in Waſſerquel⸗ 
len. Deine Gegenwart zog ſichtbar vor ihnen her, 
fie. frohlockten, das Eigenthum des Herrn zu heißen 
und erwarteten die Geſetze ihres Königs. 4100 

Er fuhr herab; um Ihn her war ein Sim⸗ 
mel von Wolken, von Cherubim getragen; furchtbar 


— 
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ſchimmerten fie wie Blitze aus dem heiligen Dunkel 
hervor, das ſich über den Tag herwälzte. 


Er ſtand auf Sinai, und Moſes ſtieg, ein Vor⸗ 
bild des künftigen Mittlers, im Namen des Volkes 
zu Gott empor. Da erklangen die Poſaunen der 
Engel; Donner rauſchten von ihren Flügeln, und ein 
Meer von Feuer ſtrömte um den heiligen Berg, und 
warf ſeinen blaſſen Schein in ferne Thäler herab. 


Da donnerte der Ewige ſein Geſetz, daß Sinai 
unter ihm bebte; feierlich hallte die Stimme des Herrn 
durch die einöde Wüſte; das erſtaunte Volk ſank zu 
Boden, und verbarg ſein Antlitz im Staube; die 
Majeſtät des Heiligen ſchreckte die Sünder, banger 
Schrecken und Todesgeſtalten umzitterten ihre Stirne. 


Aber Jehovah, Seiner Güte eingedenk, beſtätigte 
den Bund, den Er mit ihren Vätern gemacht hatte, 
daß fie Sein erleſenes Volk fein ſollten. 


Er lehrte fie Seinen Willen, der ſchreckende Don⸗ 
ner grub ihn tief in ihre Seelen; aber er tröſtete auch 
die bebenden Herzen durch die Schattenbilder der künfti⸗ 
gen Verſöhnung. 


* 


Glocke der Andacht. 11te Aufl. ö 8 


’ 


Gottes Offenbarungen durch Chriſtus. 3 


Gott, Du biſt allezeit Liebe. Dein Donner ruft 
das laut mir zu, was der ſanfte Zephir lispelt. 
Auch Deine Strafen ſind Wohlthaten, in Bitterkeit | 
verhüllt. 

In allen Deinen Seb biſt Du die Liebe; 
Deine Liebe ſchuf die Weſen, Deine Liebe gab uns 
die Geſetze der Glückſeligkeit; Deine Liebe erbarmt ſich 
der Uebertreter, die zu Dir wiederkehren; Deine Liebe 
begnadigt die Seelen, deren Eifer, obgleich in Schwach⸗ 
heit, ſich mühet, auf Erde Deinen Willen zu thun, 
wie er im Himmel vollbracht wird. Du biſt die Liebe, 
o Ewiger! in allen Deinen Offenbarungen. 

So erfuhr Dich die Menſchheit, als Du Deinen 
Eingebornen ſandteſt, die Geheimniſſe des Heiles vor 
uns zu enthüllen. 

Er kam nicht unverkündet: ihn hatten im Geiſte 
die Väter, ihn hatte der Sänger Gottes geſehen, und 


ſeinen Tod und ſeinen Triumph geſungen; ihn hatten 


vom Geiſte der Erkenntniß angeweht, die Propheten 
dem Erdkreiſe verkündigt. | 
Die geheiligte Zeit war gereift. Das Wort, das 
die Welten hervorrief, und auf Sinai die Geſetze gab, 
ſtieg herab, und umkleidete ſich mit Sterblichkeit. 
Voll Entzückung ſtrömten die Seraphim aus den 
himmliſchen Pforten, und ſangen aus der glänzenden 
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Luft die Erbarmungen Gottes; ſüß tönend umfloß ihr 
Geſang die erſtaunten Hirten. 

Welch einen Bewohner trugſt du, geheiligte Erde! 

Aber er gebot dir, von ihm zu ſchweigen. Sonſt 
hätte die Natur unter ſeinen Tritten freiwillig Blu⸗ 
men hervorgetrieben; Karmel und Sion hätten ſich 
vor ihm geneigt, und das Rauſchen ihrer Zedern wäre 
zu Lobgeſang geworden, ſeine verhüllte Gottheit und 
Größe auszurufen. 
Aber er verbarg ſich in Niedrigkeit und Armut, 
daß er den neuen Unſterblichen ein Vorbild würde, 
das Irdiſche nicht höher zu achten, als den Himmel, 
deſſen Schatten die Erde iſt. 

Welche Lehren höret ihr, erſtaunte Väter! Wann 
hat je ein Mund, wie dieſer Sohn des Ewigen 
geredet? an 

Er befahl, den Unendlichen zu lieben; gleich den 
Engeln des Himmels, den Willen Gottes zu thun, 
ſich ſelbſt zu verläugnen, vollkommen zu ſein. 

Er lud die müden, bekümmerten Seelen zur Ruhe 
Gottes ein, er machte uns Mut, den ewigen Vater 
zu nennen; er entlaſtet unſer Herz von Zweifel und 
Furcht; wer mich ſieht, ſpricht der Freund des Men⸗ 
ſchen, ſieht den Vater. 

Und wen ſehen wir, wenn wir dich ſehen, du Be⸗ 
ſter, Gütigſter, Erhabenſter! Dein Leben iſt Wohl⸗ 
thun und göttliches Erbarmen. Mit jedem Schritte 
eileſt du neuen Werken der Liebe zu. Die Blinden 
ſehen, die Tauben hören, die Zunge der Stummen 
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preiſet Gott. Du unterrichteſt die Unweiſen; du trock⸗ 
neſt die Thränen des Betrübten, begnadigſt den ge⸗ 
demütigten Sünder, du ſtirbſt für die Uebertreter; 
du verſöhneſt die Erde, und bifneſte uns die Pforten 
des Himmels. 

O! nehmet es doch zu eee ihr Völker: ſo 
große Dinge hat der Herr für uns gethan! 

Sollen die Himmel umſonſt ſich geneigt haben, 
ſoll der Verſöhner umſonſt am Kreuze ſein Blut ver⸗ 
goſſen haben? 

Ach! weinet mit mir, Unſterbliche, und 3 | 
Weheklagen gehe durch die Welten, wenn Alles um⸗ 
ſonſt iſt, wenn die Macht der göttlichen nada uns 
nicht erweichen kann. 

Warum iſt ſie, die göttliche Gnade, 3 als 
uns zu lehren, daß wir, die gefallenen, aber nach 
Gott gebildeten Menſchen, in die Ordnung ihres 
Schöpfers zurücktreten, und mit den Unſterblichen, die 
in jenen himmliſchen Welten glänzen, als die Kinder 
Eines Vaters Seinen Willen ee der die 
Glückſeligkeit aller Weſen iſt? 

Kein geringeres Ziel konnte den RN Sohn 
vom Throne des Vaters herabziehen, als die Sünde, 
die Quelle alles Uebels, hinwegzutilgen, und die Menſch⸗ 
heit zu ihrer erſten Schönheit und Würde zu erheben. 

Wehe Denen, die ſeine Güte verſchmähen! Schon 
höre ich von Ferne das Rauſchen des Gerichtes. Die 
Stimme des Richters iſt furchtbarer als Donner, in 
feiner Rechten find Blitze, die in die Seele verwunden. 
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Er ſcheidet die Böſen von den Guten, die er lange 
vermenget ließ, ob vielleicht der Anblick der Tugend, 
die ſüße Gewalt des beſſern Beiſpiels die Thoren zur 


Weisheit lenken möchte. 


* 


Aber das Maß der Sünde iſt erfüllt: Er ver⸗ 


bannet ſie aus dem Reiche der frommen Geiſter. Der 
gottvergeſſene Stolz, die Ungerechtigkeit, die Falſchheit 
mit der Miene des Engels, die unmenſchliche Zwie⸗ 
tracht, die Wolluſt fliehen von ſeinem Angeſicht. 

Aber den redlichen, den weiſen Seelen, die ſeine 
Geſetze liebten, und nach ſeinem Anſchauen verlang⸗ 
ten, lächelt Wonne und ewiges Leben aus ſeinem 
Antlitz. 

O Ewigkeit, geheimnißvoller Name! Welche neue 
Wunder der Güte, der ewig ausſtrömenden, ewig un⸗ 


erſchöpften Güte des Unendlichen wirſt du offenbaren! 


Hier verſtummet die ſterbliche Zunge; hier verliert 
ſich mein Gedanke in undurchdringliche Nacht. Selbſt 
in des Cherubs lichtvollem Buſen ſteigen nur dunkle 
Ahnungen auf, wenn er alle ſeine Kräfte anſtrenget, 
über die Gränzen ſeiner Erkenntniß in künftige Selig⸗ 
keit hinauszublicken, die noch das heilige Dunkel der 


Gottheit vor allen Geſchaffenen verbirgt. 
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Die Feſttage der Heiligen. 


Ein feierlicher Tag für die Chriſten iſt jeder Feſt⸗ 
tag eines Heiligen. Es knüpfen ſich an denſelben ſo 
manche Erinnerungen, die belehrend für meinen Ver⸗ 
ſtand, für mein Herz erfreulich und veredelnd find. 
Was könnte ich daher an demſelben Beſſeres vor⸗ 
nehmen, als meinem Geiſte den Zweck der Feier ver⸗ 
gegenwärtigen, die Ermunterungen zum Guten erken⸗ 
nen, und mich beſtreben zu lobenswerthen Geſinnungen 
und Entſchlüſſen? Das Beiſpiel der Heiligen ſoll 
uns lebhaft vorſchweben, in uns Furcht und Liebe ge⸗ 
gen ſie wecken, uns ermuntern, in ihre Fußſtapfen zu 
treten, wie ſie nach Herzensreinigkeit zu ringen, und 
im Dienſte der Pflicht, ſo wie im Kampfe gegen das 
Böſe, keine Anſtrengung, keine Entbehrung, kein Opfer 
zu ſcheuen. Die Erinnerung an ihr gottgefälliges 
Wandeln auf dem ſchmalen Himmelspfade, an ihre 
Lehren und Thaten, die auf das Wohl der Chriſten⸗ 
heit einen entſchiedenen heilſamen Einfluß hatten, ſoll 
uns Stärke, Troſt, Beruhigung gewähren, uns mit 
Dank und Liebe gegen Dich, Allgütiger, und mit 
feſtem Vertrauen auf Deine Weisheit, Huld und 
Macht erfüllen, und uns aneifern, durch Tugend uns 
Deiner Liebe immer würdiger zu machen. Das iſt 
der Hauptzweck feſtlicher Tage. Er ſchwebe mir auch 
an dieſem Feſte vor, und mein Beſtreben ſei, ihn zu 
erreichen. Es ſchwinge ſich mein Geiſt und mein 


1 , 7 


175 


Herz zu Dir, Urquell aller Heiligkeit, empor; und 
die Erinnerungen, die der Tag in meinem Gemüte 
wecket, ſeien förderlich zu meiner Seele Heil. Nicht 
Runter Genüſſen niederer Sinnlichkeit ſchwinde er mir 
dahin, ſondern unter frommen Betrachtungen und 
Befchäftigungen des Geiſtes. Er gehöre zu jenen hei⸗ 
tern, heiligen Tagen meines Lebens, an welchen ich 
den Entſchluß erneuern ſoll, zu wachſen an Weisheit 
und Tugend. Der heilige Geiſt ſei an demſelben in 
mir wirkſam; dann wird auch dieſer Feſttag für mich 
reich an Segen für Zeit und Ewigkeit ſein. 


Verehrung der ſeligſten Jungfrau 
Maria. 


Einſt erhob ein Weib aus dem verſammelten Volk 
ihre Stimme, und ſprach laut zu Jeſus: „Glück⸗ 
ſelig iſt die Mutter, die dich unter ihrem Herzen ge⸗ 
tragen, an deren Bruſt du als Säugling gelegen 
haſt!“ „Ja, erwiderte Jeſus: „glückſelig, wer Gottes 
Wort höret und bewahret.“ 

Kann ich noch zweifeln, ob ich dich verehren darf, 
Maria, Mutter meines Herrn und Heilandes? Kann 
ich noch fragen: wie ich dich verehren ſoll? Gerührt 
von der göttlichen Weisheit und Kraft, mit welcher 
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dein hochgebenedeiter Sohn ſprach, und bewundernd 
die Großthaten, welche ihn ſo liebenswürdig machten, 
ihn darſtellten als den Eingebornen vom Vater, voll 
Gnade und Wahrheit, pries dich einſt eine edle 
Iſraelitin glückſelig, als die Mutter des Hocherhabe⸗ 
nen; und ihm gefiel dieſe laute Anerkennung und a 
Achtung deiner Würde und Seligkeit. Liebte er doch 
ſelbſt dich mehr, als der zärtlichſte Erdenſohn ſeine 
Mutter lieben kann. Jetzt ſteheſt du vor ſeinem Throne, 
wo du unaufhörliche Beweiſe empfängft, wie theuer, ° 
du ihm biſt. Wird er es nun nicht gnädig anſehen 
und billigen, wenn ſeine Verehrer auch dich innig 
verehren und lieben? Er, welcher verſicherte, daß er 
Alles, was man auch dem Mindeſten ſeiner Brüder 
hienieden erweiſe, ſo aufnehme, als wäre es ihm ſelbſt 
erzeigt worden? | 

Mutter meines göttlichen Erlöſers, ich grüße dich 
mit des Himmels Boten als die Gnadenvolle; mit 
dir war der Herr und der Himmel ſchon hienieden. 
Ich preiſe dich, die reinſte Jungfrau von Allen, welche 
je dieſer himmliſche Ehrennamen ſchmückte. Selig 
müſſen dich preiſen alle Freunde Jeſu. Himmelſchön, 
entzückend ſchimmern vor meinen Augen deine Tugen⸗ 
den. Erhöhet hat dich deine tieſſte Demut, deine 
Unſchuld müſſen Engel anſtaunen; dein Glaube ver⸗ 
diente mit der Würde einer Mutter des Welterlöſers 
belohnt zu werden. O wie Vieles haben wir dir zu 
danken! Du gebarſt und erzogeſt Den, in welchem 
die Fülle der Gottheit wohnte! welcher der todten, 
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verſunkenen Welt Leben und Erhebung brachte. Wenn 


mich die Weisheit, mit welcher er den heiligen Wil⸗ 
len ſeines ewigen Vaters den Sterblichen verkündete, 
zur Bewunderung und Ehrfurcht hinreißt; wenn mich 
ſeine Gottesthaten in Erſtaunen ſetzen; wenn ſeine 


Freundlichkeit, feine beſeligende, nimmer ermüdende 


Menſchenliebe mein Herz mit ſanfter Gewalt an ihn 


zieht; wenn ich vor ſeiner Heiligkeit, die den Schat⸗ 


ten des Böſen nicht kannte, beſchämt mich niederbeuge; 
wenn ich ihn unter Hohn und Schmerzen mit Helden⸗ 
mut und lammſtiller Gelaſſenheit den Rathſchluß Got⸗ 
tes vollenden, und am Kreuze ſein Leben zum Heile 
des Menſchengeſchlechtes verbluten ſehe; wenn ich ihm 
nachblicke, wie er, entfeſſelt von des Todes Banden, 
zum Himmel ſich emporſchwingt; wenn ich vor ihm, 
als dem ewigen Sohne Gottes, anbetend niederfalle; 
wenn ich empfinde, wie kräftig ſeine göttliche Lehre 
zu meiner Erleuchtung, Beſſerung und Beruhigung iſt 
von Zeit und Ewigkeit; wenn ich den reichen, vollen 
Segen überſchaue, der durch ſeine heilige Religion 
über die ganze Erde verbreitet worden iſt, und in alle 
kommenden Zeiten noch wird verbreitet werden; wenn 
von ſeinem Preiſe, ſeinem Lobe und Ruhme, deſſen 
mein Herz voll iſt, auch mein Mund übergeht: und 
ich dann dein gedenke, glückſeligſte, größte aller Erden⸗ 
mütter, wie ſollte ich dich nicht innig verehren? Und 
ſollte ich meine innige Verehrung nur in mein Herz 
verſchließen, ſie nicht ſichtbar, nicht laut werden laſſen? 


Ehret man doch eine Mutter, die einem Lande in 
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ihrem Sohne einen weiſen und frommen König ge⸗ 
ſchenkt; jeder Unterthan, der ſich ſeines Beherrſchers 
freut, ſpricht auch ihren Namen mit Dank und Ehr⸗ 
furcht aus. Mutter meines Herrn und Erlöſers, ſoll⸗ 
teſt du dieſes nicht tauſendmal mehr verdienen? 

Wie lieblich ſtralt dein Tugendbild mir entgegen! 
Ich erblicke in deinem ganzen irdiſchen Leben an dir 
die reinſte und demütigſte Dienerin des Herrn, welche 
dem Worte des Allmächtigen glaubte, in ſo viele 
Dunkelheiten auch Seine Verheißungen gehüllt waren; 
und welche ſich Seiner weiſen Führung getroſt über⸗ 
ließ, wenn ſie gleich unerforſchliche Wege, die ſie gehen 
ſollte, vor ſich erblickte. Nie ſaheſt du eitel oder kla⸗ 
gend auf den erloſchenen Glanz deiner königlichen 
Ahnen zurück. In ſtiller Demut nahmeſt du die 
Würde der Mutter des Gottmenſchen an, und in 
kindlichem Glauben, mit harmloſer Ergebung litteſt 


du die bitterſten Schmerzen. An dir fand Joſeph, 


der gerechte Mann nach dem Herzen Gottes, die treueſte 
Gattin, Jeſus die ſorgfältigſte, liebevollſte Mutter, 
deine Freunde die dienſtfertigſte, gefälligſte Freundin, 
welche da, wo ſie Mangel ſah, ihn zu entfernen, und, 
wo Freude herrſchte, dieſe zu erhöhen ſtrebte. Du 
nahmeſt an dem großen Erlöſungsgeſchäfte deines gött⸗ 
lichen Sohnes, als Mutter, den erſten Antheil, dienteſt 
ihm dabei mit Pflege und Liebe, folgteſt ihm überall 
mit der größten Selbſtverläugnung. Ich müßte allen 
Seligen meine Achtung und Liebe verweigern; ich müßte 
ſte der Tugend, der Heiligkeit ſelbſt verſagen wollen, 
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wenn ich fie dir, du auserwählte, würdigſte aller 
Erdenfrauen, nicht vorzüglich ſchuldig zu ſein glaubte. 
So lange ein Athem in mir iſt, ſo lange mein Herz 
ſchlägt, will ich dich hoch verehren, und ſoll deine 
Verehrung für mich Anweiſung und Ermunterung 
ſein, der Lehre deines göttlichen Sahnes mehr, als 
Allem auf der Welt, Gehör zu geben und Folge zu 
leiſten. Wenn ich deinen Namen nenne, wenn ich 
dein Bild erblicke, ſo ſei mein Gedanke und Entſchluß, 
wie du, Gottes Wort zu hören und zu bewahren. 
Heilige Maria, Mutter meines Herrn und Erlöſers, 
ſei gegrüßt, du biſt voll der Gnade, der Herr iſt mit 
dir, du biſt geſegnet unter den Weibern, und geſegnet 
iſt die Frucht deines Leibes, Jeſus Chriſtus; bitte für 
uns arme Sünder, jetzt und in der Stunde unſeres 
Todes! Amen. 


Andacht vor der Allheiligen. 


Mutter Jeſu, die der Herr der Welten 
Auserkor aus allen Erdenfrau'n, > 
Zu gebären den erhab’nen Helden, 


Den uns zugeſandt des Himmels An; 
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Mutter Jeſu, ſei gegrüßt in Liebe! 
Hochverklärte Königin im Licht, 
Durch der Erde ſchwere Nebeltrübe 

Neige huldvoll mir dein Angeſicht. 


Unſichtbare, lichte Geiſter ſchweben 

Zwiſchen deines Sohnes Reich und mir; 
Laß, wenn betend fie die Flügel heben, 

Sie auch meine Andacht bringen dir. 


Dank und Bitte, Liebe und Verehrung 
Ziehen aufwärts zu des Himmels Thor; 

Jungfrau mit der Krone der Verklärung, 
Denke mein im ſel'gen Jubelchor. 


Nicht um Güter fleh' ich dieſer Erden, 
Nicht um ihres Glückes flücht'ge Huld. 
Nicht um Schätze, die zu Feſſeln werden, 


Und uns knüpfen an das Land der Schuld. 


Mutter meines Herrn, ſo rein zu ſtehen 
Vor der ew'gen Liebe Thron, wie du, 

Durch das Leben ohne Schuld zu gehen, 
Siegeschören über Sternen zu: 


Das iſt meiner Seele glühend Sehnen, 
Denk' ich dein, o Sieggekrönte dort, 
Wo hoch über dieſem Reich der Thränen 

Jede Tugend ſchöner lebet fort. 
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Mutter Jeſu, deine Sanftmut lehre | 
Mich des Bruders ſanfter Bruder fein; 


Deiner Demut himmliſch Vorbild wehre, 


Schleichet Hochmut in das Herz ſich ein. 


Dein geduldig Harren und dein Hoffen 
Auf der Gottheit Willen und Gebot, 
Wenn des Schmerzes Schwerter dich getroffen, 
Sei mir Leuchte ſtets im Sturm der Noth. 


Seelengroß in heil'gem Gottvertrauen, 
Ruhig glaubend noch am Grabesrand, 

Laß nach dir den müden Pilger ſchauen, 
Sterbend wandern in der Sel'gen Land. 


II. 
Mach Raphael.) 


Reine Jungfrau mit dem Kinde, 
Das gelöſ't die Augenbinde 

Blinder Schuld im Land der Mängel, 
Neige dich zu mir im Kranz der Engel. 


Tauſendmal gegrüßt in Liebe, 


Reiche durch die Nebeltrübe 
Mir die Hand zur Erde wieder, 
Wie dem Kind im Flüͤgelkleide, nieder. 
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Chöre lichter Geiſter ſchweben 
Zwiſchen dir und mir, und heben 
Lächelnd, bebend, leiſe Schwingen, 


Dir des Sünders ſtilles Fleh'n zu bringen. 


Laß mich dein wie ſie gedenken, 
Mich in dich wie ſie verſenken; 
Denke mein und ſende Frieden, 
Wenn die Ruhe weit von mir geſchieden. 


Wenn mich lockt ein Geiſt der Lüge, - 


Denk', eh mich der Wahn betrüge, 
Denke mein in Noth und Leiden, 


Laß mich ohne Troſt von dir nicht ſcheiden. 


Denke mein, wenn alle Sonnen 
Mir in Sturmesnacht zerronnen; 
Wenn ich keinen Retter finde, 
Denke mein, o Jungfrau mit dem Kinde! 


Ird'ſches Gut, es iſt ſo nichtig, 
Ird'ſches Glück, es iſt ſo flüchtig; 

Ach! nie war ein Bund zu flechten 
Mit der Erde unbeſtänd'gen Mächten. 


Himmelsgut iſt ſo beglückend, 
Ew'ges Heil iſt ſo entzückend: 

Nur die Unſchuld und die Tugend 
Wohnen dort bei dir in ew'ger Jugend. 
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Meiner Seele frommes Sehnen 
Leite durch das Reich der Thränen; 
Denke mein, wenn ſchmerzerſchüttert 
Mir der Mut am Kelch der Prüfung zittert. 


Deine Sanftmut, deine Güte 

In dem zärt'ſten Frau'ngemüte, 
Deine Demut, dein Entſagen 

Gib mir, bis die Pulſe ausgeſchlagen. 


Deine Liebe und dein Hoffen, 
Dein Vertrau'n, wenn Schmerz getroffen, 
Deine Reinheit, nie beflecket, 
Gib mir, bis den Leib die Erde decket. 


Deine Palme, deine Krone, 
Fürſten vor des Vaters Throne, 
Deinen Lohn dort, deine Freude 
Gib mir, wenn ich von der Erde ſcheide. 


Traurigſte der ird'ſchen Frauen, 
Seligſte auf Himmelsauen, 
Wo ich lebe, wo ich ſterbe, 
Denke mein, bis ich den Himmel erbei 
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Neig', o heil'ge Mutter mit dem Kinde! 
Reinſte Jungfrau, neige dich, 

Daß ich betend Himmelsgnade finde; 
Höre, ach! erhöre mich. 


Bild der Gnade du in allen Nöthen, 
Holde Himmelskönigin, 

Zu dir wendet ſich das Herz mit Beten: 
Laß mich Schuld und Sünde flieh'n. 


Ungetrübter Spiegel aller Tugend, 
Ewig klar und ewig ſchön, a 
Meines Alters Schirm und meiner Jugend, 
Blicke mild von deinen Höh'n. 


Um dein Bild mit allen Seelenbanden, 
Reinſte Jungfrau, wind' ich mich. 

Deine Huld laß aus den Himmelslanden 
Ueber mich ergießen ſich. 


Wache über meiner Seele Frieden, 
Ueber dieſes Herzens Ruh; 

Und iſt mir ein ſchwerer Kampf beſchieden, 
Sende Siegeskraft mir zu. 


Mahne du mit ſanften Liebesworten, 
Wenn mich lockt die Sinnlichkeit; 
Sei mir warnend nah' an allen Orten, 

Wenn Verſuchung mich bedräut. 
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Bei des Morgenrothes erſtem Strale, 
Heil'ge Jungfrau, denk' ich dein. 

Wo ich bin, Maria, wo ich walle, 
Denke huldvoll du auch mein. 


Wenn die Sonne müd' im Weſten ſinket, 
Dein, Maria, denk' ich da. 

Wenn der Stern vom dunkeln Aether blinket, 
Schirm der Unſchuld, ſei mir nah. 


Wehre, daß kein ſünd'ger Trieb ſich ſchleiche 
In mein unbeflecktes Herz; 

Daß es keine Leidenſchaft erreiche, 
Keiner Schuld und Reue Schmerz. 


Jungfrau, ja, du haſt gehört mein Flehen, 
Ja, du denkeſt liebend mein. 

Lächelnd mit dem Kind aus deinen Höhen 
Wirſt du ſtets mir nahe ſein. 


Maria Himmelfahrt. 
(Nach Guido Reni.) 


Was hellt die Lüfte mit Verklärungsglanze 
So wunderbar, wie tauſend Sonnen, auf? 


Zieh'n Geiſterſchaaren mit dem Siegeskranze 


Nach Himmelshöh'n vom Erdenthal hinauf? 
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Sind jene roſ'gen Wolken, glanzumfloſſen, 
Bewohnt von einem Engelknabenchor? 
Horch, welche Töne, jubelnd laut ergoſſen 

Durch alle Lüfte, füllen mir das Ohr? 


Ihr Blicke, von dem Wunder ſüß betroffen, 
Gebt euch des Anſchau'ns voller Wonne hin. 

Der ganze Himmel ſteht umjauchzet offen, 
Denn einzieht heute ſeine Königin. 

Von Engellippen klingen die Geſänge 
Aus lichten Wolkenöffnungen herab; 

Von Engelhänden rauſchen dieſe Klänge, 
Maria, über deinem leeren Grab. 


Tief unter deinem Himmelszuge lieget 
Der offne Sarg, zur Ruhe dir geweiht. 
Das ſchwertdurchbohrte Herz, es hat geſteget, 
Dem Schmerz entblüht die höchſte Seligkeit. 
Herabgeſandt, Maria, von dem Sohne, 
Erhoben Engel deines Grabes Stein; 
Sie weckten mit Geſang dich auf zum Lohne, 
And ſchloſſen dich in ihre lichten Reih'n. 


Triumph dir! Ausgelitten, ausgerungen, 
Begrüßeſt du die Boten deines Sohnes; 
Verkläret über Tod und Grab geſchwungen, 
Umjubeln dich die Diener ſeines Thrones. 
Auf lichtem Wolkenſitze rings geſchaaret 

Um die erhöhte Himmelskönigin, 
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In heil ger Andacht Harmonie gepaaret, 
Bringt dir der Zug die Huld' gung, Siegerin! 


Die ſchlagen dir in gold' ne Harfenſaiten; 
Wohltöne glüh'n, die hier kein Ort gehört. 
Die ſenden aus durch aller Lüfte Weiten 
Der Flöte ſüßen Klang, nach dir gekehrt. 


Hier drängt die Orgel ihrer Töne Wellen 


Durch die Gefilde der umjauchzten Höhn; 
Hier will Schalmei und Cymbel ſich vermälen, 
Und ihrer Klänge Duft dich ſanft umweh'n. 


Da halten fingend Engel ſich umſchlungen, 
Ihr Auge hangt an deinem Angeſicht, 
An deinem Blicke ruht es luſtdurchdrungen, 
Es kann an deiner Huld ſich ſätt'gen nicht. 
Die Lippe ſingt Maria's Freud' und Schöne, 
Maria's ſchmerzentrückte Seligkeit; 
Und eine Roſe blüht aus jeder Thräne 
Zum Kranz ihr, die geweint das Mutterleid. 


Wie edel⸗ groß ertrugſt du jede Bürde, 
Die auf dich ſank in deinem Lebensgang! 


Wie rein, wie ſchön bewahrteſt du die Würde 


Des weiblichen Gemüts in jedem Drang! 


Der Frauen Bild und reinſter Spiegel, Höchſte 


An zarter Sitte und an keuſchem Sinn, 
Am Thron des Schöpfers wirſt du ſteh'n die Nächſte, 
Von Seligkeit voll ewig blüh'n um ihn. 
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Nah', immer näher tragen Wolk und Engel 
Zum gold'nen Morgenthor des Himmels dich; 
Tief unter dir verſank das Land der Mängel, 
Die Pforten deiner Wohnung öffnen ſich. 
Mit ausgeſpannten Armen, deine Blicke 
Zum:m erſten Mal ergoſſen durch das Land 
Des Friedens, der Unſterblichkeit, zurücke 
Den letzten Blick der Erde zugefandt. — 


So grüßeſt du des Sohnes heil'ge Nähe, 
Entzückt des Wiederfindens ſel'ge Luſt; 

Ein Feierhymnus ſchallt aus Tief' und Höhe, 
Maria, dir aus jeder Engelbruſt. 

Die Krone ſinket aus des Sohnes Händen 
Auf's reinſte Haupt der Himmelskönigin. 

Die Blicke muß ich Sterblicher noch wenden; 
Die Herrlichkeit, fie ſchaut kein ird'ſcher Sinn. 


O Jüngling, Jungfrau! rein von Schuld und Sünde, 
Bewahre deines Herzens ſüße Ruh; 
Und ſchaueſt du die Mutter mit dem Kinde, 
Send’ ohne Furcht ihr deine Wünſche zu. 

Es fließe Gnade dir aus ihrem Bilde: 5 
Kein ſchön'res Beiſpiel gab die Welt als ſte. 
O! daß fie ganz dein Jugendherz erfüllte: 
Der Sünde Schuld dann, ſte entweiht' es nie. 
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Am Fefte des heiligen Joſeph. 


Heiliger Joſeph, du wurdeſt vor dem Ewigen, der 
die Nieren prüft, und unſere Herzen durchſchaut wie 
einen klaren Thautropfen, der unſere verſchwiegenſten 
Gedanken, unſere verborgenſten Abſichten erkennet, 
rein erfunden. In anſpruchloſer Unſchuld wandelteſt 
du, und wurdeſt dadurch der Gnade würdig, Bräuti⸗ 
gam der Mutter des Weltheilandes zu werden. In 
dem geheimen Leiden, als deine heilige Braut den 
Erlöſer unter ihrem mütterlichen Herzen trug, ergoſſeſt 
du dich im Gebete vor Gott, und Er ſandte dir den 
Engel des Troſtes; von Ihm kam dir Beruhigung, 
und Rath und Freude. Feſt hielteſt du in allen 
Lebens verhältniſſen an Gottes Wort; du vertrauteſt 
mit unerſchütterlicher Zuverſicht Seinen Verheißungen; 
nie wurdeſt du irre an der Führung des Allweiſen, 
mochte auch der Weg, den Er dich wandeln hieß, 
noch ſo dunkel, der Ausgang noch ſo entfernt ſcheinen. 
Treu befolgteſt du jeden Wink des Herrn, und ertrugeſt 
gern das Schwerſte, unterſagteſt dir das Angenehmſte, 
um deine Seele ſchuldlos zu bewahren, und gehorſam 
zu ſein dem Herrſcher über Himmel und Erde. Wie 
ſanft wirſt du auch, als deine letzte Stunde genahet 
war, in den Armen deines göttlichen Pflegeſohnes 
und der heiligſten Jungfrau in eine beſſere Welt 
hinübergeſchlummert ſein, um dort im Himmel zu er⸗ 
wachen, und zu hören die liebliche Stimme: „Du 
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treuer Diener, gehe ein in die Freude deines Herrn!“ 
O wie ſelig ſtirbt der Fromme, der Gott vertrauet 
und gehorcht bis an's Ende! Gott, ſo wirſt Du es 
auch mir wohlgehen laſſen im Leben und Sterben, 
wenn ich eines gleichen Sinnes mit dem heiligen 
Joſeph werde. Wenn ich Dir kindlich folge, ſo wirſt 
Du auch für mich väterlich ſorgen. Wenn ich auf 
meinem Pilgerpfade in unverſchuldetes Gewirr und 
Leiden gerathe, aus welchem ich mich nicht herauszu⸗ 
finden und zu retten weiß: ich baue auf Dich, ver Du 
die Liebe biſt. Du wirſt Alles zu meinem Beſten lenken. 
Wenn die Befolgung Deines heiligen Willens meinem 
Herzen auch ſchwer wird, ich will doch gehorſam blei⸗ 
ben. Du wirſt mich ſtärken, ſegnen und belohnen. 


An einem Apoſtelfeſte. 


Lieber Vater im Himmel, wie haſt Du durch die 
Erſcheinung Deines Eingebornen auf Erde Dich ſo 
liebevoll und herrlich geoffenbaret! Mit Erſtaunen 
betrachten wir die Wirkungen, welche dieſe Begeben⸗ 
heit hervorgebracht hat. Wir erblicken Menſchen, die 
unter der Leitung und durch das Beiſpiel ihres Mei⸗ 
ſters Jeſus Chriſtus gebildet, von ihm erleuchtet, ſich 
zu der Einſicht in die erhabenſten Wahrheiten er⸗ 
ſchwangen; die, von ihm und dem heiligen Geiſte be⸗ 
ſeelt und begeiſtert, freiwillig die größten Leiden über⸗ 
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nahmen, und mit Standhaftigkeit ertrugen; in denen 
die Hoffnung des Himmels fo lebendig war, daß fe 
den graufamften Tod mit offenen Armen empfingen, 
wenn ſie nur Dein Reich, o Gott! dadurch aus⸗ 
breiteten, wenn ſie nur den Unwiſſenden reine Er⸗ 
kenntniß von Dir, als der ewigen Liebe, und ihrer 
ſittlichen Beſtimmung beibringen, wenn ſie nur die 
Sünder von ihren böſen Wegen ausadrühren; die 
Frommen ſtärken konnten. 

!]! möchte auch in uns der Geiſt des wahren 
Chriſtenthums in ſeiner ganzen Kraft und Wohl⸗ 
thätigkeit ſich offenbaren! Ach! wir müſſen es be⸗ 
kennen, Rohheit und Weichlichkeit, Eigennutz und 
Wolluſt ſtehen ihm vielfach im Wege. Unſer Chri⸗ 
ſtenthum iſt nicht, was es ſein könnte und ſollte. 


Es erfüllet uns nicht mit dem Heldenmute ſeiner erſten 


Verkünder und Bekenner; es erhebt uns nicht zu den 
hohen Gefinnungen, zu den edeln Thaten, zu den 
feſten, freudigen Hoffnungen, wozu es Jene erhob. 
O Gott! wir klagen uns Deſſen vor Dir an. Wir 
haben uns entfernt von Dem, was heilig und heili⸗ 
gend iſt; wir haben oft unterdrückt die ſchönſten Ge⸗ 
fühle des Herzens, welche Deine geoffenbarte Religion 
in uns wecken wollte. 

O verzeih' uns, Allgütiger! Laß uns im Guten 
wachſen, gib uns lebendigern Sinn für das Chriſten⸗ 
thum, ein lernbegieriges Herz zu ſeinem Verſtändniſſe, 
mehr Tugendeifer und Pflichttreue, mehr Standhaftig⸗ 
keit im Leiden, und Freudigkeit im Tode. Verleih 
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uns hohe Achtung für die Lehre, die ſie uns verkünde⸗ 
ten; laß den Leichtfinn fie nie entweihen, den kalten 
Geiſt der Zeit ſie nicht aus dem Herzen rauben, uns 
durch ernſtliche Beherzigung immer tiefer in ſte ein⸗ 
dringen. Wir wollen, wie die heiligen Apoſtel, käm⸗ 
pfen gegen die Reize der Sinnlichkeit, Dich und unſere 
Pflichten über Alles ſchätzen, und wie ſie, mit unver⸗ 
rücktem Auge auf Heiligkeit, als auf das Ziel unſers 
Lebens, hinſehen: ſo werden wir in unſerm Stande 
und Beruf auch reichlichen Samen ausſtreuen, Früchte 
der Tugend hier ſchon ernten, und empfänglich wer⸗ 
den jener Seligkeit, die Du, o Vater! Allen beſtimmt 
haſt, welche Dich, und den Du geſandt haſt, Jeſus 
Chriſtus, erkennen und lieben, das wahre Gute mit 
redlichem Herzen umfaſſen, und in der em des⸗ 
ſelben verharren bis an's Ende. 


1 


An die heiligen Apoſtelfürſten Petrus 
und Paulus. 


Erwählt vom Herrn zu Fürſten der Geſandten, 
Wie treu erfüllet habt ihr den Beruf! 
Er fuhr empor, ihr zogt von Land zu Landen, 
Um zu vollenden, was der Meiſter ſchuf. 
Der Sendung Weihe gab euch der Entſchwebte, 
Da euern Mund entflammt fein heil' ger Geiſt, 
Da euch allmächtig Jeſu Mut durchbebte, 
Zu zeugen Ihm, den Wurm und Seraph preiſ't. 


193 


Da gingſt du, Felſenmann, für Meiſters Lehre, 
Zum Seelenfange mit dem Netz voran; 
Da ſtürzten ein der Götzen Feſtaltäre, 
Des Menſchen Geiſt erhob ſich himmelan. 
Dir legt er zu des Vaterreiches Pforten 
Die Schlüffel deines Amtes in die Hand. 
Was du hier löſ'teſt, war gelöſ't auch dorten, 
Gebunden jenfeit®, was dein Spruch hier band. 


Gebaut hat er den Tempel neuen Bundes 


Auf deines Mutes heil ge Siegeskraft; 
Geſegnet er die Worte deines Mundes, 

Fort blüht die Saat, ſo lang die Gottheit ſchafft. 
Vom Fiſchergarn gerufen zum Geſandten, 

Sogſt du von Jeſu Lippen Wahrheit, Licht; 
Du ſtarbſt für ihn, des Schmerzes Nächte ſchwanden 
Und dein Entzücken nennen Worte nicht. 
O heil ger Paulus! Geiſt voll Kraft du, dann, 
Den Opferaltar meiner Liebe an; 
Dein hohes Vorbild leuchte mir, dein Name 

Sei Tugendſporn mir auf der Lebensbahn. 


; Da, wo die Luft mit ſchmeichelhaften Blicken, 


Wo locket der Verſuchung Reizgeſtalt, 
Laß mich, wie du, das Ungethüm erdrücken, 
Und rühmen meines Gottes Siegsgewalt. 
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| Wen und ſtark, wie du, dem Herrn ergeben, 


Will ich durch Noth und Tod voll Mutes geh'n; 
Erbleidhen- will ich nicht und zaghaft beben, 


Wo du mir rufſt, im Kampfe zu keen 
Glocke der Andacht. 11te Aufl. 
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Wie du in Wort und That, will ich in Werken 
Verkünden Ihn, der ew'gen Liebe Gott; 

Dein Flammenmut, dein Beiſpiel wird mich ſtärken, 
Dem Mittler treu zu fein bis in den Tov. 


Verherrlicht Paar im Tempel des Dreieinen, | 
Nehmt der Verehrung und des Dankes Zoll. 
Durch dunkle Erdgewölke niederſcheinen 
Laßt ihr den Lichtſtral der aus Himmeln quoll. 
Ihr habt gebahnet des Erlöſers Pfade, 
Dem Himmelswort erſchloſſen ihr die Welt. 
Lohn iſt der Tugend, Reue findet Gnade, * 
Froh grüßt mein Geiſt euch über'm Sternenzelt. 


Am Feſte der heiligen Engel. 

Erhabene Geiſter, Engel des Herrn, o wie glück⸗ 
lich ſeid ihr, die ihr das Angeſicht Gottes ſchauet, 
Ihm lobſinget in ewig neuer Wonne, und euch im 
Genuſſe eines unſterblichen Lebens erfreuet! Euch ge⸗ 
bühret Ehre und Ruhm. Seid geprieſen „ Himmels⸗ 
freunde! O daß ich einſt in eure frohlockenden Chöre 
mich miſchen, und mit euch dem Dreimalheiligen lob⸗ 
fingen dürfe! Selige Geiſter, die ihr vor den Thron 
der göttlichen Majeſtät die Anbetungen und das Flehen 
eurer, in der Staubhülle pilgernden Brüder und 
Schweſtern emportraget, ſtellet auch meine demütigſte 
Bitte, das ſchüchterne Flehen eines reuigen Sunders, 
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dem Vater der Liebe vor, daß Er Sich um des gött⸗ 
lichen Verſöhners willen meiner erbarme, und mir 
eben dieſelbe Gnade der Unſchuld und Seligkeit ſchenke, 
welche euch ſchmücket, und zu Engeln bildet. 

Oh! welchen Dank ſoll ich dir erweiſen, Schutz⸗ 
engel, der du auf Gottesbefehl mich ſo treu durch das 
Leben geleiteſt? Verehrteſter Seelenfreund, dadurch 
werde ich deine Sorgfalt, deine Huld am Entſprechend⸗ 
ſten vergelten, wenn ich deinen Winken folge, und 
überall den heiligſten Willen deines und meines Va⸗ 
ters im Himmel vollziehe. Lieber Schutzgeiſt, verlaß 
mich nie auf meinem Pilgerpfade, erbitte für mich die 
Kraft und Stärke des Herrn, der die Demut erhebt 
und niederbeuget die Hoffart, daß ich die böſe Luſt 
der Welt fliehe, und einſt mit dir den eee 3 
nungen des Himmels Ben 3 


Am Feſte aller Heiligen. 
Wie ſie ſo ſeligfroh beiſammen Alle 
In jener Palmenhaine Schatten geh'n! 


Wie ſie ſich freu'n an jener Sonnen Strale, 
Die Siegeschöre der Vollendeten! 


Sie haben aus geduldet, ausgeſtritten, 
Die reinen Helden der Unſterblichkeit; 
Und Gott, für den fie blutend hier gelitten, 
Lohnt Seiner Liebe Zeugen nach dem Streit. 
* 


* 
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Kein Seufzer ſchwand hier, den nicht Engel hörten, 
Und keine Thräne ward umſonſt geweint; 

Sie wogen ſchwer am Lichtthron der Verklärten, 
Eh ſie um ihn der Todesſchmerz vereint. 


Nicht blinder Wahn, die Fahne der Verblendung 
War nicht die Feuerſäule ihres Zugs; 

Kein Traumbild war die Krone der Vollendung, 
Ihr Mut für ſie ein Werk nicht des Betrugs. 


Der fie geführt im Geiſt und in der Wahrheit, 
Der Sohn und Künder war's des Weltenherrn. 
Ihr Haupt umfloß der Schimmer heil ger Klarheit, 
Ihr Chriſtusglaube war ihr Leitungsſtern. 


Und Treue bis zu Opfertode ſchwuren 
Die heil'gen Schaaren ſeinem Lichtpanier; 
Auf ihres Meiſters blutgefärbten Spuren 
Verachtet' ihr Zriuuph die 1 


Ob Wahn und Bosheit auch a wiberfegte, ji 
Ob ſtritt auch gegen fie die Brut der Nacht: 

Es war nur Staub, was ihre Wut verletzte, 
Des Siegers Seele zog aus ihrer Macht. 


Der große Kampfplatz, den ihr Blut getränket, 
Er ward des Chriſtenthumes Saatenfeld! 
Des Kreuzes Bild, das fie geſtärkt, gelenke, 
Durchſtralt von ihren Gräbern eine Welt. 
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Sie find die Leuchtgeſtirne auf dem Strome 
Des wechſelnd ſturmbewegten Irdiſchen; 

Sie find die Orgelkläng' im hohen Dome, 
Wo wir verſchleiert Gottes Antlitz ſeh'n. 


Das große Beiſpiel ihres Feuermutes 


Entflamme Sinn und Herz zu Lieb und Treu'; 
Und gelt' es unſerm letzten Tropfen Blutes: 
Wir wollen feſt ſteh'n ohne Furcht und Scheu. 


Geweiht, wie dieſer, ſeien unſre Tage 
Der Hoch verehrung Gottes, Heilige; 

Und wäget Schuld und Tugend einſt die Wage, 
So nehm uns auf das Reich, das ewige. 


Die Wunderkraft des Glaubens. 


Wer harmlos ſich mit tauſend Seelenbanden, 
Mit ſeſtem Glauben an das Ew'ge ſchloß, 
Dem bleibet, wenn die andern Güter ſchwanden, 
Noch eines übrig in des Herzens Schoos. 


Wer ſein dies Eine nennt im Hochgefühle 
Der Wunderkraft, die glühend aus ihm ſtralt, 
Kein Trug der Erde hemmt ihm vor dem Ziele 
Den Siegeslauf dann, keine Schreckgewalt. 
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Er hat gebauet auf den höchſten Einen, 
Der war, und iſt, und ewig wird beſteh'n; 

Er ſteht gefaßt die Loſe all' erſcheine, 
Und ohne Macht an ſich vorüber gehn. 


Mit feurig gold'nen Zügen angeſchrieben 
Auf jenes weit geſpannte Pergament | 
Des milden Himmelblau's hat ihm fein Lieben 
Den ſchönſten Namen, den die Lippe nennt. 


Dort, wo in Millionen ſel'ger Herzen 
Der Andacht reine Opferflammen glüh'n; 
Wo lodern dort die millionen Kerzen, 
Dahin, o Glaube! darfſt du mutig zieh'n. 


Berührt, erregt von deinem Wanderſtabe, 
Verfolgt das Herz der Tugend Siegeslauf; 

Dir neigt der Todesengel ſich am Grabe, 
Dir ſpringet 1555 Thor des Himmel auf. 


Du haſt des Chriſtenchumes heil'ge Helden 
Mit deines Mutes Waffenſchmuck geſtält. 

Sie gingen lächelnd ein in deine Welten, 
Die Sich der Herr zu Zeugen ausgewählt. 


D'rum knüpfe ſich an deine Lichterſcheinung, 
Wer will geborgen fein vor jedem Stumm. 
Mit Lieb' und Hoffnung ſchaffſt du Gottvereinung, 
Und baulſt des Seelenfriedens Felſenthurm. 
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Dann wird es in der Bruſt jo klar und helle, 
Aus Wüſten blüht um dich ein Paradies. 

Es rieſelt unverſiegt die Labungsquelle 

| Dem Herzen zu, das dich nicht von ſich wies. 


Die Macht der Religion. 


Religion der Hoffnung und der Liebe, 
Siegreicher Cherub an der Grabesnacht, 
Den uns, durch ſeinen Todesſchmerz beglaubigt, 
Ein Gottmenſch von des Himmelshöh'n gebracht; 
Was wären ohne dich die Millionen, 
Die liegen vor des Ew'gen Hochaltar? 
Was ohne dich, verklärte Himmelstochter, 
Ein zitternd Daſein zwiſchen Luſt und Fahr? 
Zerſtoben ſind vor dir die Nebelbilder, 
. Götter Truggeſtalten find entfloh'n; 
Die Ausſicht der Vollendung winkt der Seele, 
Ihr Lohn der Tugend von des Vaters Thron. 
Du wandelſt lächelnd durch die Morgenröthe, 
Die nach dem Fall der Erdenſonne glüht; 
Du ſchwenkeſt hoch die ewig grünen Palmen 
Dem heldenſinnig gläubigen Gemüt. 


Du ſchließeſt dich mit mitleidszarten Armen, 

Mit Hoffnungsblicken um des Schmerzes Bruſt, 
Sprichſt zu des Dulders heiligem Vertrauen; 
Der ſtillen Seufzer iſt ein Gott bewußt. 
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Gehemmt von dir verfiegt die Flut der Zähren, 
Die ſtumme Klage löſ't in Dank ſich auf; 
Und über Todtenkränze ird'ſcher Freuden 
Blickt Hoffnung ungetrübt an dir hinauf. 


Zu ſuchen Gott, ihm ähnlicher zu werden, 
Zu ſchauen Ihn, zu lieben in dem Kleiv 
Des Staubs, im engen Pilgerrock der Erde; 
Empor die Leiter der Vollkommenheit. 
Nach Ihm empor durch alle Sonnenbahnen, 
Empor nach der verbürgten Seligkeit, 
Nach aller Menſchen höchſtem Ziel zu ſteigen 
In deinem ſtarken, göttlichen Geleit: 


Das iſt die Sehnſucht, die dein Glanz erwecket, 
Der Durſt, den keiner Stunde Schlag mir ſtillt; 
Das deine Mahnung an den Sohn der Erde, 
Der Ruf an Alle, die dein Licht erfüllt. 
Mag jedes andre Glück betrüglich täuſchen, 
Das unſern Wünſchen läng're Dauer ſchwur, 
Ein kalter Nord uns alle Blüten ſtreifen, 
Die wir gepflanzt auf einer kargen Flur: 


Mag jede Hoffnung uns den Rücken wenden, e 
Die ſchmeichelnd unſerfm Sinn Gewährung log, 
Die vor uns her mit ihrem Gaukelſpiele, 

Mit ihrer Träume luft'gen Bildern zog; 
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In Nacht ſich hüllen jede Erdenſonne, 
Der letzte Stern erbleichend untergeh'n: 
Du öffneſt uns die Pforten deines Reiches, 
Und trägſt mit Cherubsarmen nach den Hoͤh'n. 


Die SIENA der Religion. 


Heil ge Simmelsbraut, von Gott gekommen, 
Hohe Engelſchweſter, ſchön und mild, 

Die, mit frommem Sinne aufgenommen, 
Unſ're Bruſt mit Seligkeit erfüllt; 
Durch des Mittlers Wort und That verkündigt, 

Und verbürgt durch ſeinen Opfertod; 

Einer Menſchheit, die fein Blut entſündigt, 
Leitſtern nach des Lebens Morgenroth: 


Heller Tag erglänzt aus deinen Augen, 
Höh'rer Welten reiner Widerſchein, 
Und aus Deiner Lippen Kunde ſaugen 
Dürſtend wir den Gottesglauben ein; 
Heiligfeſten Glauben an das Eine, 
Das, unendlich waltend, über Zeit, 
Ueber Raum erhöht, das höchſte Reine, 
Alle Weſen tränkt mit Seligkeit. 


Vor dir ruht, an deine Bruſt gelehnet, 
Ihren Blick dem Himmel zugewandt, 
Hoffnung mit dem Immergrün bekrönet, 

In dem ſternbeſäten Lichtgewand. 
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Ihren Anker ſendeſt in die Tiefe 
Du der unerſchöpften Gotteshuld, 

Uns zerſchellt kein Sturm am Felſenriffe 
Unſchuld hofft, es hofft die reu'ge Schuld. 


Göttlich-Hohe, warm an dich geſchmieget, 
Tief ihr klares Aug' in dich verſenkt, 
Ruft die Liebe, wenn mich Alles trüget, 
Iſts mein Schöpfer, der noch mein gedenkt. 
Schlummernd liegt vor ihr der Schmerz W e 5 
Ihre Stirne ſchmückt dein Lorbeerkranz. 
Ihres Gottes Huld hält ſie umſchlungen, 
Lebt und fühlt und athmet in Ihm ganz. 


Wilde haſt zu Menſchen du erhoben, 
Adelteſt ein herrliches Geſchlecht, An 
Knüpfteſt an das Band, von dir gewoben, 
Gabſt ihm deines Himmels Bürgerrecht. 
Deiner Göttlichkeit ergoſſ'ner Schimmer, 
Deine hohe Schönheit, Leuchtende, 
Blüht verklärend über Weltentrümmer, 5 
Ueber die Verweſung, Ewige! Hase 


Wunderthät ge Macht, du nahmſt dem Tode 5 
Seinen Stachel, feinen Graus dem 
Nach dem letzten Erden⸗ ⸗Abendrothe * 
Blickſt du ruhig, unbewegt, hinab. 
Denn du haſt die gold'nen Morgenthore 
Der Unſterblichkeit uns aufgethan, Ar 
Und der ſtille Engel mit dem Flore 1255 5 * 
Führt den müden Waller himmelan. 


— 
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Unterpfand, vom Mittler uns gegeben, 

Bürgſchaft, Siegel der Unſterblichkeit; 
Holder Leitſtern nach dem ſchönern Leben, 

Jeder Tugend Stütze und Geleit; 
Unverſiegte Quelle reinſter Wonnen, 

Dir, bewundernd, huldigt meine Bruſt; 
Dich, beſeligt, nennen Millionen 

Ihren Troſt, ihr Labſal, ihre Luſt. 


Feſt und unerſchüttert wirſt du ſtehen 
In der Wogenbrandung aller Zeit; 
Alles Ird'ſche mag um dich verwehen, 
Dem der Augenblick den Weihrauch ſtreut: 
Ewig prangend in der Jugendfülle, 
Wie zurück dich uns dein Führer ließ, 
Wirſt du blüh'n, und bricht der Geiſt die Hülle, 
Lohnen ihm mit deinem Paradies. 


N 


Entzücken an Gott. 


Was iſt ſo herrlich, was ſo ſchön, 

Als Dich zu lieben, Dich zu ſeh'n, 
Wohin die Blicke ſchweifen? 

Wer iſt, wie Du, an Wundern reich? 

Wer Dir an Macht und Größe gleich: 
Wer kann Dich, Gott, begreifen? 
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All dieſe Wunder, alle Pracht 
Des farb'gen Tags, der ſtillen Nacht, 


Dies ſchöne Reich des Lebens, | 
Wer hat die ganze Herrlichkeit, 111 4 
Wer dieſem Daſein ſie geweiht un 


Voll Kraft und muntern Strebens? 


Bewundernd ſteh' ich, ſtaunens voll, 

Wo ich zu ſchau'n beginnen ſoll, 
An welchen Ufern enden. 

Weit über alle Menſchenkraft 

Erhaben iſt, der all Dies ſchafft 
Mit heil gen Gotteshänden. 


Er webet in der Blume Schoos, 

Wie in der Eiche mächtig⸗ groß, 
Am Halm wie an der Zeder. 

Ihn läßt der Morgenthau erſeh'n, 

Er ſpricht im leiſen Abendweh'n, 
Gleichwie im Donnerwetter. 


Sein Auge, ewig wach und klar, 5 

Nimmt ſo des Wurms im Staube num 2 Bin 
Wie Seiner Lichtesſöhne. biz 

Er winket, und zu ihrem Lauf f 

Geh'n tauſend gold'ne Sonnen auf * 
Vor Seiner Gottes größe. } 


Er winket, und in Staub verweh'n 
Die Sonnen, die ſich ſtolz ergeh'n 
Am blauen Himmelsbogen. 
Das Reich des Lebens und des Tods, 
Im Winke Seines Machtgebots 
Wird ewig es gewogen. 


Was iſt das höchſte ird'ſche Gut, 

Was Purpur, Thron und Fürſtenhut, 
Was gold 'ne Ehrenmale 

Und eines Ruhms Unſterblichkeit, 


Dem ein Jahrhundert Weihrauch ſtreut, | 


Vor Seines Auges Strale? 


Wie ſchal und nichtig und wie leer 

Vor Seiner Wonnefülle Meer 
Sind der Verweſung Güter! 

Sie flößen Frieden nicht in's Herz, 

Sie ſtillen nicht den n 
Der edleren Gemüter. 


O Wahnſinn, unglückſel ger Trug, 

Der lockend in der Stunden Flug, 

Den Sinn mit Schatten nähret, 

Mit Tand und Flitter ohne Werth 

Das leicht betrog' ne Herz bethört. 
Und ab vom Höhern kehret! 


Dann ſchwankt es dürſtend hin und her 
Es ſehnt ſich nach der Wiederkehr 
Der kindesgläub'gen Tage; 
Dann findet es Beſeligung 
Im Dämmer der Erinnerung; 
Da ruht der Schmerz, die Klage. 


Der ganze Himmel jener Zeit 

Kehrt in das Herz der Kindlichkeit, 
Neu ſchließt es an den Glauben, 

Schließt neu an Gottes Bild ſich an, 

Das ihm kein Zweifel trüben kann, 
Und keine Zeit mehr zen 


Da ift Entzücken, Gott, bei Dir, 
Da lächeln wahre Freuden mir; 

Da laß mich liebend bleiben. 
Das And're all iſt Spiel und Tand, 
Was, ohne Weisheit und Beſtand, 

Bethörte Geiſter treiben. 


Du fülleſt jeden Raum der Bruſt 
Mit tiefer, unnennbarer Luſt, 
Die einzig wahr beglücket. 
So üb' ich, wie ein Sel ger froh, 
Die ſüße Pflicht, die Tugend ſo, ai 
Von Gottes Huld entzücket. 
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Die Schönheit der Tugend. 


Nein, o Himmelsbraut! nicht ird'ſche Töne 

Singen deine Reize, deine Schöne, N 
Deine göttlich wunderbare Macht. 

Nein, die Zunge irdiſcher Naturen 

Singt die Tochter nicht aus Himmels fluren, 
Die ahBirg in die Erdennacht. 


ö Wonnezitternd, Het von dir durchdrungen, 


Von der Luſt des Anſchau'ns ſüß umſchlungen, 


Göttlich Holde, ganz verſenkt in dich, 
Stürmt der Seraph durch die glüh'nden Saiten, 
Daß es donnert durch die Himmelsweiten, 

Singt: Dich, göttlich Holde, liebe ich! 


Ach! ein ewig junger Frühling feiert, 
Wo dein Flügel durch die Lüfte ſteuert, 


Wo im Strom der Sel'gen glänzt dein Bild. 


Hoher Friede weht um Balmenwipfel, 
Freude ſpielet um der Schöpfung Gipfel, 
Wo du wohneſt, herrlich, groß und mild. 


Freudig auf vor dir, gleich jungen Rehen, 
Hüpfen Erdenhügel, Himmelshöhen, 
Schwillt entzückt die Flur, das Blumenthal, 
Wo du ſchreiteſt, eine junge Sonne, 
Wo du ſelig machſt mit Cherubswonne, 
Wo begeiſtert deines Namens Schall. 5 


U 
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Aus dem Ozean der ew'gen Liebe 

Schöpfeſt mild du für des Buſens Triebe 
Deine Becher voll der Seligkeit, 

Die durchſtrömet jene Friedensfluren, 

Wo beglücktern, höhern Lichtnaturen 
Spaltet keiner Glocke Schlag die Zeit. 


Du berührſt das Herz mit ſanftem Finger, 
Und der Menſch, der wilde Löwenzwinger, 
Kehrt von Mordesluſt zur Menſchlichkeit; 

Er entledigt ſich der rauhen Sitte, 
Folgt gehorfam deines Fußes Tritte, 
Angelockt von deiner Lieblichkeit. 


Du erſt gibſt die Krone ſeiner Würde, 
Trägt er freudig deine ſüße Bürde, 
Hegt er dich im liebenden Gemüt. 
Du erhebeſt ihn zum Herrn der Erde, 
Hohe Tugend, die der Größte lehrte, 
Deſſen Tod das Leben iſt erblüht. 


Du durchhauchſt, entglüheſt, hebſt die Seelen 

Höher, die zur Braut dich auserwählen, 
Die dich feſſeln mit der Liebe Band. 

Du beſä'ſt die Welt mit Hoffnungsblüten, 

Du erfüllſt mit Luſt und ſüßem Frieden 1 al 
Jede Bruſt, die dich, o Tugend! fand. . 
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Dein Bewußtſein, das Gefühl der Nähe 
Deines Hauches ſtillt das Erdenwehe, 10 
Hemmt mit ſüßer Macht der Thräne Lauf. 
Selig durch die eigne Huld und Schöne, 5 
Wie durch Paradieſes See'n die Schwäne, 

Wiegſt du dich zu Gottes Schoos hinauf. 


Ach! wer dich, am Staube noch gebunden, 
Dich, Veglückerin der Welt, gefunden, 

An dein Bild ſich feſt auf ewig ſchloß, 
Der mag trotzen allen Leidens ſtürmen: 
Deine Arme decken ihn und ſchirmen, 
Jedem Feinde ſteht er ruhig⸗groß. 


Gottgezeugte, Kind der Heimatlande, 
Friedensbötin du vom Himmelsſtrande, 
Führerin durch Grabesnacht und Tod, 
Tugend, bleibe du mir zugewendet, 
Bis ich meinen Erdengang vollendet, 
Bis verglüht mein letztes Abendroth. 


Die Schöpfung. 

Als Gott, der Ew'ge, Sich gedankenvoll 
Nur ſelber, ganz allein Sich ſelbſt nur ſah, 
Noch keines Weſens Bruſt voll Dankes nah, 
Voll Lieb' entgegen ihrem Schöpfer quoll, 

Noch keiner Seele Jubelruf erſcholl: a 
Mein Schöpfer, ich auch, ſieh, auch ich bin da! | 
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Da ſprach der Herr: Es rühr' und rege ſich 

Vor mir in holder Liebes füll' und Pracht! 

Es ſchlagen andre Pulſe fühlend auch um Mich! 
Es athme rings, und wimmle, wo die Nacht 
Mit ungeformten Schattenmaſſen wich! 

Nun ſchaffe, Meine unverſuchte Macht! 


Da ſah Sein Schöpferblick, wie unten tief N 
Ein grauer Dämmerſchein aus ſchwarzem Schoos 
Der Finſterniß, in der das Licht noch ſchlief, 
Bis weckend es der Allmacht Stimme rief, 
Emporbrach, näher Ihm und näher floß, 

Und freundlich um das Chaos ſich ergoß. 


Er ſchaute, wie es unter Seinem Fuß 

Sich werdend regt', und Liebesglut empfand, 
Das erſte Morgenroth den Liebesgruß 
Dankblühend bot, den erſten Flammenkuß 
Die Sonne, wie die junge Erd' entſtand, 

Das Meer den Gürtel um die blüh'nde wand. 


1 


Die Lüfte ſind bewohnt. Leviathan. 
Durchwühlt das Waſſerfeld, die Quelle lebt, 
Voll reger Weſen, wie der Ozean; 

Auf Bergesſcheiteln zieht das Thier die Bahn, 
Durch Thal und Flur, von Gottes Hauch umwebt: 
Noch athmet nicht, was näher ihm ſich hebt. 
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Und nach der Erde ſtreckt Er aus die Hand, 

Und nimmt ven friſchen Thon, und formt und ſchafft. 
Und hauchet Seinen Geiſt und Seine Kraft 

In das Gebild, das ſich dem Staub entwand, 

An Willen frei, doch nicht von Leidenſchaft, 

| Empfänglich leicht für Thorheit und Berftand. 


Geſchaffen iſt der Menſch, Er ward zuletzt, 

An dem der hohe Meiſter ſich ergötzt. 

Vollendet iſt die Welt! der Schöpfer ſchließt. 

Des Wonneſtromes erſter Quell entfließt. 

Ausruft der Menſch: Dich lieb' ich, Gott, Du biſt! 
Dich ſieht mein Blick, von Dankesthau benetzt. 


her 


Freudengefühle des Daſeins durch 
SGSott. 

Ich bin! das iſt die Welt, und das iſt Leben! 
Dies iſt Empfindung, Gott, dies Herzensſchlag! 
Die Sonne füllt, des Lichtes Meer, den Tag; 
Von Wunderfülle ſchau' ich mich umgeben, 

Von Schönheit mich und Glanz umſpielt, umlacht. 
Das Schaffen Gottes, Gottes Hauch und Nähe, 
Und Gottes Huld iſt's, was ich um mich ſehe; 
Voll iſt vie Welt der Wunder Seiner Macht. 


Von allen Seiten ruft, von allen Enden 
Mir zu der Jubelgruß: Gott iſt, ich bin! 
Ich bin durch Gott! In tauſend Melodie'n 
Hör' ich den Hymnus Erd' und Himmel ſenden, 
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Wie Andachtglockenton, wie Orgeltlang, »ı Han ; 
Zum Höchſten Einen, den ich ahn und glaub, 
Und mit dem Cherub und dem Wurm im Staube 
Anbet' im hochentzückten Preisgeſang. 


Ich bin, ich bin! Auf Deines heil gen Werde 
Allmacht gen Gottesruf hervor aus Nichts 
Getreten in das Wunderreich des Lichts, 
Möcht' ich umarmen dieſe ganze Erde 
Voll Innigkeit, die ganze Gotteswelt. 

Des Hochgefühles heilig glüh' nder Zähren, 
Der ganzen Laſt mich dieſer Luſt entleeren, 
Daß Du auch mich mit Lebenshauch beſeelt. 


O Schöpfer! weinend dank' ich für die Liebe, 
Die von Beginn an gütig mein gedacht, 
Des Dankes heil'ge Glut in mir gefacht, 
Der Kindlichkeit Gefühl und heiße Triebe. 
O Gott! verſage nicht die Worte mir, 
Den Ausbruch nicht der hochgeſchwellten Freude, 
Daß Du mich weckteſt an der Brüder Seite, 
Zum Menſchen ſchufſt und näher hobſt zu Dir. 


In Deines Frühlings jubelnden Akkorden, 
In tauſendſtimm'gen Maienharmonien, 
Hör' ich des Dankes Lobgeſänge zieh'n | 
Zu Dir, zu Dir, der webt an allen Orten. 
Dein wirkend unſichtbarer Finger ſchmückt 
Die junge Erd', im Blumenſchmelz gekleidet; 
So weit das Auge reicht, der Blick ſich weidet, 
Leſ' ich ein huldvoll Walten ausgedrückt. 
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In Deines Sommers ſegenſchwerer Fülle, 
Der Früchte, Gaben Ueberſchwenglichkeit, 
In Deines Herbſtes traubenreicher Zeit, 

In Winters Ruh' und Todtenfeierſtille, 
Entdeck ich Deiner Größe Gottesſpur, 
Bewund re, lieb' ich Dich, Du Tiefgeahnter, 
Und bete gläubig an Dich, Allgenannter, 
Dich, wundervoller Vater der Natur. 


Wer kann, Allliebender, Dein Bild ſich nennen, 
Am Tropfen ſchwelgen dieſer Seligkeit, 

Und fühlet feine Bruſt nicht himmelweit, 

Und fühlt in ihr des Dankes Glut nicht brennen? 
Nur Dein gedenk mit jedem Stundenſchlag, 

O Gott! laß ſtets mir dieſe Herzensliebe, 

Mir dieſe kindlich⸗ frohen Dankestriebe, 

Bis näher 127 mich ruft mein jüngſter Tag. 


Dank einer glücklichen Seele. 


Die Wellen meiner Tage rinnen, 
So heiter, Gott, ſo klar und rein. 
Ach! Worte kann ich nicht gewinnen, 
Dir dankbar, wie ich will, zu ſein. 


Aus möcht' ich es fo gerne ſprechen, 
Was mit die volle Bruſt bewegt; 

Der Freude ſtumme Quellen brechen 
Aus Seel und Auge gotterregt. 
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Durch alle Welt möcht' ich es rufen, 
Wie glücklich Deine Liebe macht. 

Von Engeln ſei zu Deinen Stufen 
Der Freudenthräne Zoll gebracht. 


Ach! das Gefühl iſt ſo entzückend, 
Das dankend ſich dem Geber weiht; 
Gott, der Gedanke ſo beglückend: 
Von Dir ſtammt dieſe Seligkeit. 


Du haſt mit Glück mich überhäufet, | 
O! ich verdient’ es nicht um Dich. 

Indem mir eine Frucht noch reife, 
Brichſt Du die andre ſchon für mic h. 


Du hobſt mit heiligem Erbarmen, 
Du ſanfter, ewig milder Gott, 
Mich auf mit güt'gen Vaterarmen 
Aus ird'ſchem Weh, aus Ne ae 


Du gibſt mir Seelenſtärk im Elle, 
Im Leiden nicht verzagt zu ſein, 

Und trockn' ich eines Menſchen Blicke, 
An feiner Freude mich zu freu 'n. 


Gott, ſchön verklärt wie Himmelsengel, 
Schwebt Deine Freude durch die Welt, 

In reiner Hand die Lilienſtengell,l, 
Die Tochter von dem Sternenzelt. 
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Sie füllt die Seele mir, die Sinne, 
Sie ſpricht von Deiner Liebe viel; 
Und wie ich forſch' und wie ich ſinne, 
Ich kann nicht danken, wie ich will. 


Dies will ich feierlich geloben, 
Und daß ich's halte, ſegne mich: 
Mag Drangſal ſtürmiſch mich umtoben, 
Die Freude ſanft mir nahen ſich: 


Dich werd' ich lieben, preiſen, ſingen, 
Ich werde laſſen nie von Dir, 
Nach Dir mit allen Nerven dringen, 
Du Allgenannter dort und hier. 


Die Macht des Vertrauens auf Gott. 
Wer gläubig⸗ feſt auf feinen Gott vertrauet, 
Ihm liebend beut die ganze Seele dar, 
Der hat ſein Heil auf Felſengrund gebauet, 
Der zaget in der Noth nicht und Gefahr. 
Mit ihm iſt Gott, er bebt vor keiner Macht; 
Gott iſt's, der über ſeine Tage wacht. 


Er, der mit friſchem Thau die Blume tränket, 
Die dürſtend ſich nach Seiner Sonne kehrt; ; 

Den Labungsquell der Wolken niederſenket, 
Wo Sonnenglut der Erde Mark verzehrt; 

Derſelbe Gott, der aller Orten ſchafft, 

Und liebend ſorgt, gibt mir auch Mut und Kraft. 


* 
1 
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Mein Gott, zu dem millionen Herzen beten, 
Den Vater nennt, was ſich nach Seligkeit, 
Nach Seelenfreiheit drängt aus Staubesketten, 
Nach Licht und Wahrheit und Vollkommenheit; 
Er zieht auch her vor meiner ebm 1 
Und legt das Kleid mir Seiner ver: an. 


Liebloſe Menſchen, zielt der Mißgunst Pfeile er 
Nach meines Lebens Mittelpunkte nur; 2 
Grabt wühlend unter meinem Glück und Heile, 
Und löſet eurer Rachſucht eitlen Schwur; 
Doch hofft nicht, daß ein Sturm der Leidenſchaft a 
Mir breche meines Glaubens . cnc 


Auf Gott will endlos ich zu Alen Tagen, 
In Glück und Luſt, in Noth und Tod vertrau n; 
Ob heitre mir, ob trübe Stunden ſchlagen, 
Auf den allmächtig Nahen will ich bau'n. 
Ihm will ich ſeſt und ohne Wanken ſteh'n, 
Nach Ihm mit unverwandtem Auge ſeh n. 


Bemutigung: a 
Warum bebſt du, meine Seele? endes 150 
Herz, warum ſo tief betrübt! 
Strömet nicht die ew'ge Quelle 


Jener Huld, die dich auch liebt? 
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Warum zittert ihr, Gebeine? 
Sinn, warum ſo ſchwer gebeugt? 
Wachet ſorgend nicht der Eine, 
Jedem Weſen zugeneigt? 


Warum, thränendunkle Blicke, 
Fließt ein Schleier über euch? 

Bauet Gott nicht an dem Glücke 
Aller macht⸗ und liebereich? 


Warum klag' ich, warum zag' ich, 
Kleinmut, übermannt von dir? 

Ew'ge Liebe, warum trag' ich 
Dieſen trüben Schmerz in mir? 


Weht ein Hauch um Halm und Hügel 
Nicht verkündend: Gott iſt nah? 
Liſpelt nicht der Wellenſpiegel 
Mir zum Herzen: Gott iſt da? 


Sauſelt nicht in Abendlüften 
Himmelsfrieden mir und Ruh, 
Aus den Höhen nicht und Klüſten 
Gottes Lieb’, und Troſt mir zu? 


Iſt's nicht ſie in Hochgewittern 
Wie im Sonnenſchein, die ſpricht: 
Laß das Zagen, Menſch, das Zittern! 
u Gottes Huld, fie ſchlummert nicht. 
Glocke der Andacht. 11te Aufl. 10 


8 
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Glaube, kühn auf ſie vertraue; 
Ob mich alle Welt verläßt: 

Dieſer Fels, auf den ich baue, 
Gottes Liebe ſtehet feſt. 


Iſt das nicht ein Stral des Lichtes, 
Den mir Gott in's Herz ergießt? 
Abglanz Seines Angeſichtes, 
Was ſo ſtärkend mich umfließt? 
Ja, ich bin, ich bin erhöret! 
Neues Leben fühl' und Mut 
Ich und Luft zurückgekehree; 
Dank Dir, Vater, ewig gut! 


An die ewige Liebe in Leiden. 


Gott der Liebe, Gott der Huld und Gnade, 
Wenn der Schmerz auf dunkelm Lebenspfade 
Mir begegnet mit dem Dornenkranz, 
Oeffne dann nur eine Wolkenritze, a 
Laß die Hoffnung mich im Engelſitze, 
Dir zur Seite, ſchau'n in Himmelsglanz. 


Aller Weſen Troſtesſpender, 
Allerbarmer, Leidabwender, 
Ewig mild und ewig gut, 
Meine ſtummen Seufzer flügeln 
Zu des Mitleids Sternenhügeln 
Sich empor in frommer Glut. 
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Sende, ſend' aus Deiner Engelchöre 

Schnellbeſchwingtem, heil'gem Gottesheere 
Einen mir in's Thal der Thränen zu, 

Daß er mir die Leidensnacht erhelle, 

Heitern Troſt und Frieden aus dem Quelle 
Deiner Huld mir bring' und Himmelsruh. 


Wechſelnd folget Schmerz der Freude, 
Heit're Luſt dem trüben Leide, 
Glückeshuld dem Mißgeſchick. 
Zürnen mußt du jetzt und ſtrafen, 
Neu, wenn kaum die Pfeile trafen, 
Lächelt mir Dein Vaterblick. 


Gnade hoffend mit erhob' nen Händen, 

Darf der Erde Kind zu Dir ſich wenden, 
Suchen Dich, von ird'ſchem Drang beſtürmt, 

Glauben, jede Thräne wird gezählet, 

Durch den Kampf die Tugendkraft geſtählet, 
Und in Sturmesdräuen mild beſchirmt. 


Dich, wenn Menſchen von mir weichen, 
Ew'ge Liebe, Dich erreichen 
Wird mein flehend leiſer Ton. 
Engel ſchreiben die Geſuche 
Auf in Deiner Gnaden Buche, 
Tragen ſie vor Deinen Thron. 


Menſchenvater, iſt es mir zum Frommen, 
Sei der Schmerzenskelch von mir genommen, 
Sei mein blutend Herz von Dir geheilt. 
99 10 * 

1 


8 


280 


Soll ich klaglos Dir zu Liebe dulden, 
Abzutragen aufgehäufte Schulden, 
Werde Mut und Kraft mir zugetheilt. 


Und die Rechte will ich küſſen 
Die, Vergehen abzubüßen, 
Mir geſandt ein kurzes Leid; 
Und der Liebe will ich danken 
Die im Sturme mich nicht wanken, 
Nicht erliegen ließ im Streit. 


Im Tiefinnerſten Dir treu ergeben, 
Ew'ge Liebe, Dir in Tod und Leben, 
Dir in Wetternacht und Sonnenſchein, 
Steh' ich feſt und kann ich ohne Klagen 
Jedes Schickſal, jeden Wechſel tragen, 
Und mich Deiner Huld und Nähe freu'n. 


Auf Dich hoff' ich, Gottesliebe, 
Die, wenn ich mit Fehl ſie trübe, 
Gern dem Reuigen verzeiht. 
Zu Dir ruf' ich, höchſte Güte, 
Aus dem dankenden Gemüte 
Für den Stral von Seligkeit. 


Singe, du mein Herz, den ewig Guten, 
Lob', o Seele! Ihn, den Herrn. 
Ew'ge Huld, im Glück, in Leidens fluten 
Stralt mir Deiner Liebe Stern. 
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Um Mut im Erdendrange. 


Gott der Liebe, Gott der reinſten Güte, 
Aller Weſen Vater, höre mich. 

Sende Licht und Kraft Du dem Gemüte, 
Das vertrauend fleht und hofft auf Dich. 


Vater, dunkle Sturmgewölke ziehen 

Ueber meinem Haupte dräuend ſchon. 
Ob die Menſchen meine Klage fliehen, 
Wird ſie dringen doch vor Deinen Thron. 


Bange Schwermut und Verzagen faſſe 
Ueberwält gend nie mein trauernd Herz; 

Denn es blicket durch die Sternenſtraße 
Nach dem Allerbarmer himmelwärts. 


Des Geſchickes ſchwere Schläge drängen 
Seufzer, doch kein Murren gegen Dich 

Aus der Bruſt; in heil'gen Lobgeſängen 
Oeffnet dankend Dir die Seele ſich. 


Gott, Du biſt, Du lebſt und hörſt mein Rufen, 
Du, an Huld und Macht unendlich reich; 
Und vor Deines Vatersthrones Stufen 
Sind ſich alle Menſchenkinder gleich. 


Ja, Du biſt! Das rufen alle Sterne, 
Alle Sonnenkreiſe mächtig aus. 

Liebe glänzt durch alle Weltenferne, 

Strömt unſterblich aus dem Vaterhaus; 
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Knüpft die heilig unſichtbaren Bande 
Ihres Schöpfers um Sein Erdenbild, 
Naht in Balſam träufelndem Gewande, . 
Wenn des Schmerzes ſtille Zähre quillt; 


Hauchet ſanft, voll Mitleid und Erbarmen, 
Tröſtung in ein duldendes Gemüt, 

Wiegt den Erdenharm in ihren Armen, 
Weiſet hin, wo ihre Heimat blüht; 


Legt die Rechte heilend auf die Wunden, 
Die das Leben unerbittlich ſchlug, 

Trägt das Dulderherz, von Gram entbunden, 
In das Glaubensland mit Seraphsflug. 


Heiterkeitumfloſſ'ner Tag entglänzet 

Wieder friedlich meiner Leidensnacht; 
Himmelsmut der Liebe ſchwebt befränzet 

Um mich her, und ſtärkt mit ſüßer Macht. 


Aufgerichtet von ihm, ſanft umwoben 
Fühl' ich tief fein heilendes Vertrau'n; 

Nach dem Himmel ift das Aug’ erhoben, 
Auf die ew'ge Milde darf ich bau'n. 


Ruhig liegt der Schmerz, die Klage ſchweiget, 
Denn des Vaters Huld, ſte denket mein. 

Frei iſt das Gemüt, die Schwermut neiget 
Nicht ihr Antlitz mehr im Trauerhain. 
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Keine Thräne rinn' als die der Freude, 
Gott, an Deiner Lieb' und Freundlichkeit. 

Mutig will ich geh'n aus jedem Leide, 
Jedem Dulder liegt ſein Kranz bereit. 


Mutig laß mich jede Tugend üben, 

Trauern nicht, wenn Haß für Liebe lohnt; 
Keine Leidenſchaft den Frieden trüben, 

Der beglückend mir im Buſen wohnt. 


Zu dem Guten wirſt die Freude fügen, 

Und mich führen Du aus Nacht zum Licht. 
Mag auch jede ird'ſche Hoffnung trügen, 

Gott der Huld, mein Glaube trüget nicht. 


Hoffnung im Schmerze. 


Durch der Schwermut trüben Wolkenſchleier 
Schimmert, Vater, mir Dein Angeſicht. 
Hoffnung, Hoffnung winkt, ich athme freier, 

Gottes Huld verläßt den Gläub'gen nicht. 
Flüchten darf ich mich bei allen Wehen 

In des Allerbarmers off nen Arm. 
Hoffnung ſchenket ſtillergeb'nem Flehen 

Ihre Tröſtung über kurzen Harm. 
Er, der ſorgend über Millionen, 

Schlummerlos, der ew'ge Hüter, wacht, 
Die auf Seiner ſchönen Erde wohnen, 
Iſt Er nicht auch meines Heils bedacht? 
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Er, dem betend alle Herzen ſchlagen, 
Deſſen Altar raucht auf jedem Stern, 
Hört mein Schöpfer nicht auch meine Klagen? 
Iſt Sein Himmel meinem Ruf zu fern? 


Seele, ſprich, warum ſo ſchwer und bange? 
Herz, warum zuſammen ſo gepreßt? 

Wehmut, warum netzeſt du die Wange? 
Bau' auf Ihn, der kein Geſchöpf verläßt. 


Ja, mein Gott, mein Vater, meine Liebe, 
Lautlos tragen will ich dieſe Laſt. 

Bald erhellen wird ſich nächt ge Trübe, 
Gott, mit der Du mich umzogen haft. 


Horch, durch Paradieſes Bäume rauſchet 
Mitleid, des Erbarmens Cherub ſtralt. 
Deiner Gnade ſüßer Bote lauſchet, 
Winkt und ſtärkt mit himmliſcher Gewalt. 


Sanfter fließt aus ihrem Haus die Thräne, 
Hold umſchimmert von der Hoffnung Glanz; 
Wie in abendrothem Teich die Schwäne, 
Zieht das Auge nach dem Sternenkranz. 


Vater, ja, nie will von Dir ich laſſen, 
Meinen Geiſt Dir will, mein Herz ich , n, 
Unbegränzt Vertrauen zu Dir faſſen, 5 
Dein gedenk zu allen Stunden ſein. 
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Danken will ich Dir aus tiefſter Seele 
Für den Schmerz, der höher mich erhebt; 
Für die Sühnungsbuße meiner Fehle, 
Für den Engel, der mich leiſ' umſchwebt. 


Vater, nein, nicht Strafe will ich's nennen; 
Läut' rung iſt es meiner ſünd'gen Bruſt. 
Daran will ich Deine Lieb' erkennen, 
Daß Du mich entzieheſt ſchnöder Luſt. 
Gott, mein gnädig ſtarker Gott, ich preiſe 
Dich in Leidensnacht und Sonnenglanz. 
Mutig, Herz, auf deiner Pilgerreiſe! 
Jeder Tugend wird ihr Palmenkranz. 


Treue im Wechſel. 


Ob ich ahne Dich auf Blumenauen, 

Gott der höchſten Andacht, Geiſt der Welt, 
Ob im Sonnenſtral des heitern Glückes 

Mir der Freude Thau vom Auge fällt; 
Ob, gehüllt in ſchwarze Trauerflöre, 

Alles Sein an mir vorüberflieht; 
Ob die Trübſal ihre Leichenchöre, 

Ihr Gefolge Schwermut nach ſich zieht; 


Ob das Leben lächle oder weine, 


Jubel bringe oder Kummer mir: 
Unter Stürmen wie im Sonnenſcheine 
Hang’ ich, ew'ge Liebe, treu an Dir. 
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Mag des Ird'ſchen Unbeſtand und Wechſel 
Alles neu geſtalten um mich her, 

Eden hier, dort eine Wüſte ſchaffen, 
Theures ſchwinden ohne Wiederkehr; 


Mag er durch die Saat der Hoffnung wüten, 
Morden jede Lebensblume mir, 

Sengend nah'n der Freude letzten Blüten: 
Ew'ge Huld, ich hange treu an Dir. 


Mögen auch die Menſchen mich verkennen, 
Haß, Verfolgung ſein der Liebe Lohn; 
Hohler Unwerth ſtolz voran ſich drängen, 
Ausgeſtellt die Tugend ſein dem Hohn; 


t Mag der Undank, edle Herzensthaten 
Senkend in Vergeſſenheit, mich flieh'n; 

Selbſt die Liebe kalt vor mir erſcheinen, 
Und ſich treulos meinem Gram entziehen; 


Was erquickend war und ſüß der Seele, 
Mag, o! mag es hoffnungvoll vergeh'n; 

Was ich Schönes, was ich Werthes zähle, 
Spurlos mag es ſchwinden und verweh'n: 


Eines, Eins doch muß mir, hocherhaben 
Ueber allen Erdenunbeſtand, 

Seel' und Herz mit ſüßem Troſte laben, 
Treuem Glauben reichen ſeine Hand; 
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Eins, das ewig Höchſte, ewig Gleiche, 
Das kein Raum, das keine Zeit beſchränkt; 
Eins, die ew'ge Huld, die ewig reiche 
An Erbarmung, die auch mein gedenkt. 


Weiht euch, Herz und Seele, dieſem Einen, 
Alles Andre ſchätzt für Trug und Wahn, 
Eitle Traumgeſtalten, Schattenbilder, 
Die bethörte Sinne nur umfah'n. 


Löſet euch entſagend aus den Banden 
Unbefriedigender Tändelei'n, 

Die mit Schmeicheln euch und Liſt umwanden; 
Reißt euch los, an Ihm euch zu erfreu'n. 


Schüttelt ab von euch den Staub der Erde, 
Nur ein dauernd Gut entzücke euch; 
Nur das unzerſtörbar Schöne werde 
Eurer Sehnſucht, eurer Hoffnung Reich. 


Weiſet ab ein anderes Verlangen, 

Das, der ungeſtümen Bruſt gewährt, 
Sie mit Todesarmen hält umfangen, 
Langen Schmerz für kurze Wolluſt nährt. 


Lauter iſt kein Glück, iſt keine Freude, 
Die der Erde finſt'rer Schoos gebar; 

Friede weht nur aus der Sternenweite, 
Wo das Eine thronet ewig klar. 
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Dort ift Licht und Wahrheit, nicht vermählet 
Sieht ſich dort die Wonne mit dem Schmerz. 

Frommer Pilger, mutig durch die Dornen! 
Ueber Wolken heilt das wunde Herz. 


Innige Ergebung an Gott. 
Dir geweiht hab' ich mein Leben 

Von der Wiege bis zur Bahr. 
Wieder, was Du mir gegeben, 

Bring' ich Dir zum Opfer dar. 


Auf Dich bau' ich, Dir vertrau' ich, 

Starker Gott, in Fahr und Noth; 

Denn des Vaters Liebe ſchau' ich, 
Selbſt wenn ſie mir Schmerzen bot. 


An Dich glaub' ich, Tiefgeahnter 
In den Wundern Deiner Macht. 
Dein, Dein Auge, Allgenannter, 
Iſt's das über Alle wacht. 
Auf Dich hoff' ich ohne Bangen, 

Daß des Herzens Stimme trügt; 
Dein, Dein Arm iſt's, der umfangen 
Hält das All, an Dich geſchmiegt. 
Dich, mein Gott, Dich ohne Wanken 

Lieb' aus vollſter Seele ich. 
Erſter, Letzter der Gedanken, 
Ganz durchdring' auf immer mich. 


2 
Nicht nach meinem Sinn und Willen 
Ordne meines Daſeins Plan. 


Einen ſünd'gen Wunſch zu ſtillen, 
Fleh' ich meinen Gott nicht an. 


Schmücke meines Innern Tempel 
Dir zu einem Gotteshaus; 

Drücke Deiner Liebe Stempel 
Unlöſchbar im Herzen aus. 


Herrſche über meine Sinne, 
Zügle jede Leidenſchaft, 

Die, wenn ich ihr frevelnd diene, 
In des Unheils Strudel rafft. 


Deinem Geiſte zu gefallen, 

Will, als treue Dienerin, 
Meine Seel' entfagen allen 
Freuden, die fie Dir entzieh'n: 


„Will ſie feſt an Dir nur hangen, 

Nur auf Deinen Willen ſchau'n; 

Ihn nur zu vollzieh'n verlangen, 
Deiner Huld ihr Loos vertrau'n. 


Dankesvolle Flammen ſteigen, 
Fromm wie Abels Opferglut, 
Gott, zu Dir, dem Gnadenreichen, 
Meinem ewig höchſten Gut. 
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Herr, mein Gott, in Ungewittern 
Wie in Sonnenhelle mein, 

Mögen Erd' und Himmel zittern, 
Ihre Feſten ſtürzen ein; 


Mag das Liebſte mir auf Erden 
Rettungslos verloren geh'n, 

Alles mir entwunden werden, 
Ich allein, verlaſſen ſteh'n: 


Deine Arme ſind noch offen, 
Deiner Huld Beſtändigkeit, 
Deinen Himmel darf ich hoffen, 

Deiner Liebe Seligkeit. 


Die Flucht zu Gott. 


Wer ſchützet und rettet, g 
Wenn Schmerz mich umkettet, 
Wenn Kummer und Leid mich beklemmend umzieh'n? 
Wer öffnet die Arme, 
Wer löſ't mich vom Harme? 
Wo ſoll ich, wohin zur Erlinderung flieh'n? 
Erbarmer im Himmel, höre mich Du, 
Dir flieh', allmächtige Liebe, ich zu. 


Das Wetter, es brüllet, 
In Nächte gehüllet. 
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Erhellt dich ein Stern nicht der Hoffnung, Gemüt? 
Verloren, verlaſſen, u 
Ach! ſoll ich umfaſſen 
Kein liebendes Herz, das zu helfen mir glüht? 
Erbarmer im Himmel, höre mich Du, 
Dir wend' ich, ewige Liebe, mich zu. 
Die Menſchen mich laſſen, 
Vertrau'n ſie nicht faſſen; 
Mein klagendes Rufen, fie hören es nicht. 
Die Thränen verrannen; 
O Gott! ſie gewannen 
Kein zärtlich Erbarmen dem Herzen, das bricht. 
Die mächtige Huld in den Himmelshöh'n 
Läßt eitel nicht meine Klage verweh'n. 


Ich habe geſündigt, 
Doch Haft Du verkündigt, 
Langmütig dem reuigen Schmerz zu verzeih'n. 
Ich glaube, ich baue, 
Und hoff' und vertraue, 
Du werdeſt die heitere Stimmung erneu'n. 
Dies Fleh'n, es dringet zum Himmel empor, 
Es findet ein gnädig offenes Ohr. 
Du haſt es geheißen, 
Die Wolken zerreißen, 
Die über der Seele umnachtend geſchwebt. 
Der Gram iſt geſchwunden, 
Die Ruhe gefunden, 
Ein göttlich mildes Erbarmen, es lebt. 


— 


——— 


Mein Dank iſt zu arm, den die Lippe zollt; 
Sieh, Vater, die ſprechende Thräne rollt. 


| Gemütserhebung bei erlittenem Unrecht. 


Warum ſo tief betrübt, o du mein Herz? 
Warum in finſt're Schwermut ſo verſunken 
Mein weinendes Gemüt, von düſtern Wolken 
Der Trauer rings umzogen und umnachtet? 
Trägt denn die ſchöne, heitre Gottesſchöpfung, 

Trägt Gottes Welt denn einen Trauerflor? 


Biſt du, mein Herz, dir einer Schuld bewußt? 
Haſt du durch frevle Wünſche, ſünd'ge Worte, 
Durch eine böſe That das klare Auge 
Der unermeſſ'nen Gotteshuld getrübet, 

Durch Undank Seine ew'ge Vaterliebe, 

O du mein tiefbeklomm' nes Herz gekränkt? 


Was dich zuſammenpreßt, dich ſo bedrängt, 
Mit eiſigkalten Armen dich umfaſſet, 
Es war ein rauh mißhandelndes Begegnen 
Fühlloſer Menſchen, ſchadenfroher Mißgunſt, 
Die an dem Schmerze ſich des Gleichgeſchaff nen 
So gerne weidet. Faſſe Mut, mein Herz! 


Erhebe dich und blicke glaubens voll 
Hinauf nach jenen ewig heitern Zonen, 
Wohin kein Arm verirrter Bosheit reichet, 
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Ihr ſchuldlos Opfer in ihr Netz zu reißen, 
Zu ſätt'gen ſich an ſeinem Schmerzensblicke; 
Sei im Vergeſſen groß und im Verzeih'n. 


Wenn lieblos dich der Menſchen Haß umſchloß, 
Dir Menſchenhaß mit kalter Hand zerſtörend 
Der ſtillen Freude, ſtillen Hoffnung Blumen, 
Die ſparſam blüh'n am Dornenpfad des Lebens, 
Vernichtet, dir die Güte lohnt mit Schmähung: 

Vergib, o Seele du! wie Er vergab. 


Wie Er vergab, der bis in Tod und Grab 
Für ſeine nimmermüde Menſchenliebe, 
Ein großes Herz den Dolchen ſeiner Feinde 
Als Ziel im reinen Buſen hat geboten, 
Und zwiſchen Mördern ausgehaucht die Seele. 
Auf dieſes Beiſpiel ſieh und ſtärke dich. 


Wenn der Verleumdung gift'ger Schlangenſtich, 
Verletzend tief im innerſten Gemüte, 
In deinen Frieden ſich, in deine Ruhe 
Gebort, die Ehre dir, den guten Namen 
Mit heimlich froher Tücke, ſtiller Freude, 
Entriſſen hat: dann, Seele, weine nicht. 


Zeigt Undank dir ein fremdes Angeſicht, 
Vergaß ſein Leichtſinn deiner treuen Liebe, 


Die ihn mit ſtillem Wohlthun überhäufte, 


Bi. 


Als Schild in Stürmen wachſam⸗freundlich deckte, 


Die ſich erfreute, glücklich ihn zu ſehen: 
Verſchmerz' auch dieſe Wunde, und vergib. 


Auch über dieſem Gram, o Menſchenherz! 
Wohnt liebevoll ein göttliches Erbarmen, 
Das gern dem trüben Schmerz die Arme öffnet, 
Als Zuflucht jedem ſuchenden Gemüte 
Sich ausſpannt über eine ganze Schöpfung, 
Und jede Wunde, Balſam träufelnd, ſchließt. 


Allvater, ja, Du biſt; die Klage ſchweigt 
Beruhigt, ſanft von Engelshand geſtillet, 
Gehemmt verrinnt die Wehmut auf der Wange. 
O! ränne fie, fie würde Dich verläugnen, 

Du guter Wächter über allen Weſen, | 

Du ſtarker Schirm in jedem Lebensdrang. 


Warum vor meiner Feinde Bosheit bang, 
Wenn Deine Arme ſchützend mich umfangen? 
Warum betrübt, daß Menſchen mich gekränket, 
Da ich mich ſonn' in Deiner Liebe Stralen? 
Warum die Grämung um erlitt'nes Unrecht, 
Da Deine Augen ja mein Herz durchſchau'n? 


Wer voll des Glaubens feſt auf Dich vertraut, 
An Deine Gotteshuld knüpft ſeine Liebe, 
Nach der Verheißung weiſet hin die Hoffnung: 
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Der fürchtet nicht die Pfeile feiner Feinde, 
Den drückt zu Boden keine Erdenbürde, 
Der wandelt wohlgemut den Pilgerpfad. 


Von Dir erhoben, ſchaut mit Heiterkeit 
Mein ruhig Herz hinab auf alle Schmerzen. 
Es fäufelt um mich her ein Himmelsfriede, 
Die Liebe Gottes führet ſtark und ſtcher. 
Sie ſpricht zu mir mit liebeſanfter Stimme: 
Weicht Alles: meine Huld, fie weichet nicht. 


Chriſtentugend im Verzeihen. 

Hoher Gottmenſch an des Kreuzes Stamme, 

Duldend Opfer einer ganzen Welt, 
Höchſtes Bild der Liebe, der Verzeihung, 

Göttlich Beiſpiel, Allen aufgeſtellt: 
Welterlöſer, Deine Menſchenliebe, 
Deines Herzens ſanfte, heil'ge Triebe 

Lehre mich, ſtatt wilder Rachegier, 

Mild Verzeihen rauher Ungebühr. 


Wenn verirrt von Pflichtgefühl und Tugend, 
Schmach und Weh mir eine Seele ſchafft, 
Eine ſchadenfreud' ge Hand zum Grabe 
Meiner Freuden jüngſte, letzte rafft: 
Jeſus, höchſtes Muſter edler Herzen, 
Sanft vergeben ſelbſt in Todesſchmerzen 
Will ich jede mir geſchaff'ne Pein, 
Selbſt dem Todfeind allen Haß verzeih' n. 


— 
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Am Tage der Geburt. 


Ew'ge Güte, die ſchon, eh' ich fühlte, 
Eh' ein Puls des Lebens in mir ſchlug, 
Und mein Herz mit Dankgefühl durchglühte, 
Ihre Liebe auf mich übertrug; 
Gib der Seele, gib den Lippen Worte, 
Daß des Herzensfreude werde laut, 
Wie die ſtillberedte Dankesthräne, 
Quillend aus der Bruſt, den Blick bethaut. 


In die reichen Säle Deiner Schöpfung, 
Rings mit Deiner Herrlichkeit geziert, 
Haft Du, in des Guten Reich, des Schönen, 
Mich aus ſonnenloſer Nacht geführt; 
Aufgeſchloſſen huldvoll mir, entfaltet 
Alle Wunderwerke Deiner Hand, 
Heiliges Gefühl von Deiner Nähe 
In ein zart empfänglich Herz geſandt. 


Auf den Staub nicht haſt Du mich beſchränket, 
Nach der Erde nicht mein Herz gebeugt; 
Auf nach Dir haſt Du den Sinn erhoben, 
Deinen Himmel näher mir geneigt. 
Gabſt ein Herz mir, das in Luſt und Leiden 
Deine mild vorſchau'nde Weisheit ahnt, 5 
Liebend an Dir hangt, ob mir durch Blumen, 
Ob durch Dornen wird mein Weg gebahnt. 
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Tauſend Male ſtrich der Todesengel 
Schonend über meiner Tritte Spur. 
Daß mein Name noch im Buch des Lebens, 
Dank' ich, Vater, Deiner Gnade nur. 
Tauſend Freuden hießeſt Du mir blühen 
In dem Umlauf eines Jahres, Gott; 
Nur zu oft hätt' ich, zu oft verdienet, 
Daß Du ſendeteſt den Kelch der Noth. 


Vater, Dank für jedes Pfand der Liebe, 
Das ſich hold in meine Tage wob! 
Heißen Dank für jede Luſt und Regung, 
Gott, die meinen Geiſt zum Himmel hob! 
Herr im Reich des Lebens und des Todes, 

Meine Lippe ſchweigt, es ſpricht das Herz. 
Dir auf's Neue, Dir auf immer weih' ich 
Mich in Lebensluſt, in Todesſchmerz. 


Um Unſchuld des Herzens. 


Herzensſchöpfer, hoher Seelenmeiſter, 
Reinſtes Urbild, heiligſter der Geiſter, 
Nie vom Anhauch eines Fehls erreicht, 
Nie vom Schatten einer Schuld getrübet, 
Nie genug verehrt, genug geliebet! 
Vater, ſei des Kindes Fleh'n geneigt. 


BB... 


Rein, wie es aus Deiner Hand gegangen, 
Von der Unſchuld Engelarm umfangen, 
Von der Unſchuld Friedenshauch umweht, 


Schlag' in kindlich⸗ reinen, frommen Schlägen 


Ewig ſchuldlos Dir mein Herz entgegen, 
Schuldlos Deiner Gottesmajeſtät. 2 


Wo des Himmels reine Lüfte wehen, 
Dahin laß es froh und heiter ſehen, 
Blicken harmlos in Dein Angeſicht. 
Ach! mit ſeinem ganzen Seelenfrieden, 
Der des Kindesunſchuld iſt beſchieden, 
Lieb' es ſeinen Schöpfer, bis es bricht. 


Decke mir dies Herz mit Gotteshänden, 
Daß kein traur'ger Fall von Dir es wenden, 
Keiner Sünde Schuld es mög’ entweih'n. 
Laß die Welt mit ihrem Reiz und Tande, 
Die Verſuchung nie im Truggewande 
Für das ſchwache Herz zu mächtig ſe 


in. 5 


N 


Engliſch durch der Unſchuld Paradieſe, 
Durch der Kindheit blumenreiche Wieſe, 
Spiegelnd ſich an Deiner Herrlichkeit, 
Laß es rein vor Deine Augen teten, 
Es zu Dir vor jeder Blume beten, 
Und ſich freuen Deiner Lieblichkeit 
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Frommer Kindesglaube, Unſchuldliebe, 
Ach, daß ſie mir ewig, ewig bliebe, 
Meines Seelenfriedens Unterpfand! 
Daß mir, ach! daß nie die Stunde ſchlüge, 
Die der Unſchuld, himmliſch⸗ ſchön im Siege, 
Ihren Frieden, ihren Kranz entwand! 


Gott, behüte liebend mich und ſchütze, 

Sei Du meiner Schwachheit mächt'ge Stütze: 
Ich vertrau' auf Deine ew'ge Huld. 

Laß mich rein durch dieſes Leben wandeln, 

Rein in allem Sinnen, allem Handeln, 
Meine Seele bleiben ohne Schuld. 


Andacht am erſten Communiontage. 


Heil'ger Morgen, der mir ſtill erblühet, 

Roſenroth in Gottes Schöpfung ziehet, 
Künder Seiner Huld und Freundlichkeit: 

Gottgeweihte Frühe, ſei gegrüßet, 

Die mich heute wie verklärt umfließet, 
Bringerin der heil'gen Feſtlichkeit. 


Allerbarmer, Liebe meiner Seele, 
Ew'ger Liebe reine Gnadenquelle, 
Blicke heut' auf mich mit aller Huld. 
Rein, wie Engelunſchuld Dich umſchwebet, 
Wie ſie liebend Dir den Blick erhebet, 
Nah' ich Dir, mein Heiland, frei von Schuld. 
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Was ich fehlte feit der Kindheit Tagen, 
Ab hat es mein Reueſchmerz getragen, 

Es getilgt aus meinem Schuldenbuch. 
All des Leichtſinns und des Undanks Sünden 
Ließeſt gnädig Du Verzeihung künden 

Durch des Prieſters ſanften Gottesſpruch. 


Ihm vermält werd' ich zum erſten Male, 
Der auf Golgatha die Wermutſchale N 
Trank und ſtarb, ſein liebend ſchuldlos Herz 
Einer Welt zum Heil am Kreuzesſtamme ö 
Stumm verblutet, gleich dem Opferlamme, 

Mir, auch mir verblich im Todesſchmerz. 


Hohe Feierſtille, heil'ger Friede, 
Andacht in dem betenden Gemüte, 

O! verſenket mich in Himmelsluſt. 
Zieht von Gottes Thron, ihr Engelchöre, 
Singet von des Mittlers Huld; euch ſtöre 

Nicht ein Mißlaut in der reinen Bruſt. 


Kommt! Er gibt ſich mir zur Seelenſpeiſe, 
Kraft und Licht mir auf die Lebensreiſe, 
Gibt ſich mir wie ſeinen Jünger hin. 
O Entzücken, dem die Sprache fehlet, 
Freude, die mein Innerſtes beſeelet! 10 
Oeffne dich, mein Herz, Ihm, einzuzieh n. 
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Ew'ge Liebe, neugeboren heute, 

Angethan mit Deinem lichten Kleide, 
Laß mich von dem Gnadenmale geh'n, 
Und mit Dir in ungelöſ'tem Bunde, 

Bis zum Schlag der letzten Lebensſtunde, 
Mich des Glaubens ſüße Früchte ſeh'n. 


Jugendalter. 
= Mahnung. 


Der du noch in der Blüte deiner Jahre ſteheſt, 
und aufſchießeſt wie eine Pflanze, die zum Baume 
heranwächſt, faſſe den Standpunkt deines Lebens 
genau in's Auge. Zwiſchen der Kindheit und dem 
reifern Alter in die Mitte geſtellt, blickeſt du von 
der einen Seite zurück in die harmloſen Spiele der 
Unſchuld und Sorgloſigkeit, in der du lebeſt; und 
von der andern Seite vorwärts in die Jahre, die 
dich erwarten, wo du angeſehen und geehrt, in einem 
ſchönen Wirkungskreiſe vielfach thätig, und durch 
manches theure Band näher an die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft geknüpft zu ſein hoffeſt. Mögeſt du die 
Abſicht deines Schöpfers erkennen, und die Zeit dei⸗ 
ner Blüte benützen, um zu der Weisheit und Vol⸗ 
lendung zu gelangen, der du auf Erde entgegenreifen 

Slocke der Andacht. 11te Aufl. 11 ö 
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ſollſt! Unſchuld und Seelengüte, Standhaftigkeit und 
Beſcheidenheit zieren dich, und führen die Bahn, an 
deren Ende die Seligkeit dich erwartet, die aus er⸗ 
füllter Pflicht, und aus unentweihter Kraft in der 
Jugend Tagen entſpringt. Der lebendige Glaube an 
Gott, den Allgegenwärtigen, Allvergeltenden, weiche 
nie von dir. Jeſus, das göttlichhohe Bild der Voll⸗ 
kommenheit, leuchte dir vor auf der Lebensbahn. Setze 
dir früh ein edles, hohes Ziel, nach dem zu ſtreben, 
das zu erreichen du aus allen Kräften dich bemühen 
willſt; wähle dir frühe den Beruf, den deine Nei⸗ 
gung, deine Lage, die Winke Gottes dir anweiſen. 
Bereite dich mit edelm Eifer vor zu Allem, was er 
fodern und herbeiführen wird. Die Arbeit ſei dir 
Luſt. Vor dem Tändeln mit Kleinigkeiten, mit nutz⸗ 
loſen Beſchäftigungen, hüte dich. Auch die Stunde 
der Erholung, des Genuſſes ſei dir heilig. Bedenke 
nur, daß die wahre Freude eine ernſte Sache iſt, daß 
ein volles Maaß derſelben nur dann recht innig er⸗ 
quicket, wenn man fie verdient, und ein reines frohes 
Gewiſſen mit zu den Vergnügen bringt. Ferne ſei 
von dir jene Freude, die du auf Koſten deiner Pflicht 
genießen müßteſt. Nicht im wilden Taumel ſuche 
Freude, nicht im ungezähmten Scherz, nicht im fre⸗ 
chen Spott über Keuſchheit, Unſchuld, Religion und 
Staat, nicht im Verläugnen deines heiligen Glau⸗ 
bens, nicht in boshafter Störung der Ruhe eines 
Andern. Würze deine Freuden durch Mildthätigkeit, 
und 18 5 gern von ihnen, wenn dich deine vn 
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abruft. Reine Sittlichkeit ſei dein Schmuck, das 
Kleinod, das du zu bewahren unaufhörlich ringen 
mögeſt. Sei vorſichtig in der Wahl deiner Freunde. 
Religion und Tugend weihe deine Freundſchaft. Ehre 
das Alter; denn auch du willſt bei grauen Haaren 
noch einſt deiner Menſchheit dich freuen; wie deine 
Jugend, ſo dein Alter. 


Gebet. 


Allliebender! mit Lob und Dank erſcheine ich 
vor Deinem Throne, der Du mit Vaterhuld und 
Güte auf mich herabſieheſt, und mich in jedem Augen⸗ 
blicke meines Lebens mit Wohlthaten und Segen 
überhäufeſt. Du ſchenkeſt mir Geſundheit und rege 
Kraft; Du erwärmeſt das Herz lieber Eltern und 
treuer Verſorger zu meinem Heile. Du bieteſt mir 
ſo viele Gelegenheiten, meinen Geiſt zu bilden, meine 
Geſinnung zu veredeln, Dich und Deinen Eingebor⸗ 
nen, den Du auf Erde geſandt haſt, immer beſſer 
kennen zu lernen. O nimm dafür meinen innigſten 
Dank! Dir wohlzugefallen ſei mein erſtes, mein 
eifrigſtes Beſtreben. Deine Liebe ſei mir über Alles. 
Daher will ich die Keime des Guten, die Du in 
meine Bruſt gelegt, und die Anlagen und Fähigkei⸗ 
ten des Geiſtes und Herzens, die Du mir verliehen 
haſt, ſorgfältig zu entfalten, zu pflegen, zu bilden 
ſuchen. Die Zeit der Jugend iſt eine Ausſaat für 
die Zukunft; ich will ſie gewiſſenhaft nützen; kein 
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Tag fol mir entſchwinden, an welchem ich nicht, 
nach dem Vorbilde meines göttlichen Erlöſers, zuge⸗ 
nommen wie an Alter, ſo auch an Weisheit und 
Liebenswürdigkeit vor Dir und den Menſchen. Stehe 
mir bei durch die Kraft Deines Geiſtes, daß ich 
emporreife zu einem Weſen, das Deiner Liebe und 
der Achtung aller Rechtſchaffenen würdig ſei. O lie⸗ 
ber Vater im Himmel! laß es mich auch immer be⸗ 
denken, daß die Zeit der Jugend eine Zeit der Ge⸗ 
fahr ſei. Eine ſchlüpfrige Bahn iſt es, auf der ich 
wandle. Wie bald wird der Reiz der ſinnlichen 
Welt, die Stimme der Verführung ſuchen, mich hin⸗ 
weg zu locken von dem Heilspfad auf Irrwege, zu 
Geſinnungen und Handlungen zu verleiten, die vor 
dem unparteiiſchen Richterſtuhle der Religion, des 
Gewiſſens und der Vernunft nicht gebilligt werden 
können! O Du, der Du mächtig biſt in den Schwa⸗ 
chen, führe mich auf rechter Straße, daß ich nicht 
ſtrauchle, nicht falle. Anſchließen will ich mich 
darum an verſtändige, edelgeſinnte Chriſten, damit 
fie eine Stütze werden mögen für meine Unſchuld 
und Retter meiner Jugend, wenn ich in Verſuchung 
bin, vom Wege der Tugend zu weichen, und an Dir 
und meiner Pflicht untreu zu werden. Beſtreben 
will ich mich immer, reines Herzens zu ſein und zu 
bleiben, damit ich einſt auf die entſchwundene Jugend⸗ 
zeit ohne Vorwurf und mit freudiger Seele zurück⸗ 
blicken dürfe. Heilig ſei mir ſtets der Rath und 
Wille meiner inniggeliebten Eltern und Verwandten, 
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und was ſie und alle meine Bildner und Vorgeſetzte 
mir an's Herz legen, bleibe mir nie unbeachtet, nie 
unbefolgt. Wahre herzliche Liebe zu Dir, zu Je⸗ 
ſus, meinem göttlichen Heilande, treues Horchen auf 
die Einſprechungen des heiligen Geiſtes leite mich 
durch meine Jugend bei Allem, was ich beginne und 
vollende. 


Um Stärke in Verſuchung. 


Vater, gib mir Stärke, 
Stärke, der Verſucher naht 
Mir und meiner Tugend Saat; 
Gib mir Seelenſtärke. 


Himmel, lei’ mir Kraft, 
Daß der Sünde Reiz nicht ſiege, 
Bi: zu ſchwach nicht unterliege; 
Himmel leih mir Kraft. 


Schußgeiſt meines Lebens, 
Deine Schwingen höre ich; 
Dein Schwingen ſchlag' um mich, 
Schutzgeiſt meines Lebens. 
Gib mir hohen Mut, 
Mut, den heißen Kampf zu kämpfen, 
Jede Leidenſchaſt zu dämpfen; 
Gib mir Flammenmut. 
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Gott, laß feſt mich jtehen, 
Wie auch der Verſucher ringe, 
Daß er mir das Herz bezwinge; 

Gott, laß feſt mich ſtehen. 


Gieß mir Sündenhaß, 
Sündenabſcheu, Tugendluſt, 
In die Seele, in die Bruſt, 

Tiefen Sündenhaß. 


Läut're meinen Sinn, 
Lenke, Gott, mir Geiſt und Seele, 
Daß ich nicht ein Falſches wähle; 
Läut're Herz und Sinn. | 


Rüſte mich mit Starkmut, 
Wenn im reizenden Gewand 
Mir Verführung beut die Hand; 

Waffne mich mit Starkmut. 


Himmel, neige dich, 
Wenn mir über's Haupt zuſammen 
Schlagen unheilvolle Flammen; 

Himmel, neige dich. 


Gott, o laß mich ſiegen, 
Siegen über böſe Triebe, 
Siegen, Vater, Dir zu Liebe; 

Gott, o laß mich ſiegen! 
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Reue eines ſchuldbewußten Gemütes. 


Ach! ich wag' es nicht, den Blick zu heben 
Nach des Allerbarmers Aug' und Huld. 
Mich durchſchauert tiefes, banges Beben, 

Und das Herz beklemmt mir eine Schuld. 


Aengſtlich iſt mein Beten, iſt mein Hoffen, 
Durch die Bruſt mir zog ein böſer Geiſt. 

Sonſt war mir Dein ganzer Himmel offen, 
Nun iſt mir das warme Herz vereiß't. 


Sonſt, gekränkte Vaterliebe, kam ich 
Und erſchloß Dir harmlos mein Gemüt, 
Und aus Deinem reichen Füllhorn nahm ich 
Schuldlos froh, was meiner Luſt erblüht. 


Ach! und nun, vom Wahnſinn fortgeriſſen, 
Von dem Wahnſinn eines Augenblicks, 
Muß ich ſchwer der Seele Ruhe miſſen, 
Schied von mir der Frohſinn ihres Glücks. 


Wie von einem Trauerflor umhüllet, 

Liegt nun düſter Deine Welt vor mir, 
Und die Schuld, die mir den Buſen füllet, 
Trennt, o Gott! vom Himmel mich und Dir. 


Iſt mein guter Engel denn gewichen, 
Daß ich in die Nacht des Leidens ſank? 
Iſt das Licht mir Deiner Huld verblichen, 
Weil ich einen Tropfen Sünde trank? 
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Vater, Dies iſt das Gericht der Sünde, 

Dies ihr Lohn; ſo ſtraft ſie immer gleich. 
O! vergib und öffne Deinem Kinde 

Milde wieder Dein verlornes Reich. 


Nein, die Sünde iſt aus Nacht geboren, 
Schwarz wie ſte und häßlich, Abſcheu's werth. 
Nein, ich bin für Höh'res auserkoren, 
Bin zu Dir, mein Gott, zurückgekehrt. 


Feſt will ich und unerſchüttert ſtehen, 

Zur Verläugnung ſtets, zum Kampf bereit. 
Schuldlos, Gott, vor Dir einherzugehen, 

Sei mein Vorſatz, meine Seligkeit. 


Andacht bei einer Trauung. 


Engel leiten euch zum Traualtare, 

Engel, die zuſammen euch geführt, 
Winden Himmelskränze in die Haare, 

Wo ein ew'ger Bund geſchloſſen wird. 
Engel knie'n dort betend auf den Stufen, 

Flehen Segen über euch herab; 

Lieb' und Treue, die das Bündniß ſchufen, 
Walle mit euch bis an's kühle Grab. 


Engel Gottes rühren ſanft die Flügel, 
Schweben lächelnd über euerm Bund; 
Denn der Prieſter kommt, das ew'ge Siegel 

Aufzudrücken in der Feierſtund. 
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Menſchenpaar, das ſich zu Luft und Schmerzen 
Jetzt vermält in Gottes Gegenwart, 

Tritt vor Ihn mit freudig⸗ reinem Herzen, 
Wo der Prieſter mit dem Segen harrt. 


In einander legt zum Bund die Hände, 

Den der Himmel zwiſchen euch nun ſchließt, 
Der euch knüpft mit Banden ohne Ende, 

Dem Ein Lebensloos für Zwei entfließt. 
Denn vereint genießen müßt die Freuden, 

Die um euch in Fülle mögen blüh'n, 
Tragen müßt vereint ihr alle Leiden, 

Denen euer Bund nicht kann entflieh'n. 


Feſt entſchloſſen, Brautpaar, ohne Wanken, 
In beſtänd'ger Liebe treu zu ſein, 

Tritt nun in der Ehe heil'ge Schranken, 
In der Ehe Luft und Schmerz hinein. 

Zwietracht finde nie des Hauſes Schwelle, 
Wo der Friede ſeine Zelte ſchlug; 

Zank und Haß entweihe nie die Zelle, 
Wohin Eintracht nimmt den Engelzug. 


Hohe Menſchentugend, ſtill geübet, 

Blühe auf durch eure Häuslichkeit. 
Jeder Tag, von Mißklang ungetrübet, 

Sei der Thätigkeit und Pflicht geweiht. 
So verſüßet euch der Prüfung Tage, 

Theilt in Eintracht, was der Herr geſandt, 
Lebet ſo, Ein Herz, Ihm ohne Klage, 

Der geſegnet dieſes heil'ge Band. 
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Männlich =unverbroffen wirk und fehaffe, 
Gatte, ruhlos an der Gattin Glück; 

Deine Luft, dein Eifer nie erſchlaffe, 
Sei ihr Troſt und Schild im Mißgeſchick. 

Wirk' und webe regſam, nimmer müde, 
Gattin, freudig an des Gatten Heil; 

Zärtlich nimm mit liebendem Gemüte 
An des Mannes Luſt und Schmerze Theil. 


In der Kinder fröhlich off'ne Seelen 
Sät der Tugend hoher Ernte Saat. 
Daß ihr reiche Garben möget zählen, 
Wenn der Winter eures Lebens naht. 
Das gewähr', o Schöpfer! dieſem Paare, 
Ströme Deinen Segen auf ſie aus, 
Daß ſie treu ſich lieben bis zur Bahre, 
Die die Liebe band im Gotteshaus. 


Am Vermälungstage. 
Vor der Trauung. 


Mein Vater, Gott der Liebe, hoher Schöpfer, 
Vor dem das All entſtand auf Seinen Ruf; 
Der für die Seele die verwandte Seele, 
Ein ähnlich ſchlagend Herz dem Herzen ſchuf; 
Ein liebend edles, gleichgeſtimmtes Weſen, 
Um das ſich ſchlingen ſollt' ein ewig Band, 
Die mir verwandte, mir geſchaff'ne Seele, 
Aus Millionen ſucht' ich ſte, und fand. 
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Nun ſcheid ich aus der Freiheit lautem Saale, 
Und tret in's ſtille Reich der Häuslichkeit; 
Zum Tempel wird der Tugend und des Friedens 

Der Ehe Haus geſegnet und geweiht. 
Mit höherm Ernſte tritt vor mich das Leben, 
Bedeutung, Würde gibt ihm Weib und Mann. 
Verleih“ uns Stärke für der Pflichten Bürde, 
Daß ohne Schuld wir geh'n die gleiche Bahn. 


Die Glocke ſchlägt, Dein Prieſter am Altare 
Tritt gläubig betend vor Dein Angeſicht, 

Zu fleh'n für dieſen Bund um Deinen Segen: 
O! laß ihm fehlen die Erhörung nicht, 

Zu weih'n, o ew'ge Huld! an Deiner Stelle, 
Jetzt unſre Herzen, legend Hand in Hand, 
Zu knüpfen bei dem Brand der Trauungskerzen, 
Der heil'gen Eh' unlösbar ſtarkes Band. 


Nach der Trauung. 


O Gott! mein heilig Ja iſt ausgeſprochen, 
Das mich verwebt in dieſes Weſens Loos. 
Geſchehen iſt's, das Eheband geſchlungen, 
Wie am Altar, fo in des Himmels Schoos. 
Mich knüpft auf ewig feſt an dieſe Seele 
Mein feierlicher Schwur, den Du gehört. 
Es löſe keine Erdenmacht die Bande, 
Bis ihren Bund des Todes Hand zerflört. 


\ 
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Ich bin nicht mehr allein, o! mit Entzücken 
Sprech' ich es aus, nicht bin ich mehr allein. 
Mit meinem Schmerze, Gott, mit meinen Freuden, 
Wird ein Gefährte leiden und ſich freun. 
Eintrat ich in den Pflichtenkreis der Che, 
Ich nahm ihr Heilig ſüßes Joch auf mich. 
Du wirſt mich ſtärken, wenn zu ſchwer es laſtet; 
Um Deine Kraft und Gnade fleh' ich Dich. 


Gib Sanftmut, Zärtlichkeit, Geduld, gib Treue, 
Die ohne Wanken ſteh', ein Fels im Meer, 
Daß ich mein Herz mit dieſem Weſen theile, 
Nach Dir es lieb' am Höchſten, Ewiger. 
Und ſchenkeſt Du, Allgüt'ger, dieſer Ehe 
Getreuer Liebe ſüßes Unterpfand: 
Gewähre dann der Eltern Seelenbitte, 
Zur Tugend führ' es Deine Gotteshand. 


Um Deiner Gnade beſten, vollſten Segen, 
Allvater, fleh' ich Dich noch ein Mal an: 
Am Band der Eintracht und ſeelinn'ger Liebe 
Leit’ uns beglücket durch die Erdenbahn. 
Und winkt der ſtille Freund am Lebensabend 
Empor nach der Vollendung Palmenhöh'n, 
Dann laß uns ruhig, heiter rückwärts ſchauen 

Und hoher Seligkeit entgegen geh'n. 
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Des Gatten Bitte für die Gattin, 
Du gabſt der Seele tauſendfält'ge Kraft, 

Gabſt ihr der Sehnſucht heißbewegtes Drängen, 
Aus niederm, ſchalem Tand emporgerafft, 6 

Sich ſättigend am ew'gen Glanz zu haͤngen, 
und auf der Leiter der Vollkommenheit 
Sich aufzuſchwingen zur Unſterblichkeit. 


Du ſchufſt ein Herz mir in die Menſchenbruſt, 
Das, ſanft berührt vom Urquell höchſter Schöne, 
Für Hohes, Edles ſchlägt voll warmer Luſt; 
Dich ahnungsvoll empfindend, ſeine Töne 
In heil gen Glutgefühlen Dir ergoß, 
Nach Mitempfindung ſuchend überfloß. 


Mir fehlte, Gott, die Seele, die Du mir 
Erſchufſt zum treuen, theilenden Gefährten. 
Ich ſuchte ſie, ich bat, ich rief zu Dir: 
Gib mir ein gleichgeſtimmtes Herz auf Erden. 
Vor Deines Thrones Stufen beugt' ich mich, 
Um die verwandte Seele fleht' ich Dich. 


Da winkteſt Du dem Schmerz Erhörung zu, 
Da faßte Dich ein liebendes Erbarmen; 
Ein gutes, edles Weſen gabſt mir Du, | 
In Deiner Schöpfung ſollt' ich nicht verarmen. 
Herr, aus der Fülle Deiner Huld und Macht 
Haſt Du das Weib entgegen mir gebracht. 
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Mein ward die ſchweſterliche Seele, mein; 

In mein Geſchick verflochteſt Du das ihre 
Vor dem Altar, daß ich durch Sonnenſchein 

Und Sturm des Daſeins treu dies Weſen führe 
Durch eine Welt voll Trug und Unbeſtand 
Nach einer höhern lichtumfloſſ'nem Strand. 


Ich bin durch ſie ein glücklich Weſen, Herr, 
In der Geſchöpfe preiſend langer Kette. 
Durchſucht' ich Deine Welt, Allgütiger, 
Ich fände keine glückbegabt're Stätte, 
In keines Hauſes Raum ein Paradies, 
Wie mich's die Wahl der Gattin finden ließ. 


Gezieret mit dem Würdekleid der Frau'n, 
Rein, wie ſie ging aus Deinen Gotteshänden, 

Trat ſie, ein Engel aus des Himmels Au'n, 
Geſchaffen, jedes Leid mir abzuwenden, 

Vor mich. Die Ordnung zog mit ihr in's Haus, 
Sie ſchmückt zum Tempel es der Tugend aus. 


Laß ihre Sanftmut leuchten und Geduld; | 
Wenn ich aus Mannes Schwachheit irr' und ſehle, 
Verzeihe mild fle die bereute Schuld, | 
Denn treu ich liebe ſie von ganzer Seele. 
Kein Zwiſt zerreiße dieſe Harmonie, 
Kein böſer Mißlaut trüb’ und ſtöre fle. 
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In graue Ferne halte Du zurück 

Den Todesengel mir und dieſem Weſen. 
Laß ihren Namen mich, laß unſer Glück 

Im goldnen Buch des Lebens lange leſen. 
Laß uns, o Herr! wie's heilſam iſt, geſcheh'n, 
Und naht der Tod, uns froh zur Ruhe geh'n. 


Der Gattin Bitte für den Gatten. 


Schöpfer, der Du zartverwandte Seelen, 
Die zum Bund ſich finden und erwählen, 
Durch den Prieſter ſegneſt am Altar, 

Und mit ewig feſtem, heil gem Bande 
Herz mit Herzen knüpfeſt in dem Lande 
Mannigfalt'ger Sehnſucht und Gefahr: 


Mir auch gabſt Du eines Gatten Liebe. 
Bandeſt mich mit Dir entſtammtem Triebe 
Treu an den Gefährten und ſein Loos. 
Für dies Pfand der Gotteshuld und Güte 
Nimm den Dank vom freudigen Gemüte, 
Aus der Seele tiefgerührtem Schoos. 


Neige mir Dein Ohr aus heil'gen Höhen, 
Merke huldreich auf mein leiſes Flehen, 
Laß es dringen Herr, vor Deinen Thron. 
Heil'ge meiner Andacht Glut, entzünde 
Ihre Flamme, daß das Ziel ſie finde, 
Wenn des Staubes Lippen ſie entfloh'n. 
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Starker Gott, o! laß den Mut des Gatten 
In dem Kampf des Guten nicht ermatten, 
Männlich ſtreitend wank' und ſink' er nie. 
Raſtlos treu beſorgt für Weib und Kinder, 
Als der böſen Schlange Ueberwinder, 
Ueb' und ſchaff' er Gutes ſpaͤt und früh. 


Mahne, wenn Verführung ihn vom Pfade 
Deiner Vaterhuld und Deiner Gnade, 
Ew'ger, ſeitwärts abzulenken ſtrebt; 
Send', o ſend' ihm einen guten Engel 5 
In die Welt der Schwachheit und der Mängel, 
Wenn ihn blinde Leidenſchaft durchbebt. 


Schirm' ihn vor dem Schreckensbund der Böſen, 
Eh' fie trüg'riſch lockend ihn erleſen, 

Und umgarnt in ihre Kreiſe zieh'n. 
Laß, o Vater! ihn, wie giſt'ge Schlangen, 
Auch ein ſtilles ſündliches Verlangen, 

Jeden ſträflichen Gedanken flieh'n. 


Gib Geduld ihm mit des Weibes Schwäche, 

Daß des Mutes frohe Kraft nicht breche; 
Eintracht, Friede blüh' aus unſerm Bund. 

Liebe räume nie das Haus dem Zwiſte, 

Leit' uns durch das Leben bis zur Küſte 
Höhern Seins, verbürgt von Jeſu Mund. 
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Die Beſtimmung des Weibes. 


Nicht zum Herrſchen iſt das Weib geboren, 
Nach dem Szepter ſtreck' es nicht die Hand; 
Zum Gehorchen iſt ſie auserkoren, 
Und die Liebe iſt ihr Heimatland. 


Nicht geſchaffen zu dem Heldenſchwerte, 
Für die Kanzel nicht iſt ſie erwählt; 
Doch ein Engel über dieſe Erde 
Soll fie gehen ſanft und huldbeſeelt. 


Dienend treu, wo Mann und Pflicht gebietet, 
Saͤe ſtill des Guten Saat fie aus; 
Sinnend, ſorgend, ſchaffe nie ermüdet 
Sie am Glück im unentweihten Haus. 


Helle auf des Gatten dunkle Blicke, 
Theile ſeinen Schmerz wie ſeine Luſt; 
Scheuche Wetterwolken, die Geſchicke 

Jagen durch des Manns beſtürmte Bruſt. 


Ihre Lippe träufle nur von Liebe, 
Ihre Wange thaue Sittſamkeit; 

AM ihr Denken, Weben, alle Triebe 
Sei'n der ſtillen Tugend nur geweiht. 


Halte ſtreng die Zunge ſie gebunden, 

Wo ſich der Verläumdung Geißel regt, 
Und heimtükiſch ihre Todeswunden 

In das Herz des guten Namens ſchlägt. 
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Ueber Meuchler ſich des Sieges freu'n, 
Schützend breche dann ihr ſittig Schweigen, 
Mutig Neid und Lüge zu zerſtreu'n. 


Ihre Augen halte ſie gefangen | 
In dem Schleier wachſam keuſcher Zucht, 
Wo mit finſter lauerndem Verlangen 
Sie der Truggeiſt der Verführung ſucht. 


Feſt verſchloſſen ſei des Ohres Pforte, 
Da wo der Verſuchung Lockgeſang 
Mit dem Goldnetz ſündlich liſt ger Worte 

Ihrer Treue droht den Untergang. 


Ungeſpaltet, ungetheilt bewahren 
Muß ſich Geiſt und Herz für Mann und Kind; 
Flieh'n wie Nattern muß ſie die Gefahren, 
Flieh'n der Luſt und Laune Wirbelwind. 


Der geliebten Pfänder Hoffnungsblüte 
Froh gedeih'n zu ſeh'n um ſich herum, 
Aehnlich ihr an himmliſchem Gemüte, 

Sei des Weibes Luft und höchſter Ruhm. 
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1 


Der Vater. 


Allen Völkern der Erde iſt die Würde des Haus⸗ 
vaters heilig, denn ſie iſt in jedem Staate die erſte 
und natürlichſte jedes Bürgers; ſie bekleidet der 
König, wie der Dürftigſte feiner Unterthanen. Das 
Geſetz aller Länder verleiht dem Vater, der als Fürſt 
unter den Seinigen ſtehen ſoll, höhere Rechte. Dieſe 
Hoheit ſtammt nicht aus menſchlicher Klugheit; ſie 
iſt Sache der Natur, Werk Gottes. Vater, welchen 
dieſe Krone ſchmücket, entehre ſie nie durch eigenen 
Unwerth. Denn wer ſeinem Hausweſen auf eine 
üble Weiſe vorſtehet, wer Gattin und Kind verfän- 
men und unglücklich machen kann, wider einen Sol- 
chen empört ſich das menſchliche Gefühl. Wer iſt 
aber ein wahrhaft chriſtlicher, weiſer Vater? Der⸗ 
jenige iſt es, welcher in ſeiner Familie Gottesfurcht 
und Sitteneinfalt, gegenſeitige Liebe, Ordnung, Arbeit⸗ 
ſamkeit zu erhalten weiß. Dieſe Tugenden ſind die 
Grundpfeiler alles häuslichen Glückes. Sie zu grün⸗ 
den, zu pflegen, iſt an ſich ſo ſchön und belohnend, 
daß der gute Vater ſie mit Freude übernehmen wird. 
Er nennt unter allen ſeinen Sorgen die Sorge für 
ſich ſelbſt die geringſte; ſeine Gattin, ſeine Kinder, 
ſein Berufsgeſchäft, ſeine Hausgenoſſen fodern von 
ihm größere Aufmerkſamkeit; er iſt der Vormund, 
Beſchützer, Freund und Rathgeber der Seinigen. Was 
der Pflichtvergeſſene mit Unmut als drückendes Joch 
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abſchüttelt, das erträgt er mit Liebe und Geduld; 
er nimmt die Dornen des Lebens, weil ſie vielleicht 
für Gattin und Kinder einige Roſen tragen. Denn 
ohne ihre Zufriedenheit und Ehre hat er ſelbſt weder 
Zufriedenheit, noch Wohlſtand und Ehre. Die Voll⸗ 
endung der Krone des chriſtlichen Hausvaters iſt 
Religioſttät. Sein ganzes Haus ſieht und vertrauet 
auf ihn, er mit dem ganzen Hauſe ſieht und vertrauet 
auf den himmliſchen Vater. Dankbar empfängt er 


alle Gaben von dem Herrn, auch das Leiden, die Ent⸗ 


behrungen auch. Was kann auch Familien inniger 
zuſammenknüpfen, als gleiche Liebe, gleicher Glaube, 
gleiche Hoffnung; was ehrwürdiger ſein, als der Va⸗ 
ter, ſtill betend im Kreiſe ſeiner Kinder? 


Die Mutter. 


Der wahren Mutter ſüßeſtes Geſchäft iR, aus 
Liebe ſich ſelbſt zu vergeſſen, und ihre Mühe Andern 
zu weihen. Sie iſt die Seele der Familie; Religioſt⸗ 
tät verbreitet Holdſeligkeit über alle ihre Handlungen. 
Sie denket, wirket, lebt in gottergebenem Glauben; 
ihn hält fie feſt in den Ungewittern dieſes wechſel⸗ 
vollen Lebens; dieſen beſeligenden Glauben prägt ſte 
frühe den weichen Herzen der Kinder ein; ſie iſt ihnen 
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Vorbild der Verehrung des Allerhöchſlen in der Kirche, 
wie in der ſtillen Kammer. Sie arbeitet unabläſſig 
für das Wohl der Ihrigen; ſie ſinket Abends ermüdet 
auf ihr Lager, und ſammelt neue Kräfte für ihren 
Mutterberuf; ; fie iſt zufrieden, wenn nur ihre Lieben 
des Lebens froh werden; dafür kümmert ſie ſich und 
entbehrt ſo Vieles. Was ihr der Gatte für ein Loos 
bereitet, fie klaget nicht; wird er arm, fie theilt ſeine 
Dürftigkeit; wird er verfolgt, ſie duldet unſchuldig 
ſeine Leiden mit; erkranket er, ſie pflegt liebend den 
Dulder, und leidet mehr, als er. Sie lebt für ihre 
Kinder, in ihnen weit mehr, als für ſich ſelbſt; mit 
Todesgefahr erkauft ſie ihnen das Daſein, tauſend 
Opfer bringt fie für die Geſundheit der Lieben; fie 
wachte, da Alles um ſie her ſchlief, für den theuern 
Säugling; ıfle lauſchte auf die Athemzüge des Kran⸗ 
ken, und betete mit Thränen in ſtiller Einſamkeit um 
ſeine Geneſung. Niemand weiß, was ſie litt, Gott 
dem Allwiſſenden nur iſt es bekannt. Sie hat Alles 
gern vergeſſen, ſobald ihrem Liebling nur das Leben 
wieder geſchenkt iſt. Sie iſt der Engel des Friedens 
im Hauſe, der ſichtbare Schutzgeiſt häuslicher Ord⸗ 
nung und Glückſeligkeit. Ihr Auge ruht auf dem 
Kleinſten, wie auf dem Größten. Sie umfaßt Alles 
in treuer Mutterſorge: ſie entbehret, bis Andere ihren 
Theil empfangen haben. Keuſchheit, Reinigkeit der 
Seele iſt der köſtlichſte Schmuck des Weibes; wo die⸗ 
ſer einmal verloren iſt, erſetzet ihn aller Glanz des 
goldenen Geſchmeides nicht; ohne fle, dieſe Sittſam⸗ 


keit, ſtirbt der eheliche Friede, die Zufriedenheit des 
Gemütes iſt ohne Heilung verwundet. Sie iſt häus⸗ 
lich, denn nur was ihre Sorgſamkeit erſpart, iſt der 
wahre Gewinn von Dem, was des Haus vaters Fleiß 
erwirket; ſie iſt gütig gegen Alle, vorzüglich gegen 
den Gatten, und meidet das Geringſte, was die ſchöne 
Freundſchaft und gegenſeitige Vertraulichkeit unter⸗ 
brechen könnte. So iſt die chriſtliche Hausmutter, die⸗ 
ſes ſchöne Bild der heldenmütigen Selbſtverläugnung 
aus Liebe zu Gott und den Menſchen. | 


Der Vater und die Mutter vor r Get. 


In ſtiller Andacht vereinigen ſich unſere Herzen, | 


und unſere Seele ſchwinget ſich zu Dir, Schöpfer und 


Lenker der Welt! Durch heilige, unauflösliche Bande 
haſt Du uns, die wir zu Dir flehen, mit einander 

auf das Innigſte verbunden, und Freuden ohne Zahl 
blühen uns auf in dieſer Herzens⸗ und Geiſtesvereini⸗ 
gung. Daß unſere Lebensſtunden angenehm dahin 
fließen; daß es uns nimmer an Troſt und Rath, an 

Beiſtand und Theilnahme fehlet; daß ſich uns ſo viele 
Gelegenheiten und Mittel darbieten für unſern Unter⸗ 
halt, wie für unſere Bildung, Beſſerung und Vered⸗ 
lung: Alles das, und weit mehr noch, als wir zu 


Et... 


faſſen und auszudrücken vermögen, iſt Geſchenk Deiner 
Liebe, Deiner Huld, Allgütiger. Du thueſt uns wohl 
über Wiſſen und Verdienſt. Darum erſcheinen wir 
auch täglich gerne mit Lob und Dank vor Dir, und 
preiſen mit erkenntlichem Gemüte Deinen heiligen 
Namen, Deine graͤnzenloſe Erbarmung, die mit jedem 
Augenblicke an uns ſich erneuert. Laß aber, Vater 
Deiner Geſchöpfe, unſern Dank vorzüglich darin be⸗ 
ſtehen, daß wir Deine Gaben mit weiſer, chriſtlicher 
Mäßigung genießen, und Deinem heiligen Willen ge⸗ 
mäß nützen. Nicht an niederer Erdenluſt hange unſer 
Gemüt, an jenen Gütern nur, welche ewig ſind und 
un vergänglich. Vor Ueppigkeit und Verſchwendung, 
und einer wüſten, unordentlichen Lebensweiſe bewahre 
uns, o Herr! Kommen Tage, die beſchwerlich und 
traurig für uns ſind, dann ſchenke uns Mut und 
Kraft, Allliebender, daß wir nimmer verzagen; noch 
inniger und herzlicher wollen wir uns dann ketten 
aneinander, einander rathen und beiſtehen, uns ein⸗ 
ander tröften und aufheitern, und gemeinſchaftlich dul⸗ 
den und tragen die aufgelegte Bürde. Hinblicken 
wollen wir dann zu Dir, Allmächtiger. Du ver⸗ 
magſt fle wegzuwinken, wenn es uns frommt; vor 
Dir wollen wir unſer kummervolles Herz ausſchütten, 
und von Deiner Weisheit und Liebe mit feſter Zuver- 
ſicht das Beſte hoffen. 

Uns liegen mannichfaltige Pflichten ob; mache 
uns geneigt und kraͤftig, Allheiliger, ‚fie treu und 
redlich zu erfüllen. Jedes Geſchäft werde von uns 
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mit raſtloſem Eifer, mit Pünktlichkeit und im Auf⸗ 
blicke zu Dir verrichtet. In nützlicher Thätigkeit 
fließe unſer Leben dahin, und jeder Tag ſei mit 
guten, Dir wohlgefälligen Thaten bezeichnet. Laß 
den Geiſt der Weisheit und Tugend, der Betriebſam⸗ 
keit und des fröhlichen Eifers, der Zucht und Ord⸗ 
nung, der Eintracht und Liebe, der Milde und 
Schonung, der ſtillen Eingezogenheit und Sittſam⸗ 
keit, des Vertrauens und der Frömmigkeit nie aus 
unſerer Mitte weichen. Laß uns ſo gegen einander 
geſinnet ſein, und ſo handeln an einander, daß, 
wenn der Tod die Bande löſet, die uns mit einan⸗ 
der verbunden, Eines das Andere nur mit Schmer⸗ 
zen vermiſſen, und das Zurückbleibende an dem Sarge 
und am Grabe des Vollendeten nur Thränen der 


Achtung, der Liebe und des Dankes weinen müſſe. 


Herr, ſei mit uns, und auf uns und unſern Kindern 
und Angehörigen ruhe Dein A 1 heute 
und immerdar! 


Mutterfreude. 


3 dieſer neugeborne Bürger | 
Deiner Schöpfung, dieſes Kind, wie füß 

Schläft es noch in Schlummers weichen Armen, 
Spielt, ein Engel, es im Paradies! * 


Re. 


Wie entzückt das Auge ſich der Mutter 
An des Kindes träumend tiefer Ruh, 

Und wie horcht, wie lauſchet ihr Liebe 
Seines Herzens leiſem Schlage zu! 


Um wie Vieles theurer mir und ſchöner 5 
Iſt die Welt, wie viel mehr lieb' ich Dich, 
Seit dies Weſen, Gott, mit mir ſie theilet, 
Und ſich ſehnet laut und drängt an mich! 
An die Bruſt im Uebermaaß der Wonne 
Drücken möcht' ich Deine ganze Welt, 
Jedes Herzens wunde Stelle heilen 
In der Luſt, die mir das meine ſchwellt. 


Wie es da liegt, träumend mir zur Seite, 
Schwach und ahnungslos im ſtillen Port, 

Das mit Wimmern mich zuerſt begrüßte, 
Weinend ankam auf dem Prüfungsort! 

Zarter, kleiner Welt⸗ und Himmelsbürger, 
Angethan mit irdiſchem Gewand, 

Ach! du kennſt noch keine Ruhewürger 
Hinter einer dünnen Scheidewand: 


Wo ſie lauern auf die arme Beute, 

Wo ſie rüſten ſich zu Kampf und Streit. 

Trinke noch den unvermiſchten Becher 
Deiner kurzen Kindesſeligkeit. 

Glocke der Andacht. 11te Aufl. 12 


—— 
Danken kannſt du noch der ew'gen Güte 
Nicht, ſo trag' ein Cherub himmelan 


Deiner Mutter fromme Dankesopfer: 
Vater, nimm die ſtille Thräne an. 


Der Mutter Bitte für das Kind. 


Schlafend liegt es da in ſanfter Ruhe, 

Noch von keinem Leidensſturm geweckt; 

Schützend halten es der Mutter Arme 
Gegen Schmerz und Uebel noch gedeckt. 


Eng beiſammen ruh'n noch alle Triebe, 
Noch von keiner Leidenſchaft gefacht; 

Doch die Erde wird fie bald entzünden, 
Bald entfeſſeln, wenn kein Engel wacht. 


Fallen werden ihre engen Schranken, 

Werden ſuchen ſich den weiten Raum: 
Dann zum Guten oder Schlimmen locket 

Sie die Wahrheit, oder Wahn und Traum. 


Darum, eh ſich aus den zarten Keimen 
Eine Welt entwickelt in dem Kind, 

Eh der Geiſt des Böſen oder Guten 
Uebermacht und Flügelſchlag gewinnt; 
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Darum, eh die Knoſpe ſich entfaltet, 

Eh das weiche Herz des Kindes ſich 

Nach dem Lockgeſang des Schlimmen neiget, 
Segne dies Geſchöpf und ſtärke mich. 


Senk' aus Deines Lichtes Gnadenfülle 
Einen Stral in ſeine Seele ein, 

Daß es bald erkenne Dich und liebe, 
Bald ſich Deinem Himmel möge weih'n. 


Laß vor ihm auf dunkeln Lebenspfaden 

ATaugend leuchten, wie fie Jeſus lehrt; 
Pflanz' in ſeines Buſens zarten Boden 

Haß des Böſen, eh' es ihn bethört. 


Emw'ge Huld, nicht wirſt Du den Geſchenkten 
Von der Mutterbruſt mir nehmen hin; 
Laß mit mir ihn bis in ferne Tage 
Durch des Daſeins irre Gänge zieh'n. 


Keine Laſt, es ſoll mir Luſt gewähren, 

Faglich, ſtündlich um dich her zu fein, 

Dich zu hüten, Engel, dich zu bilden, 
Liebesworte in dein Herz zu ſtreu'n; 


Still zu horchen dir, entzückt zu ſchauen, 
Wie der Unſchuld Roſen um dich blüh'n, 
Wie zum Knaben du, zum Mann wirſt ven, 
Und verſüßen mir die Muttermüh'n. 


12* 


— — 


Der Mutter Bitte für das kranke Kind. 


Eine Blume, jüngſt mir erſt entſproſſen, 
Von des Daſeins erſtem Morgenſtral, 
Ew'ge Liebeshuld, noch kaum umfloſſen, 
Neigt ihr Haupt ſchon nach des Todesthal. 
Eh fie noch den zarten Schoos entfaltet, 
Deine milde Sonne recht geſchaut, 
Naget Schon der Krankheit Wurm und waltet 
In der Blüte, die du mir vertraut. 


Eh dies Kind mich liebend angelächelt,„ 
Mich erkannte, mich die Mutter rief, 

Sollt' ich ſehen, wie es ſterbend röchelt! 
Dieſer Kummer beugt mich ſchwer und tief. 

Denn hier liegt das Liebſte mir auf Erden, 
Dieſe Welt hat Höh'res nicht für mich. 

Süß' res kann mir nicht entriſſen werden: 
Mitleid Gottes, darum neige dich. 


Aus des Herzens Tiefe, Gott der Güte, 
Ruf' ich auf, aus namenloſem Leid, 
Schone fie, die angefocht'ne Blüte, 
Schone, Vater der Barmherzigkeit! 
Furchtergriffen, in der Seele Bange, 
Glaub' ich, ſchon des Todesboten Wehn 
Näher mir zu hören, leis umfangen 
Schon von ihm mein Kind, mein Kind zu ſeh'n. 
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Heil'ger Weltenlenker, Vater Aller, 
Ach, entzieh mir jedes and're Gut, 
Alles ſonſt, was liebt ein Erdenwaller, 
Nur dies Kind laß meiner Liebe Hut. 
Alles will entſagend hin ich geben, 
Leicht verſchmerzen kann ich den Verluſt. 
Laß, o! laß mir nur des Kindes Leben, 
Dies entziehe nicht der Mutterbruſt! 


Nein, die Hoffnung, das Vertrauen flüſtert 
Still mir zu: Auf Dich nur ſoll ich bau'n. 
Auf die kurze Nacht, die mich umdüſtert, 
Läſſeſt Du mich ſchön're Tage ſchau'n. 
Meinen Mut nur haſt Du prüfen wollen, 
Nicht beſchloſſen meines Kindes Tod. 
Troſt iſt mir aus dem Gebet gequollen, 
Und mir glaͤnzt der Hoffnung Morgenroth. 


Gebet für die Eltern. 


Was iſt auf dem Erdenrunde, 
Durch der Schöpfung weites Reich, 
Eines Vaters treuer Liebe, 
Treuer Mutterliebe gleich? 
Sie, die durch des Lebens Pforte 
In die Welt mich führten ein, 
Gott, durch die ich Deiner Schöpfung 
Mich, des Daſeins kann erfreu'n; 


— 


Sie, die tauſend Opfer, liebend, 
FTreudig meinem Wohl gebracht, 
Mir zu Dir die heiße Liebe 
Früh im Buſen angefacht, 
In des Kindes weiche Seele 
Sorgſam eine Himmelsſaat 
Jeder Menſchentugend ſä'ten, 
Jeder edlen Menſchenthat; 


Sie, die raſtlos von der Wiege, 
Bis auf dieſer Stunde Schlag, 
Meines Lebens Glück zu fördern, 
Sannen, ſorgten Nacht und Tag: 
Die ich meine Eltern nenne, 
Gott, o! laß ſie glücklich ſein; 
Laß ſie ſchöner, froher Tage, 
Laß ſie neidenswerth ſich freu'n. 


Laß unausgelöſchet lange, N 
Gott, die Namen dieſer Zwei 

In des Lebens Buche ſtehen, 
Frei vom Leid, vom Schmerze frei, 

Kommt in ſchwarzem Wetterzuge 
Ein Geſchick von düſt'rer Art, 

Leit' es ab von ihrem Scheitel, 
Gotteshand, fie ſchonend⸗zart. 

Will ein Pfeil des Ungemaches 
Fliegen nach des Herzens Schoos, 

Unter dem mich der Empfindung 
Erſter Lebenspuls durchfloß: 
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Soll ein Herz getroffen ſein, 


Drücke mir des Pfeiles Wunde, 
Drücke meiner Bruſt ſie ein. 


Ach! dies theure Haupt des Vaters, 
Das oft wachte, wenn ich ſchlief; 
Dieſen Mund der treu'ſten Mutter, 
Der mich oft vom Abgrund rief: 
Gott! ich kann die zarte Liebe 
Lohnen nicht mit ird'ſchem Gut; 
Sei der Eltern Lohn und Segen 
Du, o Gott! und Schirm und Hut. 


Lohne ſie mit Seelenfrieden, 

Oer ihr Alter kränzend ſchmückt. 
Sinkt dann ihre letzte Sonne, 

Gib ein Schlafbett, das nicht drückt. 
Ruhig fall' ihr brechend Auge 

Auf die Ernte ihrer Saat, 

Und ein Engel Gottes führe 
Sie hinauf den Himmelspfad. 


Für den Fürſten und ſein Haus. 


Gott, Du haſt die Fürſten Deiner Erde 
Zu der Völker Schirm und Heil geftellt, 
Daß mit Kraft ſie und mit Weisheit walten, 
Und die Ordnung herrſche durch die Welt. 


— — — 


Du umgibſt ſie mit dem Wiederſcheine 
Deiner Größe, Deiner Majeſtät, | 
Daß ihr Volk mit Ehrfurcht und mit Liebe 

Ihnen nahe, die Dein Arm erhöht. 


Ströme, Gott, das Füllhorn Deiner Gnade 
Auf das Haupt des Königs, meines Herrn; 
Von der Schwelle ſeines Hauſes halte 
Krieg und Hader, alles Unheil fern. 
Ueberſchütte ſeinen reinen Purpur 1 
Mit dem Segen Deiner höchſten Huld; 
Halte frei ſein Herz vom Trug der Freunde, 
Seine Seele frei von Wahn und Schuld. 


Binde feſt an feinen blüh'nden Scepter 
Milde, Weisheit und Gerechtigkeit; 

Knüpfe feſt an ſeines Thrones Stufen 
Eines ſegenſchweren Friedens Zeit. 

Laß ihn, Herr, in ſeiner Völker Mitte, 
Wie in ſeines Vaterhauſes Schoos, 

Weiden ſich im Anblick froher Saaten, 
An der Unterthanen heiterm Loos. 


Wo des Laſters Keckheit triumphirend 
Auf ihr unterdrücktes Opfer blickt; 

Wo kaltblüt'ge Bosheit nach dem Herzen 
Frommer Tugend ihre Streiche zückt; 

Ach! wo hülflos die bedrängte Wittwe, 
Elternlos die arme Waiſe weint, 

Wo der Wehmut lauterpreßtem Jammer 
Keines Menſchen Rettungsarm erſcheint: 


* 


. 


Gott, da laß den guten Landesvater 
Wie vom Himmel einen Engel zieh'n, 
Hülfe ſchaffen, Klag und Thräne ſtillen, 
Freude ſä'n nach jeder Seite hin. 
Dafür zieh den Faden ſeiner Tage 
Durch ein ſel'ges Daſein weit hinaus; 
Dafür, halte, Gott, den Todesengel 
Lange fern von ſeinem Königshaus. 


Laß ihn Du der Liebe ſeiner Völker, 
Sich die Völker feiner Liebe freun, 
Glücklich ihn im Heil und Ruhm der Seinen, 
Sie in ſeinem Heil und Ruhme ſein, 
Friede ſchlag' und Eintracht ihre Zelte, 
Wo ein Herd in ſeinem Reiche brennt; 
Recht und Unſchuld, Freude, Friede wohne, 
Wo ihn preiſend eine Lippe nennt. 


Für die Kirche und ihre Diener. 


Vater, den uns Jeſus hat verkündet, 

Der vermittelnd unſer Heil gegründet, 
Der uns liebend in die Arme ſchließt, 

Laß mich, andachtvoll vor Dich getreten, 

Für das blüh'nde Wohl der Kirche beten, N 
Die der Abglanz Deines Sohns umfließt. 


— 


274 


Wo Religion nicht, fehlt die Liebe, 

Gott, zu Dir, weht keiner Andacht Flamm 
Hoch hinüber von des Herzens Altar 

Nach den Fluren der Unfterblichkeit. 


Ohne ſie, die reinſte Himmelsleuchte, 

Die Dein menſchgeborner Sohn uns brachte, 
Irrten ewig wir durch dunkle Nähte, 
Blind und heillos durch die Truggewinde 
Eines führerloſen Erdendaſeins, 
Eine traur'ge, hirtenloſe Schaar. 


Doch Du ſandteſt Deinen Eingebornen, 
Daß er Licht uns brächt' und höh'res Leben, 
Und erweck' und wärme die Gemüter 
An dem Stralenglanz der Religion. 


Eine Kirche, feſt und unerſchüttert, 

Hat der Welt auf Felſen er gegründet, 
Daß den Stürmen ſte, den Zeiten trotze, 
Aus der Tage Fluten ewig flegreich 
In dem Sonnenſcheine Deiner Gnade 

Sich erhebe, unſer Leitſtern, ſie; 


Unſer heller, unumwölkter Leitſtern, 
Ueber allen Ankampf ihrer Feinde i 
Hoch erhaben, ſtralend von dem Himmel 
Auf die Erde, von ihr auf zu ihm. 
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Wache ferner, wie bisher Du wachteſt, 
Ueber ſte, die Gründung Deines Sohnes, 
Die Jahrtauſend' um ſich her entfluten, 
Völker ſchwinden, neue Völker kommen, 
Alles unſtät wechſeln und ſich ändern, 
Doch der eig' nen Herrſchaft Dauer ſah. 


Wache, gnädig ſtarker Gott, und gieße 
Ueber ſie die Fülle Deines Segens, 
Daß fie lab' an ihrer Schattenquelle 
Alles Volk, das Deine Erde trägt. 


Laß ſie fort in ungeſchwächter Friſche 

Wachſen, blüh'n, und kräft'ge Früchte tragen 

Jedem, der verlangt nach wahrem Heile, 
Wahrer Herzbeſeligung und Ruhe. 

Laß ſie, Gott, bis an der Zeiten Ende, 

Siegreich ſtehen über Tod und Grab. 


Schirme Du ihr vielbekämpftes Anſeh'n, 
Mehr es und erhöh' im Drang der Streite; 
Lege Deiner Allmacht Hand, o Vater! 
Deiner Kraft und Liebe Hand auf ſie. 


Rüſte ihre Diener aus, die Prieſter, 

Mit der Gottesweisheit hellem Lichte; 
Waffne ſie mit Willenskraft und Mute, 

Unerſchüttert wie ihr hoher Meiſter, 
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Furchtlos, ohne Wanken, ohne Zagen, 
Feſt in jedem Lebensloos zu ſteh 'n. 


Du durchdringe Sinn und Seel in ihnen, 
Leb' und web' in allem ihrem Fühlen, 
Ihrem Denken, Streben, Thun und Reden; 
Laß ſie Licht und Salz der Erde ſein. 


Fülle mit der Weihe Deines Geiſtes 
Die Verkünder Deiner Gottesworte; 
Lenke Du und ſegne ihre Zungen, 
Und verleih' empfänglich weiche Hörer, 
Daß der Samen ihrer Himmelslehre, 
Keim' und bringe tauſendfält'ge Frucht. 


Sicher wie der Fels in Meeresbrandung, 

Wie der Nordſtern im Gewitterſturme, 

Wird, in Deinem Schutz, der Wahrheit Säule 
Und der Tugend, ſte, die Kirche ſteh n. 


Allgemeines Gebet. 


7 5 f 
Gott, der Du im Himmel throneſt, ich ſtaune 


über Deine Größe und Herrlichkeit. Ich bete Dich 
an in Deiner über alle Begriffe erhabenen Majeſtät. 
Du biſt der Urheber meines Daſeins, Du umfaſſeſt 


mich, wie nicht die zärtlichſte Erdenmutter, unaufhör⸗ 


| 


lich mit der liebevollſten Sorgfalt. Lehre mich Dich 
über Alles lieben, entflamme mein Herz, daß es nur 
für Dich, das liebenswürdigſte Gut, den gnädigſten 
Vater, den Allwohlthäter ſchlage. Dich verehren will 
ich ſtets als die Quelle alles Lebens, Dich fürchten 
als den Allerhöchſten, Dir gehorchen als dem Geſetz⸗ 
geber alles Geſchaffnen. Erwecke, Reinſter, Heiligſter, 
in meinem Gemüte einen toͤdtlichen Haß, einen ſtets 
neubelebten Abſcheu gegen den Schatten des Leib und 
Seele tödtenden Laſters; bilde mich Dir immer ähn⸗ 
licher, daß ich werden möge ein Tempel Deines heili⸗ 
gen Geiſtes, ein Heiligthum, Deines Empfanges wür⸗ 
dig. Präge meinem Geiſte Ehrfurcht ein, o Gott! 
für Deinen heiligen Namen, vor dem aller Erſchaffe⸗ 
nen Kniee ſich beugen müſſen. So oft ich ihn, den 
hohen, Freude weckenden denke, ſo oft ihn meine Zunge 
ausſpricht, geſchehe es mit der tiefften Demut und 
Anbetung. Hilf mir, Allmächtiger, der Du die Her⸗ 
zen leiteſt wie Waſſerbäche; hilf mir bekämpfen, was 
ſich gegen Dein heiliges Geſetz in mir empört, meine 
böſen Neigungen beftegen, Alles entfernen, was mir 
durch einen kurzen, gefährlich ſüßen Genuß eine ſelige 
Ewigkeit rauben könnte. Laß Dein göttliches Wort, 
welches Du mir laut zurufeſt durch mein Gewiſſen, 
durch die heilige Schriſt, durch Deinen geweihten Die⸗ 
ner, den Prieſter, durch die lebloſe Natur, durch Glück 
Hund Unglück, laß es Frucht bei mir bringen, und 
Deine Heilsmittel mit göttlicher Kraft einwirken auf 
mein Thun und Unterlaſſen, auf meinen ganzen Wandel. 
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Deine Gebote, o Herr! find Ausflüſſe Deiner Liebe; 
gib mir Folgſamkeit gegen Dein beſeligendes Geſetz, 
Beſonnenheit in fröhlichen Stunden, in Leiden Mut 
und Ergebung. Segne mit Deinem Segen mein Brod, 
daß es mir gedeihen möge. Lehre mich dankbar ſein 
für Deine Geſchenke, und ſie nach Deiner allweiſen 
Abſicht anwenden. Vergib mir alle meine Sünden, 
und laß mich meinen Beleidigern eben ſo bereitwillig 
vergeben, wie ich wünſche und bitte, daß mir verziehen 
werde. Bewahre mich vor jeder Gefahr, Böſes zu 
thun. Gefällt es Dir aber, daß ich durch Verſuchun⸗ 
gen geprüft werde, ſo laß ſie nicht über meine Kräfte 
gehen, und ſei mir nahe mit Deinem mächtigen Arme, 
damit ich nicht unterliege. Erfülle in mir Deine Ver⸗ 
heißungen, und nimm mich einſt auf in die ſeligen 
Wohnungen des Friedens, wo Dir Lob und Dank, 
Ehre und Anbetung ſei ohne Ende. 


Für das Wohl Aller. . 


Betend bin ich oft vor Dich getreten, 
Betend, Vater, nur für mich allein; 

Oft nur für das eigene Wohl bekümmert, 
Trat ich, Gott, in Deinen Tempel ein. 

Ausgeſchloſſen blieben ſie, die Brüder, 

Und ich rief nur, mir die Gnade nieder. 
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Jetzt zu edlerm, brüderlichen Flehen 
Schließet auf das Herz ſich voll und weit, 
Nahet jetzt in höhern Andachtflammen 
Deiner Macht und Allbarmherzigkeit. 
Mild erhören wird mein Gott das Flehen, 
Und gewährend nach der Erde ſehen. 


Ueber alle Zonen, alle Völker, 
Durch der Schöpfung weſenvolles Haus, 
Sende Frieden, Frohſinn, Segensfülle, 
Deiner Liebe heil'ge Pfänder aus. 
Jede Bruſt, in der Gefühl ſich reget, 
Lob' und preiſe Dich, der Aller pfleget. 


Gott, der Arme hier am Bettelſtabe, 

Der zum Dache hat Dein Firmament, 
Dem als Lager dient die rauhe Erde, 

Der da keinen Freund und Helfer kennt, 
Wand' re nicht vom Arm der Noth erdrücket, 
Wand're froh an's Ziel, von Dir beglücket. 


Dort ein Waiſe ohne Rath und Stütze, 
Jedem Mißgeſchicke blosgeſtellt, 

Ein verlaſſ'ner Sohn des Mitleids, Vater, 
Ach! ein hilflos Weſen Deiner Welt, 

Finde, weinend an der Eltern Grabe, 

Fremdes Mitgefühl zu Schirm und Stabe. 
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Hier die Unſchuld, zitternd vor den Händen 
Loſen Frevelmutes, rettungslos, 
Wenn der Himmel fie nicht ſchirmt, verloren, 
Und dem Laſter ſinkend in den Schoos: 
Vor den Ränken, vor dem Netz der Sünden 

Laß ſie, ew'ge Huld, den Retter finden. 


Dort das Recht, das einen Richter ſuchet, 
Eines mutigen Vertheid'gers Mund, 
Das, erdrückt von wütenden Verfolgern, 
Unterliegen will dem Feindesbund: 
Siegreich geh' es, jubelnd aus dem Streite, 
Zu der Böſen Schmerz, der Guten Freude. 


Hier auf leergebrannter Stätte weinet, 
Allerbarmer, mit verſtörtem Sinn 
Eines Hauſes tiefgebeugter Vater, 
Starrt auf die Zerſtörung raſtlos hin. 
Send' in guten Menſchen Deine Engel, 
Sende Leidensmut in's Land der Mängel. 


Dort erſcheint ein Mann im Morgenrothe, 
Froh zu ſchau'n die Blüte ſeiner Saat. 
Eines Jahres Müh' und Hoffnung lieget 
Von dem Schlage, den Dein Wetter that. 
Sende Troſt dem Mann und will'ge Retter, 
Und verſchon' im Zorne Deiner Wetter. 
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Dieſe Wittwe, ach! beweint verlaſſen 
Ihren Gatten, ihn, des Lebens Stab; 
Jenem ſank das Weib, der Kinder Mutter 
Seiner Tage Luſt, in's frühe Grab. 
Richte auf und ſtärke ihre Herzen, 
Zu beſtegen namenloſe Schmerzen. 


Vater, durch den Ring der weiten Erde, 
Durch Dein unermeßlich Gotteshaus, 

Breite Wohlſein, heitern Mut im Leiden 
Ueber alle Lande ſegnend aus. 

Keine Bruſt, kein Herz ſei ausgeſchloſſen, 

Das von Menſchentrieben ſchlägt durchfloſſen. 


Für die Kön'ge, für die Untergeb'nen, 
Gott, für Aller Wohl, für Arm und Reich 
Fleh' ich an Dein überſchwellend Mitleid; 

Denn vor Deinem Blick find Alle gleich. 
Ueber Nah und Fern, Allgüt'ger, ſchütte 
Deinen Segen, auf Palaſt und Hütte. 


Vater Aller, ſieh, um aller Menſchen 
Heil und Glück hab' ich zu Dir gefleht. 
Winke mir Erhörung meiner Bitte, 
Segne, wo ein Menſchenathem weht. 
Deine Huld, von Dir beglücket, preiſe 
Jedes Herz in Deiner Allmacht Kreiſe. 
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Fürbitte für alle Menſchen. 


Vater der Menſchen, mit Huld und Erbarmen 
ſchaueſt Du vom hohen Himmel hernieder auf Deine 
Kinder alle; keines entgeht Deinem ſtrahlenden, zärt- 
lichen Auge; Du kenneſt ſie alle, und haſt ſie ein⸗ 
gegraben in Deine Hande; Du leiteſt mit Weisheit 
und unveränderlicher Güte ihre Schickſale. Nichts 
kann unſere Sehnſucht von Dir verlangen, was Du 
zu ertheilen nicht bereit wäreſt, wenn es erfprießlich 
iſt zu unſerm Glücke, und förderlich für unſer ewiges 
Heil. Ja, Deine Güte eilet unſern Wünſchen zuvor, 
und überſtrömt unſer Leben, auch unerkannt und un⸗ 
angefleht, mit Wohlthaten, unzählbar wie des Him⸗ 
mels Sterne, wie der Sand am Meeresgeſtade. Doch 
Du ſiehſt es mit Wohlgefallen, daß wir herzlich für 
einander beten. Wir machen uns durch dieſes Liebes⸗ 
werk fähiger dem Einfluſſe Deiner Huld; wir demüti⸗ 
gen uns im tiefen Gefühle unſerer gänzlichen Abhängig- 
keit von Dir und unſerer eignen Bedürfniſſe; und be⸗ 
glücken uns ſo ſelbſt, da wir flehen für Anderer 
Wohl und Segen. Wenn wir ſo Nichts für die 
Mitgeſchaffenen thun, unſer Herz voll glühender Liebe 
den Fernen, den Anweſenden nicht mittheilen können, 
ſo gießen wir es vor Dir aus, empfehlen betend ſie 
Dir, Allvater, der Du fie mit zärtlicherer Liebe um⸗ 
faſſeſt, als wir vermögen, ihre Anliegen beſſer durch⸗ 
ſchaueſt, und tauſend Wege haſt zur Beſeligung Deiner 
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Geſchöpfe. Wie innigberuhigend iſt uns dieſer heilige 
Glaube, dieſe tröſtliche Ueberzeugung! 

So neige denn, Allerbarmer, Dein gnädiges Ohr 
herab zu unſerm heißen Flehen. O Du, von dem 
aller Segen, alle Gnade, alle Kraft ausſtrömet, der 
Du mit liebevoller Allmacht Deinen Kindern Alles 
verleiheſt, was ſie für Leib und Seele nöthig haben, 
deſſen ſie bedürfen für Zeit und Ewigkeit: höre die 
frommen Wünſche der Liebe für unſere Brüder und 
Schweſtern, die wir kennen und nicht kennen, in der 
Nähe und Ferne. Vater, möge Deine Erkenntniß, 
der wahren Tugend und alles Guten in der Welt 
immer mehr werden. Und da wir faſt das Gegen⸗ 
theil zu ſehen, oder befürchten zu müſſen glauben, ſo 
unterfangen wir uns zu wünſchen, daß Deiner Weis⸗ 
heit es gefallen möchte, was Deiner Allmacht ſo leicht 
wäre: wirkſame Mittel zu ſchaffen zur Entfernung Alles 
Deſſen, was unſer zeitliches und ewiges Heil gefährdet. 
Wir erkennen es mit Demut und fröhlichem Danke, 
wir fühlen es mit Himmelswonne, welch ein erhabe⸗ 
nes Glück es iſt, ein Chriſt, ein Bekenner der ſelig⸗ 
machenden Religion Deines Eingebornen, unſers Hei⸗ 
landes Jeſus Chriſtus, zu fein, ein Mitglied feiner 
heiligen allgemeinen Kirche; aber eben darum iſt es 
betrübend, zu ſehen, ach! daß fo viele, fo viele unſerer 
Mitgeſchaffenen ſich ſelbſt um dieſes hohe Gut betrü- 
gen, dieſen edeln Schatz nicht kennen, oder ſo leicht 
denſelben ſich entwinden laſſen. Ach! daß es Men⸗ 
ſchen gibt, welche, weil ihnen Dein ſanftes Joch zu 
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drückend, Deine Bürde zu ſchwer ſcheint, gewiſſenlos 
ſie abſchütteln, um ungeſtört den Gelüſten des ver⸗ 
dorbenen Herzens fröhnen zu können; ach! daß es 
Menſchen gibt, die, nicht zufrieden mit ihrem eigenen 
Verderben, Unglauben und Laſter auch auf Andere 
verbreiten, und das Ebenbild des Ewigen in ihren 
Seelen zerſtören! Auf Dich, o Gott! werfen wir 
unſern Kummer. Wehre dem Unglauben, dem Sitten⸗ 
verderbniſſe; ſetze Schranken der Verführung, und iſt 
es möglich, ſo beſſere die Beklagungswerthen, oder 
laß ſte wenigſtens recht lebendig inne werden, was es 
heiße, die Seufzer, die Verwünſchungen, der um ihren 
Glauben, ihre Tugend, Ehre und Ruhe, um ihren 
Troſt, ihr Glück, ihren Himmel, ihren Gott gebrach⸗ 
ten Seelen auf ſich zu laden. Rette, o! rette die ge⸗ 
fahrlaufende Unſchuld, beſonders der aufblühenden, 
feurigen, leichtgläubigen und unerfahrenen Jugend. 
Halte ein den Leichtſinn der Unvorſichtigen; befeſtige 
die wankende Tugend, unterſtütze die Sinkenden, hebe 
auf die Gefallenen. 

Erlöſer der Menſchen, ſende Deiner Heerde treue 
Hirten. Erfülle ſie mit Deinem Geiſte, gib ihnen 
Weisheit und Mut zur Führung ihres Amtes. Laß 
Deine heilige Religion in ihrem wahren Licht erſchei⸗ 
nen, und in ihrer Liebenswürdigkeit mit wohlthätiger 
Kraft auf die Herzen wirken. Göttlicher Mittler, der 
Du geſandt worden von Deinem himmliſchen Vater, 
um Licht und Wahrheit auf die Erde zu bringen, und 
die Menſchen zu lehren Worte des ewigen Lebens, 
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ſieh herab auf Deine heilige Kirche, welche Du ge⸗ 
gründet haſt auf den ewigen Fels. Erhalte die Reli⸗ 
gion in jener Reinheit, in welcher ſie aus Deinem 
untrüglichen Munde gefloſſen iſt; geſtatte nie, daß 
Deine göttliche Lehre von dem Irrglauben verunſtaltet, 
aus Verblendung und Unwiſſenheit verdrehet werde. 
Laß Deine heilige Braut auf Erde eine treue Be⸗ 
wahrerin Deines göttlichen Wortes ſein, und von 
dem heiligen Geiſte unaufhörlich geleitet werden. Zeichne 
ſie aus durch das Gepräge der chriſtlichen Liebe, Sanft⸗ 
mut und Duldung, ſo wie auch Du im Leben ſanft 
und liebreich und duldend geweſen biſt. Strecke aus 
Deine ſegnende Hand über den heiligen Vater, das 
ſichtbare Haupt Deiner Kirche, und über alle Biſchöfe. 
Laß ſie von den Fußſtapfen Deiner heiligen Apoſtel, 
deren Nachfolger ſie ſind, niemals weichen, und ent⸗ 
ferne weit von ihnen alle irdiſchen Hinderniſſe in Er⸗ 
füllung ihrer hohen Pflichten. Rüſte alle Seelenſor⸗ 
ger aus mit Deiner Gnade, und lege es tief in ihr 
Herz, daß Du jede ihnen anvertraute Seele, deren 
Heil fie vernachläſſigen, von ihnen fodern wirft. Der 
heilige Geiſt ſchwebe auf ihren Lippen, wenn ſie dem 
chriſtlichen Volke Dein Wort verkünden; wenn ſte 
die Jugend in den Grundſätzen Deiner heiligen Reli⸗ 
gion unterrichten; wenn ſie den reuigen Sünder wie⸗ 
der zum Heile führen, ihm den verlornen Seelenfrie⸗ 
den ſchenken, und wenn ſie dem Sterbenden auf ſei⸗ 
nem Todeslager beiſtehen. Laß ſte ſein, durch einen 
Dir ähnlichen Wandel, ein Muſter der Sanftmut und 
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Liebe und würdige Diener des Altars, worauf Deinem 
himmliſchen Vater das Verſöhnungsopfer für die Welt⸗ 
fünde dargebracht wird. Allen chriſtlichen Gemeinden 
aber flöße ehrerbietigen Gehorſam gegen ſie ein. Laß 
Oein göttliches Wort reichliche Früchte bringen, und 
Keiner ſei unter Deinem Volke, bei dem es auf dürres 
Erdreich falle. Gib, daß der Geiſt der Eintracht und 
des Friedens unter den Bekennern Deines heiligen 
Namens herrſche, daß ſie Alle einander als Brüder 
und Schweſtern Eines Vaters, als Miterlöſ'te Eines 
Heilandes lieben, daß fie ſich wegen Fehler und 
Schwachheiten nicht verachten, ſondern einander ſanft⸗ 
mütig ertragen. Zwar beten wir die unerforſchlichen 
Rathſchlüſſe an, nach welchen Du unter Jenen, die 
den Namen Chriſten führen, ſo verſchiedene Glaubens⸗ 
bekenntniſſe zuläſſeſt; aber um Deines heiligen Na⸗ 
mens willen, Erlöſer der Welt, bitten wir Dich, nimm 
dieſe Trennung hinweg, und laß uns unter einander 
eins ſein, wie Du eins biſt mit Deinem himmliſchen 
Vater. Auch erbarme Dich Derjenigen, die an Dei⸗ 
nem Gnadenbunde noch nicht Theil haben, und ſende 
ihnen das Licht Deines heiligen Evangeliums, auf 
daß alle Bewohner der Erde 1 Dich ihr Heil und 
ihre Seligkeit finden. 

Herr der Heerſchaaren, die ganze Natur gehorcht F 
Deiner Stimme. Du biſt der Alleinweiſe, der All- 
mächtige, Du theileſt Kronen aus und Scepter. Lenke 
unſere Herzen zu ſteter Treue und willigem Gehorſam 
gegen den Fürſten, den Du über uns geſetzet haſt. 
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Schmücke ihn aus mit allen Herrſchertugenden; Segen, 
Heil und Wohlfahrt verbreite ſich, ſo weit ſein Segen 
reichet. Unterſtütze ihn mit Weisheit und Kraft von 
Oben herab. Der Geiſt der Gerechtigkeit und Klug⸗ 
heit leite ihn, wenn er Geſetze gibt, wenn er belohnt, 
und wenn er Strafe zuerkennt. Unſer Leben, unſere 
Wohlfahrt, unſer Hab und Gut, ſeien ihm die theuer⸗ 
ſten Pfänder. Laß ihn ſein Schwert nur zum Schutze 
ſeiner Völker, zur Vertheidigung ſeiner Rechte und 
des Friedens wegen ziehen. Erleuchte ihn bei der 
Auswahl ſeiner Räthe, ſeiner Richter und Beamten. 
Umgib ihn mit Männern von Einſicht, Menſchenliebe, 
Rechtſchaffenheit und ſtandhaftem Mute, die ſich nicht 
ſcheuen, die Wahrheit vor ſeinen Thron zu bringen. 
Laß ihn ſein einen Vater der Armen, einen Retter 
leidender Unſchuld, einen Verehrer Deiner heiligen 
Religion, das Muſter edler Fürſten, Dein Bild auf 
Erde. Er genieße in dem frohen Anblicke blühender 
Staaten und unter den Segenswünſchen der Unter⸗ 
gebenen, die Früchte ſeiner weiſen Regierung, und 
das Bewußtſein, Völker beglückt zu haben, ſei ſein 
Lohn jetzt, und mache ihn wäre der Krone der Un⸗ 
ſterblichkeit. 

Segne Du, Urquell alles Segens, den Fleiß des 
Landmannes und des Bürgers Gewerbe. Gib Luſt 
und Kräfte zur Arbeit, auf daß Jeder in ſeinem Stande 
ſein Brod redlich verdiene und dankbar⸗ froh genieße. 
Laß in den Häufern Eintracht und Frieden, ſtille 
Tugend und Zufriedenheit herrſchen. Ermuntere alle 
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Dienenden zur Treue und Unverdroſſenheit durch den 
Gedanken, daß fie Dir dienen, von Dir bemerkt und 
belohnt werden; laß aber auch die Herrſchaften nie 
vergeſſen, daß die Dienenden ihre Mitmenſchen find, 
und Dich, gleich ihnen zum Vater haben. Leite und 
unterſtütze die Eltern und Erzieher in ihrem heiligen 
Berufe; laß ihre Liebe vernünftig, ihre Mühe geſegnet 
fein, damit fie Troſt und Freude erleben, ihre Hoff⸗ 
nungen erfüllt und ihre Sorgfalt belohnt ſehen. 

Wir wünſchen, o Gott! daß der Freuden in der 
Welt immer mehr, und der Trübſal, der Noth immer 
weniger werden möchte; daß Viele unſerer Brüder 
und Schweſtern, die unter ſchweren Bürden ſeufzen, 
von den ſchmerzlichſten Leiden heimgeſucht ſind, ihres 
Lebens froher würden, freier aufathmen könnten, Troſt 
und Linderung erhielten. Wir wiſſen, daß dieſes Le⸗ 
ben nicht leidenfrei ſein kann, daß unter Deiner Lei⸗ 
tung aus dem Uebel Gutes, aus dem Wehklagen Freude 
entſtehen muß, und daß die Widerwärtigkeiten nur ein 
heilſames Erziehungsmittel in Deiner Hand ſind; daß 
Du erhebeſt, wenn Du demütigeſt, heileſt, wenn Du 
zu verwunden ſcheineſt. Aber gib, daß der ſchwache 
Sterbliche nie zu ſehr von dem Drucke des Gegen⸗ 
wärtigen niedergebeugt, den Mut und die Hoffnung 
verliere, den Glauben an Deine Güte und Vorſehung, 
und die Ausſicht in die beſſere Zukunft. Sei daher 
den Leidenden allen ein Gott des Troſtes; ſtärke fie 
zur Geduld und ruhig ſtiller Ergebung im Vertrauen 
auf Dich, ihren allmächtigen und liebenden Vater; 
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lindere ihren Kummer und Schmerz; erheitere, erhebe 
ihr trübſinniges, niedergeſchlagenes Gemüt durch den 
Troſt der lohnenden Zukunft und des erfreulichen Aus⸗ 
ganges aller zeitlichen Leiden; ſei der Schutz des Ge⸗ 
drückten und Verlaſſenen, deſſen einzige Zuflucht Du 
geblieben biſt. Lege den Reichen Mitgefühl bei den 
Thränen des Darbenden in's Herz, Demut in ihre 
verführbare Seele; verleihe den Armen Zufriedenheit 
und getroſten Mut. Sei der Rath, die Stütze der 
Wittwen und Waiſen, die Erquickung des ſchmachten⸗ 
den Kranken, nahe Denen, welche mit dem Tode rin⸗ 
gen, und ſei ein gnädiger Richter der n 
Seelen. 

Alle, die uns lieben und die uns wohlwollen, 
empfehlen wir Dir, ihrem und unſerm Vater. Laß 
uns ihrer Liebe werth ſein, und verſchaffe uns günſtige 
Anläſſe, ſie zu vergelten. Unſere nähern Freunde laß 
uns im Geiſte des Chriſtenthums lieben, und jede 
Verbindung mit ihnen durch Tugend geheiliget wer⸗ 
den. Und ſollte uns Jemand übel wollen, oder feind⸗ 
ſelig gegen uns handeln, ſo bewahre uns vor Allem, 
was ihm Gelegenheit zur Fortſetzung ſeines Haſſes, 
ſeiner Feindſchaft geben könnte. Bilde unſer Herz 
geneigt zum Vergeben, und bereit, auch dem Spötter, 
dem Feinde mit Liebe entgegenzueilen. Segne ihn mit 
allem Segen, den wir für uns erlangen und erflehen; 
laß uns die Freude erleben, durch Sanftmut und Klug⸗ 
heit ſein Herz zu gewinnen, und das Auflöſen aller 
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Irrung zu ſehen. O! daß der Geiſt der Liebe immer 
allgemeiner unter uns werde, und uns beſeele, nicht 
blos bei Wünſchen ſtehen zu bleiben, ſondern auch zu 
ihrer Erfüllung nach unſern Kräften beizutragen, und 
der Aufrichtigkeit unſerer Geſinnung durch Thaten zu 
entſprechen! Du aber, o Allvater! der Du mehr 
kannſt, als wir bitten und verſtehen, nimm unſer Gebet 
gnädig auf, und ertheile uns und allen Mitgeſchaffenen 
Deiner Gnade und Deines Segens Fülle. Amen. 


Gebet um Duldung. 


Vater, warum ſoll ich Haß ernähren 
Gegen ihn, der anders denkt als ich? 
Spannſt Du nicht der Himmel Friedensbogen 
Göttlichmild um ihn zugleich und mich? 
Iſt er nicht ein Menſch wie ich geſchaffen? 
Nicht wie ich von Deinem Hauch beſeelt? 
Nicht wie ich zur Seligkeit berufen, 
Zum Vollendungsgang wie ich erwählt? 


Betet er aus innig voller Seele 5 
Nicht wie ich, o Vater! auch zu Dir? 

Hebet und erfüllt nicht ihm den Buſen 
Hoffnung und Vertrau'n auf Dich, wie mir? 
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Quillt aus feinem Auge nicht und meinem 
Gleiche Wonne, gleiches Dankgefühl? 
Biſt Du, Gott Allvater, Allerhalter, 
Nicht auch ſeiner Andacht höchſtes Ziel? 


Nein, der Haß, der Zwieſpalt Deiner Kinder, 
Das zerriſſ'ne Band der Einigkeit, 

Der Verfolgung liebeloſer Eifer, 

Der verirret ſelbſt ſich Dornen ſtreut: 
Herr der Welt, Das kann Dir nicht gefallen, 
Ew'ge Huld, das kann Dich nicht erfreu'n; 

Und der Bruder, der mich darum haſſet, 
In Dein Heiligthum nicht trat er ein. 


Duldung gib, wo unverſtänd'ger Eifer, 
Wo des Haſſes blinde Fackel brennt, 
Wo, der Liebe fern, ein Sohn des Haders 
Menſchlichkeit und Chriſtenſtnn nicht kennt. 
Sanfte Duldung, ſchonendes Begegnen 
Führe näher, was die Zwietracht ſchied, 
Und kein Mißklang, keine Feindſchaſt trübe, 
Heiligſter, der 0 Feierlied. 
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um Erhaltung des Friedens. 


Wache, Vater, und erhalte, 
Eintracht jeder Nation, 
Ueber Hütten, über Tempeln, 
Ueber jedem Fürſtenthron. 


Schlage feſt um alle Völker, 
Gott, Dein Band der Harmonie, 

Und kein Mißklang der Gefühle 
Störe und zerreiße ſte. 


Gib, daß Liebe All' umſchlinge, 
Die ſich haſſen kalt und blind; 

Da wir alle gleich geſchaff ne 
Kinder Eines Vaters find. 


Um den ganzen Erdkreis ſpanne, j 
Ueber jedes Menſchenhaus, 

Eines allgemeinen Friedens 
Roſenfarb'gen Bogen aus. 


Unter ſeinem weiten Ringe 2 
Säe Tugend ihre Saat, 

Reife zu beſchwerten Garben 
Jede ſchöne Menſchenthat. 
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Um Abwendung des Krieges. 


Höre mich, Vater der Menſchen, höre 
Meiner Andacht ruſendes Flehen; 
Schaue nieder von Deinen Höh'n, 

Ew'ges Erbarmen, und gewähre 
Gnädig, um was ich flehe zu Dir; 
Heil' ger Gott, o gewähr' es mir! 


Halt' ihn gefeſſelt in ſeinen Gründen, 
Ruf ihn, den Geiſt des Kriegs, nicht herauf, 
Daß er rächend den blutigen Lauf 

Nehme nach dem Geſchlecht voll Sünden. 
Wecke den Züchtiger, blutig⸗ roth, 

Weck ihn nicht, allerbarmender Gott! 


Laß an der Fürſten zwiſtigen Herzen 
Ihn nicht entzünden ſeinen Brand, 

Daß er ſich wälze durch's weite Land, 
Und es erfülle mit Grau'n und Schmerzen. 
Weck' ihn nicht, allerbarmender Gott! 

Denn ſein Gefolg iſt Jammer und Noth. 


Laß aus dem Uebermute der Böſen 
Nicht entſpringen die bitterſte Frucht. 
Iſt er ſchon nahe, wend' ihn zur Flucht, 
Uns von der ſchrecklichen Geißel zu löſen. 
Halt' ihn zurück, der mit Blut und Tod 
Und mit Brand und Zerſtörung droht! 
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Gieße das volle Maaß nicht der Plage 
Ueber des Guten und Böſen Haus, 
Ueber die zitternde Erde nicht aus, 
Nicht auf unſre, auf keine Tage! 
König der Himmel, Lenker der Welt, 
Oeffne dem Kampf nicht das gräßliche Feld! 


Nicht in vergoſſenem Menſchenblute 
Schwimme die Erde leichenvoll. 
Bruder, wenn die Trommete ſcholl, 
Morde nicht Bruder mit Tigermute. 
Unter dem allgemeinen Streit 
Werde durch Mord nicht Dein Haus entweiht. 


Kinder, dem Arm der Mutter entriſſen, 
Kehren verwaiſet in's Vaterhaus; 
Söhne zieh'n in den Kampf hinaus, 

Um auf ewig die Heimat zu miſſen. 

Jedes Band der Menſchheit zerreißt 
Ach! des Krieges hölliſcher Geiſt. 

Und des Landmanns fröhliches Hoffen, 
Seine blühend zerſtampfte Saat, | 
Was er an Gütern und Schätzen hat, 

Wird von des Krieges Ruthe getroffen. 
Eines Jahres Segen und Troſt 199 

Schwindet, wo Lärm der Waffen ertof't.. 

Ach! das Elend in allen Geſtalten 
Folget ſeiner Vernichtung Spur, 

Ueber die blutgedünkte Flur. 
Wo Du ihn lälſſeſt entſetzlich walten. 
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Schone gnädig allmächtiger Gott, 
Banne der Schlachten Gräuel und Noth! 


Unter Sturm und Gewitter. 


Dumpf aus der Ferne kündet ſich ein Wetter, 
Auf Wolken ſteiget Wolk' in jähem Lauf. 

Hohl ſauſet Sturmwind über Buſch und Blätter, 
Und wühlet Staub und Rauch in Wirbel auf. 
Schnell, immer ſchneller brauſt und drängt es oben, 

Die Sonn' erliſcht in ſchwarzer Dunkelheit; 
Ihr letzter Lichtſtral iſt in Nacht zerſtoben, 
Nacht ſchaut vom Himmelsbogen weit und breit. 
Horch, das iſt Donner! Blendend raſche Blitze 
Zerſpalten ſchon den fernen Horizont. 
Die ſchwarze Decke bricht in rothe Ritze, 
Und ſchreckt, wo ein lebendig Weſen wohnt. 
Der Landmann eilt in's Dorf vom müden Pfluge, 
Der müß'ge Städter ſucht ein ſchützend Dach; 
Heim flüchten die Geſchöpfe all“ im Zuge 
Nach Höhl' und Haus, der Mahnungsſtimme nach. 
Schon tiefer, näher ſchon dem Haupt erſchollen 
Herdrohend Deine Wort', Allmächtiger! 
Der Erde feſten Grund erſchütternd rollen 
Des Donners Grau'n und Schrecken hohl einher. 
Die eingebog'ne Himmelswölbung dröhnet, 
Tief ſeufzend von dem Wiederhall und Schlag. 
Die ſchwanke, lautgepeitſchte Eiche ſtöhnet, 
Es ſtohnt ihr Weh die ganze Waldung nach. 


Aufſchau'n zu Dir in ſtummer Angſt die Thiere, 
Es ruht der Wölfe heiße Mordbegier. 
Die Henne deckt, daß ſte ihn nicht verliere, 
Den bangen Schwarm der Küchlein unter ihr. 
Der Menſch, der königliche Herr der Erde, * 
Beugt ſtumm ſein Haupt vor Deiner Majeſtät, 
Und mit der Demut flehender Geberde 5 
Entſendet Dir ſein Herz ein leis Gebet. 


Du ziehſt einher in Sturm und Ungewittern, 
Allmächtiger; Dir beugt die Erde ſich. 

Der Frevel zagt, und Schuld und Sünde zittern, 
Die Tugend hofft, die Unſchuld ſuchet Dich. 

Der Donner predigt Deine Gottes nähe, 
Des Blitzes hochgeſchwung ner Flammenzug 

Schreibt auf die ſchwarze Tafel Deiner Höhe 
Den Namen Gottes in Gewitterflug. 


Allvater, Welten- Schöpfer und Zerſtörer, 
In Deiner Liebe wie im Zücht'gen groß. 
Als ſtrenger Richter groß wie als Erhörer, 
Du bandeſt der Organe Flügel los. 

Du haſt entfeſſelt Deines Himmels Schleuſen, 
Die Waſſer ſtürzen nieder voll und ſchwer; 
Die Ströme ſchwellen, alle Dämme reißen, . 
Verheerung droht den Anzug rings umher. 
O! ſetze Schranken drohender Verheerung, 

In ihre Dämme banne ſie zurück; 
Gebiete Halt der wütenden Zerſtörung, Ir 
Eh fie umfchlingt des Menſchen armes Glück. 
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Entlade nicht das Unheil ſchwerer Wetter 


Auf jenes Landmanns jahrelangen Troſt; 


Erſcheine ſeiner Hoffnung Du als Retter, 
Wenn ſchadlos über ihm Dein Sturm vertoſ't. 


Und ſchweift ein armes Menſchenboot nun drauſen 
Bang zwiſchen Angſt und Hoffnung hin und her, 
Zerſchell es nicht in Deiner Stürme Brauſen, 
Zum Ziele lenk' es durch das ſtille Meer. 
Sieh, Gnade ſpannt die blaue Fahne wieder 
Hoch über angſtbefreiten Herzen aus. | 
Erbarmen Gottes lächelt freundlich nieder, 
Und wölbt den Friedensbogen um Sein Haus. 


Aufzauchzt die Erde, friſch und neu erquicket, 
Millionenſchwere Balſamtropfen glüh'n 
Um Blatt und Halm. Es ſtürzt der Menſch entzücket 
Vor ſeines Gottes Huld und Allmacht hin. 
Anbetend auf dem Schemel Deiner Erde 

Theil' ich mich in die Wonne der Natur. 


Im Jubel wie im Mutterweh der Erde 


Erkenne, küſſ' ich Deine lichte Spur. 


Ergebung an Gott in der Krankheit. 
Allliebender Vater, Du haſt kein Wohlgefallen an 
den Leiden Deiner Geſchöpfe; alle Trübſale, die Du 


über fie aus weiſen, huldvollen Abſichten verhängeſt, 


ſollen zu ihrem wahren Heile gereichen. Voll Ver⸗ 
trauen zu Deiner gränzenloſen Güte erhebe ich mein 


Gemüt zu Dir bei den Leiden, die mich drücken, und 
dieſe Tage mir verbittern. Eine lange Zeit hindurch 
genoß ich der Geſundheit ſüßes Geſchenk; die Nächte 
gaben mir Ruhe und erquickenden Schlummer nach 
des Tages Arbeit; der Morgen weckte mich mit neuem 
frohen Daſeins⸗ und Thätigkeitsgefühle, meine Ge⸗ 
ſchaͤfte wahrzunehmen, und neue Beweiſe Deiner Güte 
zu empfangen. Jetzt läſſeſt Du mich auch die Ent⸗ 
behrungen und Leiden der Krankheit empfinden. Im 
dunkeln Zimmer an das Bett gefeſſelt, finde ich mich 
unfähig, Etwas zu verrichten, und bei dem Gering⸗ 
ſten, deſſen ich bedarf, an den Beiſtand Anderer ge⸗ 
wieſen. Langſam ziehen die dunkeln Schmerzenstage, 
langſamer noch die ſchlafloſen Nächte dahin. Denen, 
die ſich in treuer Liebe um mich 7 N we ich 
Laſt und Kummer verurſachen. 

Aber darf ich wohl klagen, wenn, nachdem ich 
das Gute des Lebens in ſo reichem Maaße genoſſen, 
ich auch ſeine Bitterkeit koſten ſoll? Mein Gott, 
Deine weiſe und gnädige Schickung erkenne ich in 
dem Ungemache, welches über mich gekommen iſt. 
Nicht das Geringſte kann mir ja anders, als nach 
Deinem heiligſten Willen begegnen. Hohes Heil ſoll 
mir aus dieſen Schmerzen erwachſen: und ich ſollte 
wider Deine Fügung murren? Täglich erfahre ich 
Deine Huld in den Erleichterungen, die Du mir wer⸗ 
den läſſeſt; ſo oft linderſt Du meine Schmerzen, oder 
nimmſt ſie auf einige Zeit ganz von mir; und dann 
iſt es ſo froh, ſo heiter in mir, und ich gewinne neue 
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Kraft zum Dulden. Du erweckeſt in mir erhebende 
Gedanken, vergegenwaͤrtigeſt mir troſtreiche Wahrhei⸗ 
ten, offneſt mein Herz ihren beſänſtigenden Einflüffen. 
Wie erquicken mich die aus dem Herzen edler Freunde 
fließenden Zuſprüche, die Beweiſe aufrichtiger Theil⸗ 
nahme, die durch Nichts zu ermüdenden Bemühungen 
treuer Liebe! Nein, nicht klagen darf ich, ganz er⸗ 
geben will ich ſtill dieſes Leiden tragen. 

Sollten meine Schmerzen peinigender werden und 
ich nach Linderung ſchmachten: gib, Allgütiger, daß 
ich auch dann nicht ungeduldig werde. Stille die 
lebhaften Bewegungen meines Gemuͤtes durch Deinen 
Friedensgeiſt. Bewahre mich, daß ich in der Reiz⸗ 
barkeit der körperlichen Leiden mich nicht zu harten 
Worten, zu unfreundlichen Erwiderungen, zu unbilli⸗ 
gen Foderungen, zu ungerechtem Tadel, zu bittern 
Vorwürfen hinreißen laſſe, und dadurch die Herzen 
Derjenigen verwunde, die Nichts um mich verſchuldet 
haben, die vielmehr in ſorgfältiger und zärtlicher Pflege 
unermüdlich um mich beſchäftigt ſind. Erfülle mich 
mit dem Geiſte der Sanftmut und Milde; laß mich 
ihre Mühe dankbar anerkennen, und durch freundliches, 
liebreiches Weſen erwidern, und ihnen die Laſt, die 
ich ihnen verurſache, auf alle Weiſe zu erleichtern 
trachten. Ich preiſe Dich auch, mein Gott, daß Du 
mich durch eigene Erfahrung lehreſt, welch großes 
Glück es iſt, einen geſunden Körper zu haben. Ich 
will mir Dieſes auch recht tief einprägen, und wenn 
Du mich wieder geneſen läſſeſt, mich täglich erinnern, 
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wie mir war, als ich krank darnieder lag, damit ich 
Dir für Deine Hilfe und Bewahrung von Herzen 
dankbar ſei, und mit Sorgfalt vermeide, was meiner 
Geſundheit Schaden zufügen könnte, die neugeſchenkten 
Kräfte gewiſſenhaft anwende, die Leiden der Gebrech⸗ 
lichen und Erkrankten unter meinen Nebenmenſchen 
zu Herzen nehme, und ihnen, ſo viel ich vermag, 
Erquickung und Erleichterung verſchaffe. 

Lieber Vater im Himmel, ich bin meiner Ab⸗ 
hängigkeit von Dir in meinen geſunden Tagen ſo 
wenig eingedenk geweſen, ich habe mich einem thörich⸗ 
ten Vertrauen auf die Sicherheit des Unſicherſten 
überlaſſen. Jetzt erinnerſt Du mich, daß Du es biſt, 
der Leben und Athem gibt und hinwegnimmt. Nur 
durch Dich kann ich geſund ſein. Auf Dich kommt 
es an, ob ich geneſen oder in Kurzem hienieden meine 
Tage beſchließen werde. O wohlthuendes Gefühl der 
Abhängigkeit vom Allweiſen! Bei Allem will ich 
künftig auf Dich hinſehen, mit Dir mich berathen, 
Dir meine Wege empfehlen. Wie ſollten wir Dich, 
nach welchem das nie ganz erſterbende Verlangen uns 
eingepflanzt iſt, nicht ſuchen, da Du allein es biſt, 
der die Leere unſers Herzens ausfüllen kann? Wie 
ſollten wir nicht an Dich um Hilfe und Troſt uns 
wenden, da Du allein die Leiden mildern und hin⸗ 
wegnehmen kannſt? Wie aber kann ich mich Dir 
nahen, ohne in Dir das höchſte Gut, den Gegenſtand 
meiner Sehnſucht, das Weſen zu erkennen, in dem 
alle Bedürfniſſe der Seele Befriedigung finden, und 


n 8 


Dir im heißen Drange mein Herz dahinzugeben? Auf's 
Neue gebe ich mich Dir hin, Allem entſagend, was 
mich hindern will, Dir ganz anzugehören. 

Keine Liebe ſoll fortan in meinem Herzen ſein, 
die ſich nicht mit der Liebe zu Dir vereinigen ließe. 
Dich will ich über Alles lieben, und jedes Andere 
nur nach der Beziehung, in welcher es zu Dir ſteht. 
Von Dir ſollen meine Hoffnungen beſeelt, auf Dich 
alle Triebe gerichtet ſein. Dieſe Stunden der Leiden 
will ich zu einer ſorgfältigen Erforſchung meines Her⸗ 
zens und Lebens benützen, wie ich beſchaffen bin, und 
was ich an mir umzugeſtalten habe. Muß ich nicht 
meine Leiden als wohlverdiente Strafe meiner Ueber⸗ 
tretungen anſehen? Die leibliche Krankheit weiſet auf 
die geiſtige hin; von jener heimgeſucht, kann ich mir 
nicht verbergen, daß ich auch an dieſer gefährlich 
niederliege. Wie möchte ich den Wunſch der leiblichen 
Geneſung bei mir unterhalten, ohne durch ihn erinnert 
zu werden, wie viel mehr noch zu wünſchen iſt, daß 
ich am Geiſte geneſe? 


Des Kranken Gebet um Geſundheit. 
Langſam, Vater, ſchleichen mir die Stunden, 
Düſter auf dem Krankenbette hin, 
Das mit ihrem Wermutbecher Leiden, 
Lange Leiden, Schmerz und Qual umzieh n. 


Ruhelos, ach! zaͤhl' ich die Minuten, 

Eine Stunde wächſt zur Ewigkeit; 
Doch die Hoffnung ſpricht zu mir: Vertraue, 
Und ertrage, was der Himmel beut. | 

Ohne Schlummer auch für mich zu bringen, 
Ohne Raſt und ſüße Labung ſinkt 
Mir die Nacht vom Sternenhimmel nieder; 
Wach bin ich, wenn Alles Ruhe trinkt. 
Doch ich denke Deiner Huld und Güte, 
Denke, Gott, mein Vater, meine Liebe, 
Mein Vertrau'n, mein Ziel inbrünſt'ger Andacht, 
Ruft den heitern Tag nach kurzer Trübe. 
Ach! wie leicht in unſers Glückes Tagen, 
Gott, vergiſſet Deiner unſ're Luſt! 
Doch wie bange gleich und angſterfüllet 
Ruft der Schmerz zu Dir aus wunder et 
Nur das theure Gut, das wir verloren, 
Schägen wir nach feinem ganzen Werth; 
Heißer in den dunkeln Kerkernächten 
Iſt das Herz der Freiheit zugekehrt. 
Ich auch lieg' im Kerker jetzt gefangen, 
Aͤbgeſchloſſen von der lauten Welt; 
Herbes Leiden iſt der rauhe Wächter, 
Der mich ſtreng an dieſe Stätte hält. 
Draußen an dem füßen Licht der Sonne 
Kann ich nicht mit Andern mich ergeh'n, 
Nicht begrüßen ihren Stral mit Wonne, 
Fuühlen nicht der Lüfte freies Weh'n. 
Niederliegt zugleich mit mir und leldet 
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Das geftörte Glück der Häuslichkeit; 
Mit mir trauern ſeh' ich jede Miene, 
Jede Seele theilt um mich das Leid. 
Stumm beſorgter, tiefempfund'ner Kummer 
Wandelt von und wieder zu dem Bette, 
Flehend, hoffend, daß Du dieſen Gliedern 
Werdeſt löſen bald die Schmerzenskette. 
Höre, allumfaſſendes Erbarmen, | 
Zu Dir ruf' ich, Vater, höre mich; 
Aller Weſen, aller Welten Schützer, 
Mild von Deinem Throne neige Dich. 
Aus der flutend unerſchöpften Fülle 
Deiner Vaterhuld und Gottesmacht 
Thaue nur ein Tropfen milder Stärke 
Mir auf Körper und Gemütesnacht. 
Gib die vor ' ge Lebenskraft mir wieder, 
Wieder der Geſundheit Himmelsglück; 
Laß die Pulſe wieder fröhlich ſchlagen, 
Gib der Arbeit mich, der Pflicht zurück. 


Laß der Menſchen Heil mich und dem meinen 


Alle Kräfte widmen neu belebt. | 
Herr, mein Gott, ich ſehe Deinen Boten, 
Wie er über mir mit Rettung ſchwebt. 
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Danfgebet des Genefenen 


Hinaus, hinaus, durch's weite Land zu bana 
In Gottes ſchöner Welt mich zu ergeh'n! 
Der Krankheit letzte Feſſel abzuſtreifen, 
In Gottes Hauch, in freier Lüfte Wehen! 
Hinaus in ſeinen weiten Dom, | 
Dort auszuſchütten meines Dankes Strom! 


Der freie Ausfluß heißer Dankesthränen, 
Der hohen Andacht reine Flammenglut, 
Der Gottesliebe ungeſtümes Sehnen, ' 
Das frei ausſtrömen will und nimmer ruht: 
Nur im lebend'gen Anſchau'n Deiner Welt, 
Gott, draußen ſtillt es nur ſich und gefällt. 


Ja, es iſt wahr, iſt wahr, die Wonne fühl' ich 
Erhöhten Lebens, ich erſtand geſund. 
Entfloh'n bin ich dem Kerker, dumpf und ſchwülig, 
Geſund, geſund! Voll iſt das Herz, der Mund 
Iſt ſtumm, die Nerve bebt, die Zähre glüht, 

Es überſchwillt zu glücklich mein Gemüt. 


Entfeſſelt aus des Schmerzenslagers Banden, 
Bin ich dem holden Daſein neu geſchenkt; 
Du biſt es, den zuerſt die Blicke fanden, 
Dem ich zuerſt die Seele zugelenkt. 
An Deiner Liebe heiligem Pokal 
Trank ich Geneſung von der kurzen Qual. 
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Vor Dir, der meine Leiden gnädig wandte, 
Hinwerfen möcht' ich mich und betend knie'n, 
Und freudetrunken meine dankentbrannte 
Empfindung ganz dem Schöpfer geben hin; 
Einmiſchen mich in's feiernde Conzert 
Der Luft, des Walds: Dein Name ſei geehrt! 

Herr, Gott, ich preiſe Dich, ich lieb' und bete 
Herzinnig Dich in meiner Freude an; 

Ich rühme Deine Wunderkraft, ich trete 
Ein Neugeſchaff'ner auf die Lebensbahn. 
Begeiſtert, Gott, von neuer Lebensglut, 
Soll jeder Pulsſchlag danken, bis er ruht. 

O ſchön iſt's hier in Deinen freien Lüften! 
Es trinkt die durſt ge Bruſt mit langem Zug. 
O ſchön iſt Deine Welt, wohin aus Grüften 
Kein Tod die ſchwarze Leichenfahne trug! 
Entzückend iſt's in dieſes Lebens Reih'n 
Zu edelm Wirken neugeſtärkt zu ſein. 


Koſtbare Perle aus des Himmels Händen, 
Geſundheit, Kleinod Deiner Gottes huld! 
Das Thoren nur verſcherzen und verſchwenden, 
Um ewig Dir zu ſchulden dieſe Schuld; 
Wie reich an Werth, wie ſchwer iſt jeder Tag, 
Wie unbezahlbar jeder Stundenſchlag! 

O nein! verſchwend'riſch nicht, wie jene Thoren, 
Will ich dich von mir werfen, Gottgeſchenk; 
Mit jedem Augenblick, der neu geboren, 
Will wuchern ich, des hohen Ziels gedenk; 
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Verzinſen will ich der Sekunde Flug, 
Verzinſen, Schöpfer, jeden Athemug. 


Das Betbuch zu, die Blicke durch das Weite! 
Herz, lies in jeder Blüt' in jedem Blatt 

Den Schriftzug Gottes, warme dann und welde 
An Seiner Huld und Herrlichkeit Dich ſatt, 
Und falle ein in Seiner Schöpfung Chor: 
Groß iſt der Geiſt, der mich zur Lieb’ erkor! 


Worte des Troſtes für Leidende.⸗ 


Der Leiden find viele, die Zahl auch der unver⸗ 
ſchuldeten Trübſale iſt groß; in jedes Menſchen Leben 
webt die Hand des Ewigen mehr oder minder präa⸗ 
fende Ereigniſſe; Thränen fließen in Paläſten und in 
Hütten; ſie fließen dem verhüllten Grame in ſtiller 
Zelle, in nächtlicher Einſamkeit am Krankenlager der 
Geliebten, an offenen Gräbern und auf friſchen Todes⸗ 
hügeln. Troſt iſt eines der größten Bedürfniſſe im 
Leben, und ein hoher Wohlthaͤter iſt, wer ihn gibt 
der ſchmachtenden Seele; was kühler Abendthau der 
welkenden Flur nach des Tages Hitze, das iſt die 
himmliſche Tröſtung einer duldenden Seele. Wo aber 
ihn finden, den Troſt, der den Schmerz lindere, den 
Mut erneuere, und die Hoffnung zurückführe in das 
geängftete Gemüt? Du findeſt ihn bei Chriſtus. Von 
ihm lerne die Anſicht gewinnen, die Er hatte, und 
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empfangen den Mut, der Ihn erhob, und freue dich, 
Schuler des Gottmenſchen zu fein. Er liebte es, mit 
ſeinen Sorgen und Leiden für die Menſchheit ſich 
einer Mutter zu vergleichen. Indem er, um der Welt 
das Leben zu ertheilen, den Todeskampf begann, kam 
er ſich vor wie eine Gebärende. Joh. 16. Nicht 
erfolglos wußte er ſein Ringen, ein edleres Geſchlecht 
ſah er keimen aus ſeinem Blute: und ſo trat er aus 
dem Leben, wie eine Mutter aus der Geburtsſtunde, 
mit der Freude, daß der Menſch nun zur Welt ge⸗ 
bracht, daß er für Gott wiedergeboren ſei. Wehen 
zwar find unſerm göttlichen Heilande die Erdenleiden; 
aber ſie ſind ihm Geburtswehen, unter welchen Herr⸗ 
liches an's Licht tritt. Seine Lehre iſt: es wird im 
Schmerz die Freude geboren. Davon enthält auch 

jedes Leben die Beweiſe. Eine ſchwere Krankheit 
macht den Menſchen oft geſünder, als er war. Ver⸗ 
folgungen bringen ſein Verdienſt an den Tag, und 
werden ihm der Weg zur Ehre. Auf ödem Schutte 
baut ihm die Folgezeit ein feſteres und ſchöneres Haus. 
Die Uebel der Erde erheben das Gefühl unſers Glückes. 
Der Dürftige, wie ſchaͤtzt er ein ſorgenfreies Auskom⸗ 
men! Wer ein mühevolles Werk vollbracht hat, wie 
bewillkommt er die Zeit erquickender Muße! Wer aus 
der Geliebten Kreiſe einen verloren, hanget zaͤrtlich an 
den Zurückgebliebenen. Selbſt zu ausgezeichneten Vor⸗ 
theilen führen Leiden. Gott leitet oft den Menſchen 
anſcheinend vom Ziele ſeiner Wünſche ab, um bald 
durch Wendungen, die eben ſo überraſchend als ſelig 
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find, ihn zu entſchädigen; und ſchneidende Mißtöne 
bilden oft den Uebergang zu den eee der De. 
lichen Erbarmung. 5 

Leiden knüpft die Menſchen inniger an — 
führt die Entfernteſten zuſammen, und ſöhnt Getrennte 
wieder aus. Welche ehrwürdige Anblicke gewährt die 
Menſchheit im Leiden! Wie eilt die Liebe kühn zu 
Hilfe dem Unglücklichen, der mit den Wogen kämpft! 
Wie ſtrömen die Gaben der Milde nach wüſten Brand⸗ 
ſtätten! Wie lernteſt du, Kranker, auf deinem ſchmerz⸗ 
vollen Lager die dankbare Zärtlichkeit der Deinigen 
kennen! Reuet dich bei men n das über⸗ 
ſtandene Leid? 

Leiden ſind alſo Wehen, BE Bi dir 
Freude; Herrliches tritt aus dem Kampfe an's Licht. 
Mag auch tief liegen der Leiden Segensfrucht, und 
manche Sonne darüber aufgehen und unter, ſie reift 
doch im Schooſe der Zukunft. Aber der herrlichſte 
Gewinn der Leiden iſt, fie veredeln den Menſchen: wie 
viel Liebliches auf unbedorntem Pfade uns auch blühe, 
ſittliche Vollendung, Heiligkeit im Sinne Jeſu, wird 
ohne Kampf mit Leiden nicht errungen. In der Hilf⸗ 
loſigkeit treibt es den Dulder, an theilnehmende Her⸗ 
zen ſich anzuſchließen, nach Frommen ſich umzuſehen, 
von denen er liebend unterſtützt werde; erweicht durch 
eigenen Kummer fühlt er aufrichtiger des Nächſten 
Leid; bei Menſchen keine Ruhe findend, ſucht er Gott, 
und von der Zeit mit ſeinen Hoffnungen abgewieſen, 
ſchauet er in ein beſſeres Leben, was ihm die Welt 
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ewig verſagt, er findet es in deinen Armen, göttliche 
Religion! So ſind Leiden bittere Pflanzen mit der 
erquickendſten Frucht, die nimmer ausbleibt. Nicht 
vollendet bis zur höchſten Reife liegt die Freud im 
Schmerze, nur keimend liegt ſte darin. Es erſcheint 
ja auch das Samenkorn nicht ſogleich als volle Aehre. 
Der unſterbliche Menſch darf nicht hangen am Augen⸗ 
blicke, er ſoll hinausſchauen in die Ewigkeit; ſoll, 
vergeſſend des finnlichen Schmerzes, erwägen die Zwecke 
des Allweiſen, ſehen den überſchwenglichen Gewinn, 
anſchauen die Erdennoth im Lichte des heiligen Glau⸗ 
bens. Wo Trübſale ſind, da waltet der ſegnende 
Vater, da wird himmliſche Saat geſtreut; da lernen 
wir dankbar gegen den Lenker unſerer Schickſale ſein, 
und küſſen die Hand, die uns Bürden auflegt, oder 
Gaben verweigert. Wenn dann unſer Leiden auch 
ſtiege, der Schmerz ſich erhöhte: Gott iſt ein mächti⸗ 
ger Helfer, der rauhe Weg endet im Heimatlande. 
Dulden wir, und laſſen uns nicht rauben die Palme! 
Aber es iſt ſo ſüß für Leidende, ſo ermunternd, 
wenn man ihnen das Beiſpiel geprüfter Dulder vor 
Augen ſtellt, und dieſe zeigt im Leidensdrange. Sie 
können dann nicht mehr ſprechen: Das hat Niemand 
erfahren, ſolche Laſten noch Keiner getragen; das läßt 
ſich keiner Menſchenſeele ſagen, weil keine Menſchen⸗ 
ſeele es verſtehen und mitfühlen könnte. Sieh hin, 
o Leidender! auf den göttlichen Mittler, auf ſein 
ſchmerzlich⸗ ſeliges Antlitz am Kreuze. Das Loos des 
Leidens war auch fein Loos, und er erfuhr es drücken⸗ 


310 


der, als keiner feiner Bruder es erfahren hat, und er⸗ 
fahren kann. In die unterſten Tiefen menſchlichen 
Jammers ſtieg er hinab, und verſuchte das Aller⸗ 
bitterſte, kämpfte furchtbare Kaͤmpfe, duldete, entbehrte 


wie Keiner. Er hat Alles gelitten, Alles getragen; 


er verſteht die Klage der herbſten Trübſal; er fühlt 
die namenloſe Angſt des zerriſſenſten Herzens; ſeine 
Seele war betrübt bis in den Tod, ſein Angſtſchweiß 
floß wie Blutstropfen auf die Erde; verlaſſen war er 
von allen ſeinen Freunden, verrathen von einem Jün⸗ 
ger, umgeben von Wut und Bosheit, belaſtet mit 
einem Kreuze, getränkt mit Galle, geläftert im Tode. 
Welch ein tröftender Gedanke: Wir haben zur Rech⸗ 
ten Gottes einen in allen Widerwaͤrtigkeiten verſuch⸗ 
ten, treuen Hohenprieſter, der unſer nie vergißt; der 
gerne wieder mit uns wandelt im dunkeln Staub der 
Erde, und ſich nach einem Glaubensfunken ſeiner ge⸗ 
liebten Erloͤsten ſehnt, auf daß er ihre Leiden in 
Freude, ihren Jammer in Jubelgeſang verwandle, ſie 
mit Himmelsſchätzen überhaͤuſe! Wo iſt der Arme, 
der Mühſelige und Beladenſte, der lange Mitleiden 
und Liebe geſucht, aber wenig mehr, als kaltes Be⸗ 
dauern und eigennützige Herzloſigkeit gefunden; der 
lange Hilfe und Rettung erflehet, aber wenig mehr 
als Ohnmacht angetroffen hat: den nicht aufrichten 
müßte, und mit himmliſcher Troͤſtung erfüllen das 
Bewußtſein: es iſt Einer, der ſich gerne finden läßt 
von Allen, die ihn ſuchen, und gerne antwortet 
Denen, welche ihn fragen; Einer, der allen Erden⸗ 


— 
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jammer ſelbſt trug, und den Kelch des Leidens ſelber 
austrank, der das leiſeſte, geheimſte Gefühl deines 
Herzens, o Dulder! mit innigem Erbarmen in dem 
ſeinigen nachempfindet, und ſich freuet im Himmel, 
wenn du dein Herz in ſeinen Schoos legeſt, und in 
deinen Verſuchungen zweifellos Seiner Hilfe entgegen⸗ 
harreſt. 

„Selig find, die da weinen und trauern; ſie wer⸗ 
den getröſtet werden.“ 


Abſchied eines Sterbenden. 


Gott, Dank ſei Dir! das Leid iſt ausgelitten, 
Aus iſt der Kampf, es iſt vollbracht! 
Des Lebens heißer Streit iſt ausgeſtritten, 
Die Nacht entflieht, der Tag erwacht! 


Der Tag erwacht! Das iſt der Morgenwinde, 
Der ew'gen Liebe Geiſtergruß. 

Es tagt der Ausgang aus dem Irrgewinde, 
Aus, Weder ii dein Kuß. 


Des Wahnes Nebelbilder ſind 3 
Die das Gemüt mit Zaubermacht 
Bethoͤrend oft und trügeriſch umwoben; 
Zur Freiheit iſt der Geiſt erwacht. 
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Gott, Dank ſei Dir! Auf ewig werd' ich laben 
Allvater, reiner, ſchöner mich 7 pr 

Auf Geiſtesſchwingen hoch zu Dir abeba, | 
Wie Sel'ge ſelig lieben Dich. 


Es mag die Staubeshütte nun zerfallen, 
Des Herzens Pulſe ſchlagen aus: 

Euch hör' ich, euch, ihr Siegeslieder, ſchallen; 5 
Ich komm', ich komm', ihr ruft nach Hut. 


Es mag für mich die Erdenſonne ſinken, 
Mir gehen and're ſchöner auf; 

Ich folge, Gottes Bote, deinen Winken 
Zu den Vollendeten hinauf. 


Der Tugend Heimat eil' ich aufzufinden, 
Unſterblichkeit zu ſchließen dich 

An die verklärte Bruſt; die Pulſe ſchwinden, 
Der Engel Gottes ſuchet mich. 


Sei mir ein gnäd'ger Richter, Gott der Milde, 
Wenn ich nun ſtehe bald vor Dir. 

Ich war ein Menſch, kein Engel; Gott der Milde, 
O ſprich ein gnädig Urtheil mir! 


Du wirſt ein gnädig mildes Urtheil Pie, 
Du richteſt mich zu ſtrenge nicht. 

O Gott! mein Gott, vergib! Die Bande buchen, 
Sei mir 1 im pn Ha 


) Bud 
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Chriſtliches Andenken an Verſtorbene. 


Schon ſo Manche, die Du, Allgütiger, meinem 
Herzen auf meiner irdiſchen Laufbahn zugeführt, und 
verbunden haſt mit mir durch theuere Bande, ſind 
dahingegangen, woher Niemand wiederkehrt, und ich 
kann mich nicht mehr ihres Anblickes, ihres Umgan⸗ 
ges und ihrer Liebe freuen. Ein neuer Verluſt beu⸗ 
get mich tief nieder. Aus dem Kreiſe Derjenigen, 
die mir theuer ſind, haſt Du, allmächtiger Herr des 
Lebens, wieder eine geliebte Seele zu Dir gerufen. 
Mit ihr ſind mir ſo viele ſüße Hoffnungen, ſo viele 
ſchöne Lebensfreuden zu Grabe getragen. Aber den⸗ 
noch will ich emporſchauen, ergeben und ſtill, zu Dir, 
himmliſcher Vater, der die Bande der Liebe und 
Freundſchaft knüpfet, und in Weisheit auch wieder 
löſet; der gewiß auch dann ſegnet, wann Er Schmer⸗ 
zen und Trübſal verhängt. Wohl vermögen wir kurz⸗ 
ſichtige Menſchen nicht zu durchſchauen Deine Fügun⸗ 
gen: doch wiſſen wir, daß Du biſt die allweiſe Liebe. 
Die Seele, welche Du von meinem Herzen riſſeſt, ſie 
iſt bei Dir. Sollten aber noch irdiſche Verſchuldun⸗ 
gen ihr ankleben, ſo wird das theure Blut Deines 
göttlichen Sohnes ſie reinigen, und ich will nicht 
nachlaſſen für ihr Heil zu beten, daß ſie bald möge 
ausgerungen haben, und in Frieden bei Dir ſein ewig, 
wo keine Qual ſie mehr berühret. 


O wie glücklich ſeid ihr, vollendete Freunde! Den 
Glocke der Andacht. 11te Aufl. 14 
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ich noch zu beſtehen habe, den letzten Kampf, ihr 
habt ihn glücklich beſtanden. Entriſſen den Gefahren, 
Sorgen und Leiden des Lebens, wandelt ihr in einem 
höheren Lichte, und genießt die Seligkeit, welche 
keines Menſchen Herz in der höchſten Entzückung auch 
nur zu ahnen verſteht; was euch hier dunkel blieb, 
nun iſt es euch klar und aufgelöſet in herrlicher Ent⸗ 
wickelung. Ihr findet im Reiche des Vaters tauſend⸗ 
fältige Entſchädigungen für Alles, was ihr hienieden 
entbehret, getragen habt; ihr fühlet euch unausſprech⸗ 
lich ſelig im Kreiſe eurer vorangegangenen Brüder 
und Schweſtern, im Chore der Gerechten. Das er⸗ 
hebe meine leidende, beklommene Seele. Friede ſei 
mit eurer Aſche! Ewige Ruhe wünſchet euch mit 
Sehnſucht mein Herz; euer Andenken bleibe im Se⸗ 
gen! Was ihr uns waret, wie viel wir euch danken, 
werde nie von uns vergeſſen! Wiederfinden, wieder⸗ 
ſehen werden wir bald die Theuern alle, die des To⸗ 
des Hand aus unſerer Mitte hinweggeführt und hin⸗ 
auf gehoben hat in ein Land, wo jede Klage ver⸗ 
ſtummet, jede Thräne vertrocknet, jeder Schmerz 
verſchwindet, jeder Kummer in Wonne ſich wandelt, 
wo keine Trennung mehr das Herz verwundet. Die⸗ 
ſer Gedanke flöße Troſt und Erquickung in meine 
Seele, und oft ſchwinge ſich mein Geiſt von der Erde 
zum Himmel empor, wo ich, vielleicht früher als ich 
ahne, mit meinen vollendeten Geliebten für immer 
wieder vereinigt werde, und in unauflöslicher, inni⸗ 
ger Verbindung mit ihnen ſelig ſein ſoll in Ewigkeit. 


315 
Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und laß ihnen 
leuchten Dein ewiges Licht! 


Rinnet, rinnet, ungehemmte Zähren, 
Schmerzgefüllte Bruſt, entlade dich. 
Länger kann ich nicht der Thräne wehren, 
Vater, ihre Laſt erdrückte mich. 
Linderung zu finden, laß mich weinen, 
Und durch Thränen mir die Sonne ſcheinen 
Süßen Troſtes, daß Du göttlich liebſt, 
Wenn Du auch ſtatt Wonne Leiden gibſt. 
Ach, hier liegt bewegungslos, verblichen, 
Was noch jüngſt an meiner Seite ging; 
Ach! aus meinen Armen iſt entwichen, 
Was ſo treu, ſo warm mich erſt umfing. 
Zwiſchen mich und meine Lieben drängte, 
Unerbittlich ſcheidend, ſich der Tod, 
Der die Blüte ſeines Lebens ſengte, 
Und mir dieſen Kelch des Leidens bot. 
Stumme Lippen, kalt erblaßte Wangen, 
Warum ſeid verſtummt ihr ſchon und bleich? 
Theure Glieder, warum todtumfangen 
Trägt euch ſchon Verweſung in ihr Reich? 
Augen, warum ſchon von Nacht umſchleiert, 
Schon erloſchen, ſüßes Angeſicht? ö 
Sanft gebrochnes Herz, dein Pulsſchlag feiert, 
Meine Klage rührt und weckt dich nicht. 
Lautlos, ohne Antwort meinem Jammer 
Rückzuſenden, liegt die Hülle hier; 
14 * 
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Müde raftet an des Todes Kammer, 
An des Friedens Schwelle ſie vor mir. 
Gott, mein Schmerz, er möchte gern der Leiche 
Wärme, Lebensglut, Empfindung leih'n, 
Daß erwachend ſte die Hände reiche, 
Losgewunden aus des Todes Reih'n. 
Gott, in Deiner Schöpfung weitem Ringe 
War kein Weſen theurer mir als dies, 
Dem ich dieſer Thränen Opfer bringe, 
Das mich, ach! ſo bald, zu bald verließ. 
Glauben kann es kaum mein Herz und faſſen, 
Daß die Seele mir, die traute, ſchwand; 
Daß entriſſen durch des Todes Gaſſen 
Hin fie wandelt nach dem fernen Strand. 
Ausgeſchüttet, Vater, hat Dein Wille 
Mir den Becher ird'ſcher Seligkeit; 
Meinem Schmerze blieb die leere Hülle, 
Der verklärte Geiſt zog aus dem Streit. 
Mit der Hoffnung ſchönern Wiederfindens, 
Fern vom Land des Kommens und Verſchwindens, 
Wank ich um die Bahre bang und ſtumm, 
Gott, verlaſſen, tief gebeugt herum. 
Horch! die Trauerglocke tönet nieder, 
Und das Sargtuch deckt die Leiche zu. 
Grabgeſang durchſchauert meine Glieder, 
Singt das Liebſte mir in ew'ge Ruh. 
Horch! die Träger kommen, und fie werden, 
Traute Seele, trennen mich von dir. 1 0 
Nimmer ſehen darf ich dich auf Erden: 0 
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Lebe wohl! uns wieder finden wir. 
Dieſen Blick noch! Jetzt in Gottes Namen, 
Ungeſtilltes, nimmerſattes Grab, 
Preſſe Deinen ſchwarzen Mund zuſammen, 
Schling' auch dieſen ſchweren Raub hinab. 
Gib mir Stärke, Gott, daß ich nicht ſinke, 
Deine Hoffnung mir vom Himmel winke, 
Und der Glaube richte mich empor: 
Ewig fehlt nicht, was ſich hier verlor. 


Beruhigung am Grabesrand. 


Laß mich, Gott, den Seelengram bemeiſtern, 
Der die Bruſt erfüllet heiß und bang, 
Glauben, daß dort unter reinen Geiſtern 
Das Verlorne ſeinen Kranz errang. 
Laß mich glauben, jauchzend angekommen 
In den ſel'gen Lichtgefilden ſei, 
Was Du von der Seite mir genommen, 
Was ſich ſchwang zum ewigen jungen Mai. 


Hier am dunkeln, ſchauervollen Rande 
Dieſes Grabes, Thräne, falle nicht; 
Denn es bricht von Jenſeits hohem Strande 
Schön'rer Welten Morgendämmerlicht. 
Durch des Friedens heil ' ge Palmenhaine, 
Nieder in den ird'ſchen Unbeſtand, 
Flimmt um Todtenkranz und Leichenſteine 
Süßes Schimmern aus der Sel'gen Land. 
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Nicht vergehet, was dem Blick entfhwunden; 
Glaub' und Anhang lebt, die Hoffnung blüht: 
Schöner wird und herrlicher gefunden, i 
Was auf kurz ſich unſerm Bund entzieht. 
Glaube und vertrau', aus heil'gen Höhen 
Schallt die Stimme durch die ganze Welt: 
Nur was irdiſch iſt, kann untergehen, 
Nur der Staub wird mit dem Staub vermaält 


Nur die Hülle wird dem Grab zur Beute, 
Was unſterblich iſt, bedeckt kein Stein. 
Stark, wie heiligfeſt geſchworne Eide, 
Senkt die Hoffnung ihren Anker ein 
In den tiefen Ozean der Gnaden 
Eines Gottes, der zur Seligkeit 
Alle Weſen ruft auf tauſend Pfaden, 
Nach den Höhen der Vollkommenheit. 


Nein, mein Schmerz, in trübe Flut der Thränen 
Löſe dich entbunden nimmer auf 
Chriſtenglaube iſt kein leeres Wähnen, 
Nicht in Nächte blickt die Hoffnung auf. 
Was ſo tief in jeder Bruſt gegründet, 
Ahnung, die den Heiden ſelbſt durchblitzt; 
Was ein Gottmenſch Herrliches verkündet, 
Glaube, Deine Himmel find geſchützt. 


Neues Leben keimt aus Grab und Tode, 

Aus der Dämm'rung führet Gott zum Licht; 
Heller Tag entblüht dem Morgenrothe, 

Das um Erdengrau'n die Roſen flicht. 


319 


Mag der Hohn ſich frevelnd auch gebärden, 
Der das Himmliſche zum Staube zieht: 

Wort gehalten wird der Tugend werden, 
Und dem kindlich hoffenden Gemüt. 


Theures Weſen, ſchmerzlos in Verklärung 
Wandle dort durch Gottes Sonnenflur. 
Deinem Seelendurſte ward Gewährung, 
Wonne trinkſt du reinerer Natur. 
Deinem Tage folgen keine Nächte, 
Deinem Tritte nicht beſtegter Schmerz; 
Oeines Palmenkranzes ſüß Geflechte 
Drückſt du an ein nie verwundbar Herz. 


Zum Geſtade ſelger Lichtgefilde 
Trugen Flügel dich, wie Lüfte leicht; 
Und dort ſchaueſt du nach meinem Bilde, 
Bis es kommt und deine Hand erreicht. 
Ja ich werd', ich muß dich wieder ſehen, 
Glaube, Hoffnung ſagen mir das laut; 
Werde mit dir vor dem Schöpfer ſtehen, 
Wenn auch mir aus Nacht dein Tag ergraut. 


— 


Ausſicht nach Jenſeits. 


Nicht hier auf dieſem armen Vorgebirge 
Der guten Hoffnung, in dem Dämmerſchein 
Umwölkter Erdentage, höh're Seele, 
Heier unten nicht kann deine Heimat ſein. 
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Nicht dieſe dunkle, erdentnomm'ne Hülle, 

Nicht dies Gefäß, aus niederm Staub gemacht, 
Zerbrechlich, jedem Sturme blosgeſtellet, 

Läßt dich enthüllen deines Weſens Pracht. 


Das Daſein nicht des flücht'gen Augenblickes, 
Die kleine Zahl der Stunden iſt es nicht, 

Die deiner Tugend ihre Lorbeerkränze 
Vergeltend um die Dulderſtirne flicht. 

Die Scholle nicht, auf der ich müde ruhe, 
Hat mir zu bieten alle Seligkeit; 

Für dich zu eng iſt dieſes Wohnhaus, Seele, 
Du nimmſt den Flug in die Unendlichkeit. 


Zu etwas Höherm biſt du auserleſen, 
Das ruft die eigne Stimme laut mir zu; 
Du biſt für eine Ewigkeit geſchaffen, 
Mitbürgerin der Geiſterwelt biſt du. 
Geoffenbart im Munde des Verſöhners, 
Beglaubigt durch den freien Opfertod, 
Geahnet tief im innerſten Gemüte, 
Erblüht aus Tod und Grab ihr Morgenroth. 


Verſtrömten einſt des Chriſtenthumes Helden 
Zu Tauſenden, das Leben um ein Nichts? 

Es iſt ein Gott, Unſterblichkeit und Tugend: 
Die Ahnung fühlt's, die Offenbarung ſpricht's. 

Es iſt ein Gott, Unſterblichkeit und Tugend, 
Ein ewiges Gericht für Bös und Gut; 

Der ſtarrſte Zweifel kann es nicht verläugnen, 
Der Spötter nicht mit aller Rednerglut. 
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Geſtiegen ift zum irrenden Geſchlechte 
Ein Bote von des Himmels ew'gem Thron. 
Es kam, ein Lichtglanz durch die Erdennächte, 
An Jeſus Seite die Religion. 
Er führte ſte, die holde Troſterſcheinung, 
Des Himmels Kind, in unſre Mitte ein, 
Durch dieſes Lebens vielverſchlung'ne Gänge 
Des Heiles ſanfte Führerin zu ſein. 


Es floß fein ſchuldlos Blut, das göttlichteine, 
Aus tauſend Wunden um die Führerin; 
Er gab, daß ſie nach ihm gedeih' und blühe, 
Die ganze Fülle ſeines Lebens hin. 
Nun wandelt ſie um's weite Rund der Erde, 
Und ſammelt um ihr himmliſches Panier 
Die Völker alle, alle Menſchenherzen, 
And weiſet nach den Himmelshöh'n vor ihr. 


Dahin mit heiterm, unverwandtem Auge, 

In Sturm und Ungewitter ruhiggroß, 
Blickt fie, gelehnt an Glaube, Liebe, Hoffen, 

Das Pfand der Seligkeit in ihrem Schoos. 
Dahin, o Seele! lenke deine Flügel, 

Und laß fie träge nicht am Staube ruh'n; 
Entzücket ſchau hinaus auf die Gefilde 

Der Heimat über alles ird'ſche Thun. 


O! glaube, glaube mutig und vertraue, 

Du biſt aus Gott: ſo kannſt du nicht vergeh'n; 
Du trägſt in dir das ungeſtillte Sehnen; 

So mußt du auch erſteigen jene Höh'n. 
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Warum der Aufwärtsdrang, die Vorgefühle, 
Der glüh'nde Durſt nach Seligkeit in mir? 

Unſterblich iſt die Seele, nicht zum Ziele 
Gelanget ſie, des Himmels Tochter hier. 


Nein, was ſo herrlich iſt, ſo ſchön geſchaffen, 
Den heißen Drang fühlt nach Vollkommenheit; 
Was ſich ſo gläubig ſchmiegt an die Verheißung, 
Und um das Höchſte wirbt durch jeden Streit: 
Es muß verkläret, muß unendlich leben, 
Muß über Bahr' und Grabnacht ſteh'n; 
Muß ſelig, muß in niegefühlter Won 5 
Die Gottheit einſt in ihrem Himmel ſeh'n. 


Heimblick über das Grab. 


Komm, Melancholie, vom Leichenſteine 
Richte dein geſenktes Haupt empor; 
Schmerz, gebiete deinen Thränen, weine, 
Weine nicht; der Wehmut Trauerflor, 
Flatternd rauſcht er durch die Morgenlüfte, 
In dem Frühroth einer ſchönern Welt; 
Wallt, ein Siegesbanner, über Grüfte, 
Die des höhern Tages Stral erhellt. 


Ird'ſche Roſen, kurzem Lenz erblühet, 
Schlingen um den Kämpfer ſich zum Kranz 
Ach! am nächſten Abend ſchon verglühet, b 
Bleicht am kalten Stein ihr Jugendglanz. 
Palmen rauſchen, ſenken dir die Zweige, 
Brich und ſchlinge dir zur Krone ſie. 
Ewig friſch und kühl im Geiſterreiche 
Schmücken ſie das Land der Harmonie. 


Dort nur gilt der Adelsbrief der Tugend, 
Wo die Schranke fiel des Unterſchieds; 

Ewigkeit verlieh'n iſt ihrer Jugend, er 
Liebe ift der Grundton ihres Lieds. | 
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Liebe ift die Kön’gin der Millionen, 
Ach! auf 5 ſchwebt ihr Schatten nur. 
Geiſter fingen Dich auf gold'nen Thronen, 
Ew'ge Liebe, Schöpfer der Natur! 


Seelen ſtrömen aus den Lichtesmaſſen 
Deines Herzens durch das Weltenrund; 
Auf millionen weit gebahnten Straßen 
Zieh'n ſie aus zum großen Liebesbund. 
Angefüllt ſind aller Sonnen Kreiſe, 
Auf den Sternen wimmelt's leben voll; 
- Schöpfer, Liebe! hallt die Jubelweiſe, 
Wo aus Staub der Gottesfunke quoll. 


Müde ſinket vor des Todes Schwelle 
In den Schlaf der Pilger, in die Ruh; 
Um ſein Antlitz dämmert Himmelshelle, 
Eine Scholle rollt und deckt ihn zu. 
Eine Sammlung abgeworf'ner Kleider 
Modert in des Kirchhofs Schooſe nur; 
Die Vollendung trägt' den mut'gen Streiter 
Nach des Himmels Paradieſes flur. 


Sterne neigen ſich in ſeinem Fluge, 
Höher, höher, ſteigt der Aar empor; 
Sonnen flieh'n und kommen in dem Zuge, 
Näher dringt er Gott. Dein letztes Thor 
Oeffneſt du vor deines Sohnes Blicken, 
Hohe Gottesbraut, Unſterblichkeit! 
Meinen Jubel wird kein Grab erſticken; 
Ich bin Gottes, nicht ein Sohn der Zeit! 


Am Feſte Aller Seelen. 


Vater, lieblos nicht, wie Menſchen, richten, 
Nein, ihr Schuldbuch wirſt du ſanft vernichten, 
Der der Reue heil'ge Thränen gab. 
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Nicht den zornentflammten Gott der Rache, 
Nein, den Gott der Liebe fand dex Schwache, 
Als er ſeiner Reue heil'ge Thraͤnen gab. 


Lieblos nicht, wie Menſchen ſtrafeſt Du, 

Göttlich neigſt Du Dich dem Sünder zu; 

Auch der tauſendmal Gefall'ne hoffe. 

Seine Reuezähre wuſch ihn rein, 

Als er rief: O Gott! gedenke mein! 
Auch der tauſendmal Gefall'ne hoffe. 


Die den Abſchied dieſer Welt gegeben, 

Vater, nimm ſie auf in's beſſ're Leben, 
Jeſus Fahne ſammle ſie um Dich. 

Was noch ſtand, o! tilg' es aus dem Buche; 

Vater, nach der Gnade ſanftem Spruche 
Sammle Jeſus Fahne fie um Dich. 


Heil dem Sünder, der nach Dir geweint! 

Neunmal Heil der Tugend edelm Freund! 
Keinen ſchufſt Du, daß er ewig ſterbe. 

Ueber jedes Schlumm'rers Leichenſtein 

Gießt des Mittlers Kreuz den Wiederſchein; 
Vater, Keinen ſchufſt Du, daß er ewig ſterbe. 


Jeſus, nimm ſie auf, die wir empfehlen, 
All' die theuern, uns entſchwund'nen Seelen, 
Sind ſie noch im Ort der Läuterung. 
Unfre Väter, Mütter, Schweſtern, Brüder 
Wollen einſt wir ſelig finden wieder, 
Wo kein Schmerz mehr brennt der Laͤuterung. 


Friede Gottes Seele und Gebein, 
Dort im Licht, hier unter'm mooſ'gen Stein! 
Ruhet ſanft bis zur Gerichtspoſaune! 
Um die Hüllen ſel'ger Geiſter ſüß * 
Säuſelt, Harfen aus dem Paradies: 
Ruhet ſanft bis zur Gerichtspoſaune! 
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Unſterblichkeit und Wiederſehen. 


Weine, weine nicht, daß dir entſchwunden, 
Was du hier umſchlungen und geliebt; 
Wieder wird es, wieder aufgefunden, 
Wo den ſchönern Mai kein Abend trübt. 
Trockne deinen Blick, umflorte Trauer, 

Tauche deine Wang' in Freuderoth; 
Hinter dieſes Daſeins Kerkermauer 
Beut die kalte Hand nicht mehr der Tod. 


Wie der Vorhang rauſchend iſt gefallen, 
Und die Prüfungsrolle ausgeſpielt, 5 
Hört Willkommen dort die Seele ſchallen, 
Wo kein Schmerz nach ihr die Pfeile zielt. 
Siehſt du dort auf immerſonn'gen Höhen 
Gleiches mit dem Gleichen ſüß gepaart? 
Siehſt du die Entſchwund'nen ſich ergehen, 
Froh um der Beſel'gung Born geſchaart? 


Siehſt du fie in jener Palme Schatten 
Zart umfloſſen von Verklärungsglanz, 
Für Vollendung hoher Tugendthaten 
Schmücken ſich mit ihres Lohnes Kranz? 
Ruft nicht jede Miene der Befreiten, 
Jeder Blick der Seligen dir zu: 
Uns berühret nicht mehr ird'ſches Streiten, 
Wir ſind frei, in Banden liegſt noch du. 


So, von lichtem Stralenkleid umfloſſen, 

Unerreichbar dem bekämpften Leid, 

Schöpfen ſie am Wonneſtrom, ergoſſen 8 
Durch die Felder der Unſterblichkeit. 

Keine Glocke mahnet dort an Stunden, 
Die hier Sehnſucht in Sekunden theilt, 

Wo ein Tropfen jenes Stroms die Wunden 
Alle plötzlich und auf ewig heilt. 
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Glaube, glaube des Verſöhners Munde 
Deſſen Lippe nie ein Trug beflegt, 

Der gebracht des Himmels ſchönſte Kunde, 
Der zum Heil und Leben dich geweckt: 

Jubelnd am Geſtade beſſ'rer Welten, 
An den Ufern der Unſterblichkeit, 

Wirſt du jenſeits aus dem unzerſchellten 
Kahne ſteigen, den ein Cherub leiht. 


Dir auch winken, dir auch ihre Freuden 
Aus der Geiſterwelt erſchloſſ'nen Au'n; 
Du auch wirſt in höhern Reiz dich kleiden, 
Froh dein Bild im Quell der Schöpfung ſchau'n. 
Du auch ſtimmſt mit hochentzückter Kehle 
Laut in's große Halleluja ein; 
Du auch findeſt die verwandte Seele 
Auf ein endlos ⸗ froh Beiſammenſein. 


Wieder ſehen mußt du, wieder finden 
Das entfloh'ne gleichgeſtimmte Herz; 
Denn die Bande, die an Seelen binden 
Gleiche Seelen, bricht kein Todesſchmerz. 
Traure nicht, verhülle nicht die Wangen, 
Die vor einem Sarg die Wehmut näßt. 
Wahrlich, ſchöner wirſt du dort umfangen, 
Was auf kurze Trennung dich verläßt. 


Wieder finden mußt du, wieder ſehen, 
Was dir gleich an Sinn und Geiſt einc 
Wo der Tugend einſt und dem Vergehen 
Der verdiente Lohn wird zuerkannt. 
Wieder ſehen wirſt du, wieder finden 
Dias verwandte, gleichgefinnte Herz; 
Denn die Bande, die an Seelen binden 
Gleiche Seelen bricht kein Todesſchmerz. 
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